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Sechs Kinder in Flammen
Entsetzliches Vean- unglW bei einer Eiahlhelm-

WeihnachtSieier.
Bei einer Weihnachtsfeier inLohne,  Kreis

Osterburg, Bezirk Magdeburg , die der Stahl¬
helm in einer Gastwirtschaft veranstaltete , er¬
eignete sich ein entsetzliches Unglück, von dem
sechs Knaben  betroffen wurden . Die Kna¬
ben stellten auf der Bühne Schneemänner
dar und waren zu diesem Zweck ganz mit
Watte  umgeben . Einer der Knaben mutz in
der Pause einem brennenden Baum zu nahe
gekommen sein und fing Feuer . Im Nu stan¬
den alle sechs Knaben in hellen Flaminen.
Sie drängten zur Bühnentür , vermochten diese
aber nicht zu öffnen . Erst als die Tür von
nutzen durch Personen aus dem Saal geöffnet
wurde , konnten die Knaben aus ihrer schreck¬
lichen Lage befreit werden . Sie hatten aber
bereits schwere Brandwunden  erlitten.
Einer der Knaben , der Sohn des Landwirts
Wiese , ist inzwischen im Krankenhaus Osterburg
gestorben.

Frankreichs Erwerbslosenzifser.
(Paris,  22 . Dezember . Radiodien  st.)

Nach Mitteilungen der Gewerkschaften betrügt
die Zahl der unterstützten Erwerbslosen in
Frankreich 116 000. In den letzten Wochen ist
die Zahl um 12 000 gestiegen , denn sie betrug
Ende Oktober 104 000.

Hermann Beims,  der frühere Oberbürger¬
meister von Magdeburg , Mitglied der sozial¬
demokratischen Reichstagsfraktion und einer der
ersten Führer der sozialistischen Bewegung , ist,
wie gestern gemeldet , im Alter von 68 Jahren

an den Folgen eines Sturzes gestorben.

Löhne und VE.
Die vom Reichskommissar für Preisüber¬

wachung zusammen mit Landes - und Ortsbehör¬
den eingelertete Aktion für Senkung des
Vrotpreises  hat bereits verschiedentlich zu
erfreulichen Ergebnissen geführt . Väckerinnun-
gen, Brotfabriken und Konsumvereine haben
eine Senkung des Brotpreises vorgenommen,
«. a. in Halle , München , Solingen , Veuthen
(Oberschlesien) , Wuppertal , Stuttgart , Nürn¬
berg, Wiesbaden , Mannheim , Stettin . Die Sen¬
kung ist überwiegend schon eingetreten und tritt
in einzelnen Orten ab 1. Januar 1932 in Kraft.

Für das Mahsch neidergewerbe  wurde

von einem , vom Schlichter für Westfalen , Pro¬
fessor Brahn , gebildeten , unparteiischen Kol¬
legium in neuen zentralen Verhandlungen ein
Schiedsspruch gefällt , der neben Kürzungen am
Positionsschema des Tarifs eine Lohnkürzung
von 7 Prozent für die Herrenschneiderlöyne und
von 10 Prozent für die Damenschneiderlöhne
fejtlegt . Der Spruch ist verbindlich.

Das Rheinische Vraunkohlensyndikat hat den
Preis für Braunkohlenbrikettsrück¬
wirkend ab 10. Dezember auf 12,80 RM . die
Tonne gesenkt. Für Süddeutschland beträgt der
Preis bei Lieferung ab Werk 13 RM .,

StutlgarterSchlossbremü
25 Feuerwehrleute dabei verletzt- Ein Schade«

von vier btt Ms Millionen!
Im Alten Schloh in Stuttgart brach am

Montag mittag ein Grotzfeuer aus . Der aus
dem 15. und 16. Jahrhundert stammende südöst¬
liche Teil des Schlosses ist vollkommen ausge¬
brannt . Unersetzliche Kunstwerke und
Kulturgüter  wurden ein Raub der Flam¬
men ; wundervolle alte Stuckdecken und Stück¬
arbeiten wurden vernichtet . Zahlreiche Beamtcn-
wohnungen und die Vüroräume - er Schutzpolizei,

Das Alte Schloß in Stuttgart ausgebrannt.
. » . »>—

ferner die Wohnung der Witwe des Staatsprä¬
sidenten Blos sind vollkommen ausgebrannt.
Die starke Kälte erschwerte die Zufuhr des Was¬
sers. Zahlreiche Feuerwehrleute,
die auf den Treppen an den Brandherd Vordrin¬
gen wollten , erlitten Rauchvergiftungen.

Gegen 4 Uhr nachmittags stürzte die untere
Eiebelwand des östlichen Flügels ein und ritz
einige Feuerwehrleute mit in die Tiefe . Kurz
nach 5 Uhr stürzte unter lautem Krachen
dann der ganze südöstliche Flügel ein , ein Be¬
weis , datz die Jnnenräume dieses Seitenflügels
und des anstoßenden Eckturmes des Schlosses
bereits vollständig ausgebrannt waren . Aus
den Trümmern stiegen haushohe Feuer¬
säulen  auf , Rauchschwaden breiteten sich über
die ganze Stadt aus . Mit Einbruch der Dun¬
kelheit wurden die Lösch- und Rettuiigsarbeitrn
unter Scheinwerferlicht fortgesetzt. Nach 8 Uhr
abends gewann man den Eindruck, datz der
Brand , zu dessen Löschung auch die Feuerweh¬
ren aus Ludwigsburg , Etzlingen und Feuerbach
hinzugezogen worden waren , lokalisiert sei. —
Auch heute morgen 8 Uhr war die Feuerwehr
noch mit Löscharbeiten am Stuttgarter Schlotz-
brand beschäftigt. Die Hauptgefahr wird als
überwunden angesehen. Bei den Lösch- und
Nettungsmatznahmen wurden 25 Personen,
zumeist Feuerwehrleute , verletzt.  Der Sach¬
schaden beim Schlohbrand wird auf 4 vis 6
Millionen  beziffert.

Neuer Seeleuteproretz.
Gestern in Emden wieder I« Malrosen verurteilt.

Das Emder  Schnellgericht verhandelte am
Montag gegen 18 Besatzungsangehörige des
Emder Dampfers „Afrika", die in Datum
(Hasen des Schwarzen Meeres ) gemeutert
hatten und verurteilte 16 Angeklagte  zu
Gefängnisstrafen von zwei bis drei Mo¬
naten  mit Bewährungsfrist . Zwei Angeklagte,
die als Rädelsführer in Betracht kommen, wur¬
den zu je sechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Haftbefehl wurde sofort gegen beide erlassen.

Kältewelle im Süden.
Südeuropa leidet unter einer ungewöhnlichen

Kältewelle . Aus den Alpen und aus dem
Schwarzwald werden bis zu 20 Grad Kälte und
eisige Ostwinde gemeldet . In München matz man
am Montag 21 Grad unter Null . Auch an der
Riviera liegen die Temperaturen weit unter
dem Nullpunkt.

640 Kilometer Segelflug!
Der amerikanische Militärflieger Leutnant

A. William Locke fr. hielt sich bei einer Flug¬
veranstaltung in Honolulu mit einem Segel¬
flugapparat 21 Stunden , 36 Minuten in der
Luft . Er legte in dieser Zeit eine Strecke von
640 Kilometer zurück und erreichte eine Höhe
von 1160 Meter . Locke stellte mit seiner Lei¬
stung einen dreifachen Segelflugweltrekord auf.

Rücktritt des australischen Ministerpräsidenten.

Scullin,  seit 1929 Ministerpräsident von
Australien , hat infolge der Niederlage der Ar¬
beiterpartei bei den Wahlen seine Demission

eingereicht.

Der Tod rm Eise.
Ein Familiendrama in Amerika.

In Whitehall (Michigan , USA .) stürzte I ter, der 12fährige Bruder und noch drei weitere
ein siebenjähriges Kind in die Spalte eines zum ! Personen ums Leben, die einer dem andern zu
Eislauf freigegebenen Teiches und ertrank. Auf Hilfe eilen wollten.
die gleich« Weise kamen sein Vater , seine Mut - 1 , ,

Nazis als Mörder.
Zuchihausurteile im Berliner Kazivroretz.

In dem seit längerer Zeit währenden Ber¬
liner Prozeß gegen Mitglieder des Berliner
nationalsozialistischen  Sturmtrupps,
die in der letzten Silvesternacht auf ruchloseste
Weise zwei politische andersdenkende Bürger
ermordet  haben , wurde gestern das Urteil
gefällt . Die Nazis Hauschke und Becker, die
Mörder von Willi Schneider und Graf , wurden
wegen Totschlags zu je sieben Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Der
Angeklagte Kollatz, gegen den der Staatsanwalt
wegen Totschlags sechs Jahre Zuchthaus bean¬
tragt hatte , erhielt wegen Begünstigung sieben
Monate Gefängnis . Gleichfalls wegen Begünsti¬
gung wurde der Angeklagte Weber verurteilt,
der vier Monate Gefängnis erhielt . Der An¬
geklagte Privatförster Bressel. der in der Mord¬
nacht einen blinden Schutz abgegeben hatte,
wurde wegen Vergehens gegen das Schutzwaffen¬
gesetz zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Der
Sturmführer Porath wurde von der Anklage der
Begünstigung freigesprochen, da er trotz schwer-

Mussolinis Bruder gestorben.

Arnaldo  Mussolini,  der ältere Bruder des
Duce , ist in Mailand einem Herzschlag erlegen.

wiegender Verdachtsmomente nicht lOOprozentig
zu überführen war.

Während und nach der Urteilsverkündung
kam es zu Zwischenfällen . Als sich im Zuschauer¬
raum zwei Nationalsozialisten erdreisteten , wäh¬
rend der Urteilsbegründung halblaute Zwischen¬
rufe zu machen, griff der Vorsitzende energisch
durch und ließ die Hakenkreuzrüpel aus dem
Saale werfen . Versuche eines SA -Trupps , vor
dem Kriminalgericht zu demonstrieren und in
die Vorhalle einzudringen » wurde durch das so¬
fortige Zugreifen der Polizei im Keime erstickt.

In der Urteilsbegründung sagte der Vor¬
sitzende des Gerichts u. a. : Die politischen
Kämpfe werden von den extremen Richtungen in
einer Weise ausgetragen , die die staatliche Ruhe
und Ordnung in erheblichster Weise gefährdet.
Die Gerichte haben zuerst mit milden Strafen
versucht, hrer Wandlung zu schassen. Dann ver¬
urteilten sie zu schärferen Strafen . Auf An.
geklagte dieser Art machen milde
Strafen keinen Eindruck.  Die Gerichte
sind bevufen, die Polizeiorgane bei der Aus¬
übung ihrer Tätigkeit nachdrücklichstzu unter¬
stützen. Mildere Umstände kamen deshalb für
Hauschke und Becker nicht in Betracht , beiden ist
die Ueberzeugungstäterschaft abzusprechen. Ihre
Handlung mutz als ehrlos bezeichnet werden.
Das Gericht hat deshalb für beide auf fünf
Jahre Ehrverlust erkannt.

Unterschlagungen in Wesermünde.
Bei der Wesermünder Fischereihafen -Be-

triebsgenosienschaft , Marktverwaltung des Fische¬
reihafens Wesermünde , ist man Unterschlagungen
größeren Umfanges auf die Spur gekommen.
Eine Revision hat ergeben , datz ein Vor¬
standsmitglied  des Unternehmens die
Veruntreuungen begangen hat , die sich nach den
ersten Ermittlungen auf nahezu 2 0 0 0 0 RM.
belaufen sollen . Eine Schädigung der Genossen¬
schaft ist indessen nicht eingetreten , da sie sich an
einer Hypothek schadlos halten konnte. Dre Er¬
mittlungen sind im Augenblick noch im Gange.
Das Vorstandsmitglied ist von den Dienstgeschäf¬
ten entbunden.

Die französische Kammer  nahm ein
Gesetz an , das die Zahl der ausländischen Ar¬
beiter in Frankreich beschränkt.



Fum
verfamnMngsvekbol
auf Grund der Vierten Notverordnung.

Von Assessor Dr . jur . Gerd  es , Stollhamm.
Bei der Durchführung des Versammlungs¬

verbotes auf Grund der Vierten Notverordnung
des Reichspräsidenten vom 8. Dezember 1931
sind in der Oeffentlichkeitvielfach Zweifel über
dev Inhalt und den Umfang des Verbots auf¬
getaucht. Es erscheint daher angezeigt, die in
Frage kommendenBestimmungen des achten
Teiles der Notverordnung einer kurzen Betrach¬
tung zu unterziehen.

Nach 8 1 Kap. IV sind bis zum 3. Januar
1932 einschließlich zur Sicherungdes Weihnachts¬
friedens ohne Ausnahme alle öffentlichenpoli¬
tischen Versammlungen sowie alle politischen
Versammlungenund Aufzüge unter freiem Him¬
mel verboten. Welche Veranstaltungen unter
dieses Verbot fallen, unterliegt der tatsächlichen
Beurteilung des Einzelfalles. Es ist dabei fol¬
gendes zu beachten:

In erster Linie mutz eine Versammlung
vorliegen, d. h. das Zusammenseineiner Mehr¬
heit von Personen, welche sich zu einem gemein¬
samen Zweck vereinigt haben. Es mutz dabei eine
wechselseitige geistige Beeinflussung stattfinden
oder der Wille gegeben sein, gemeinschaftlich auf
die Außenwelt einen derartigen Einfluß auszu¬
üben. Dagegen braucht es nicht notwendig zu
gemeinsamen Erörterungen oder Kundgebungen
zu kommen. Gesellige oder sportliche Veranstal¬
tungen, wissenschaftlicheoder der Belehrung
dienende Vorträge, Theatervorstellungen, Kon¬
zerte, Märkte, Tanzlustbarkeiten u. ä. stellen
demnach keine Versammlungen dar, wohl aber
Denkmalseinweihungen, Fahnenweihen, Ge¬
dächtnisfeiern und dergl., weil der Zweck dieser
Veranstaltungen die Kundgebung einer gemein¬
samen Gesinnungist.

Ein Aufzug  liegt nach ständiger Recht¬
sprechung vor, wenn eine zur Verfolgung irgend¬
eines bestimmten Zweckes vereinigte Menschen¬
menge sich in einer Weise über öffentliche Stro¬
tzen und Plätze bewegt, welche die Aufmerksam¬
keit des Publikums zu erregen oder den Ver¬
kehr zu gefährden geeignet ist.

Die Feststellung, wann eine Versammlung
als eine öffentliche  anzusehen ist, kann im
Einzelfalle Schwierigkeitenmachen. Von wesent¬
licher Bedeutung ist dabei die Art der Einbe¬
rufung und die Frage, welchem Personenkreis
der Eintritt gestattet ist. Grundsätzlichist als
öffentlich jede Versammlung anzusehen, zu der
öffentlicheoder allgemeine Einladungen ergan¬
gen sind. Ob die zu versammelnde Menschen¬
menge einem gewissen Stand oder einer be¬
stimmten Parteirichtung angehört, ist unerheb¬
lich. Es kommt auch nicht darauf an, ob die
Versammlung von den Veranstaltern als eine
öffentlicheoder geschlossene bezeichnet wird oder
ob die Teilnahme von der Erfüllung gewisser
Bedingungen, z. B. von der Zahlung eines Ein¬
trittsgeldes oder der Vorzeigung eines Partei¬
buches abhängig gemacht wird. Entscheidend ist
allein, ob eine im voraus unbestimmteund un¬
bestimmbare Personenmehrheit sich versammeln
soll. Ist zu einer Versammlung namentlich ge¬
laden worden oder ist der Zutritt nur im vor¬
aus bestimmt bezeichneten Personen gestattet, so
wird man daraus im allgemeinen auf das Vor¬
liegen einer geschlossenen Veranstaltung schlie¬
ßen dürfen.

Eine nicht unter das Verbot fallende ge¬
schlossene Versammlung  setzt stets das
Vorhandensein gleicher Interessen und wechsel¬
seitiger persönlicherBeziehungen zwischen den
einzelnen Teilnehmern voraus. Das bloße Sich-
kennen genügt nicht. Wenn danach Vereins¬
versammlungen in der Regel auch nichtöffent¬
liche Versammlungen sein werden, so sind doch
Ausnahmen davon sehr wohl denkbar, so z. B.,
wenn die Zahl der Mitglieder so groß ist, daß
persönliche Beziehungen nicht mehr als vor¬
liegend erachtet werden können oder wenn der
sofortige Beitritt für jedermann ohne weiteres
möglich ist. Persönliche Beziehungen werden
für gewöhnlich auch dann fehlen, wenn an einer
Veranstaltung nicht nur Mitglieder einer be¬
stimmten Ortsgruppe, sondern auch Mitglieder
anderer Ortsgruppen der gleichen Partei oder
Vereinigung teilnehmen können.

Einer besonderenErwähnung bedarf in die¬
sem Zusammenhang noch die Einführung von
Gästen  in geschlossene Versammlungen. Diese
ist nach einer Entscheidung des Oberlandes¬
gerichts Breslau vom 11. Oktober 1910 (3 S.
355/10), wenn der geschlossene Charakter der
Versammlung gewahrt bleiben soll, nur insoweit
zulässig, als persönlicheoder sachliche Beziehun¬
gen zu ihnen bestehen, jeder Gast von dem Ver¬
ein oder einem Vereinsmitglied persönlichein¬
geladen oder eingeführt ist und die Zahl der
Gäste die Zahl der eigentlichen Vereinsmitglie-
der nicht übersteigt. Das gilt nicht nur für
fremde Personen, sondern auch für Angehörige
der Vereinsmitglieder.

Als politisch  gelten nach der ausdrück¬
lichen Bestimmung der Notverordnung alle Ver¬
sammlungen und Aufzüge, die zu politischen
Zwecken oder von politischen Verbindungen oder
Vereinigungen veranstaltet werden. Demnach
sind ohne weiteres alle öffentlichen  Ver¬
sammlungen politischerVerbindungen oder Ver¬
einigungen verboten, selbst wenn der Zweck der
Versammlung kein politischer ist. Die Verfol¬
gung eines politischenZweckes ist dann als ge¬
geben anzusehen, wenn eine Zusammenkunft
nicht nur theoretischen oder rein wissenschaft¬
lichen Zwecken, sondern der Erörterung öffent¬
licher Angelegenheiten des Staates mit dem
Willen der Einwirkung auf die Staatsgeschicke
dient.

Im Endergebnis mutz man somit seststellen,
daß das Versammlungsverbot weiter geht, als
im allgemeinen angenommen wird.

Wie wir seinerzeit berichteten, wird das
oldenburgische Staatsmini  st eri um
durch eine neue Notverordnung die Sonder-
gehaltskiirzunq für die oldenburgifchen Beamten
ausheben und dabei auch die Ausrückungsjperre
wieder beseitigen.

3V Grad Sötte in Vahern.
Aus München wird gemeldet, daß heute

nacht im Allgäu das Thermometer bis aus 3 0
Grad  Celsius unter Null  fiel . Es herrscht
klares Frostwetter. Aus den Höhen liegt eine
starke Schneedecke.  Die Hirsche kommen
zu den Futterplätzen ins Tal.

Sasel.
(Meldung aus  Basel .) Das aus

Melchior,  Rist , Layton und Beneduce be¬
stehende Redaktionskomitee, das den Schluß¬
bericht des Beratenden Sonderausschusses der
BIZ . anfertigt, hat von 9 Uhr abends bis
2 Uhr morgens gearbeitet. Der Teil des Be¬
richtes. der über die Schlußfolgerungenhandelt,
ist sertigge stellt  worden . Ueber andere

Teile des Berichtes hat man sich noch nicht voll¬
ständig geeinigt. Nachdemdie Mitglieder des
Nedaktionskomiteesdie Sitzung verlassen hat¬
ten, blieben die technischen Sachverständigen
noch eine Zeitlang beisammen, um gewisse
technische  Fragen im Bericht zu besprechen.
Heute werden sämtliche Mitglieder des Aus¬
schusses nochmals sich versammeln, um zu dem
Stande der Arbeiten Stellung zu nehmen. Am
Nachmittag wird dann das Redaktionskomitee
wieder zusammentreten. Es ist noch nicht zu
übersehen, wann die Schlußsitzungdes Aus¬
schusses stattfinden wird. Während am Abend
im allgemeinen eine optimistische Stimmung
vorherrschte, hatte man nach Schluß der Nacht¬
sitzung den Eindruck, daß wieder gewisse Schwie¬
rigkeiten aufgetaucht find. Nachträglichverlau¬
tet, daß es in der Nachmittagssitzungder elf
Ausschußmitgliederzu einem ziemlichen heftigen
Zusammenstoßzwischen Layton (England)
und Rist (Frankreich)  gekommen ist.

Klar und deutlich!
Sie preußische Regier««« rönwl ans!

(Berlin,  22. Dezember. Radiodienst .)
Die ostpreußische Landwirtschaftskammer in
Königsberg ist durch Beschluß des Staatsmini¬
steriums aufgelöst  worden. Die Maßnahme
erfolgte wegen der Kundgebung der Kammer
für einen Rücktritt des Reichspräsidentenvon
Hindenburg und der Reichsregierung. Die Be¬
gründung zur Auslösunggibt an. daß die Kam¬
mer ihre Befugnisse weit überschrittenhabe.

Faustdicker Schwindel.
Der Berliner „Vorwärts " teilt mit:
„Vor einigen Tagen hat ein kommunistisches

Skandalblatt , die „Welt am Abend", einen an¬
geblichen Bericht über eine Rede des Genossen
Eraßmann in der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion veröffentlichtund dazu einige Er¬
findungen über einen angeblichen Wechsel in der
Chefredaktiondes „Vorwärts" erzählt. Wir sind
auf diesen Schwindel nicht eingegangen, da es
sich um ein Blatt handelt, dessen Art, seine
Leser mit frei erfundenen Geschichten
zu unterhalten , hinlänglich bekannt ist. Der

Schwindel ist aber inzwischenin den „Dort¬
munder Generalanzeiger" übergegangen, und
von dort in den „Völkischen Beobachter" in
München, wo er solche Begeisterunghervorgeru¬
fen hat, daß er das Blatt zu dem fetten Sen¬
sationsbalken „Die SPD . zerfällt" begeistert
hat. Um weitere gleichgestimmteSeelen vor
Enttäuschungen zu bewahren, stellen wir fest,
daß keine Silbe von dem ganzen
Schwindel stimmt.  Der Informator der
„Welt am Abend" hat sich die angeblicheRede
Graßmanns, die nie gehalten worden ist, und
alles weitere, was die Welt erzählt hat, glatt
aus den Fingern gesogen."

Zu den Blättchen, die die alte Mähr am
dreckigsten und verlogensten kolportierten, ge¬
hört das „JeverscheWochenblatt". Und wenn
dieses famose Organ noch eine Bemerkungüber
die sozialdemokratische Presse im allgemeinen
einflicht, so hat es ganz gewiß seine Gründe da¬
für. Die erfolgreicheKonkurrenz des „Volks¬
blattes " liegt nämlich den sonst so braven Leut¬
chen fürchterlichim Magen!

Neue schwere UnWe
beim Siuttsarler Schloßbrand.

(Stuttgart,  22 . Dezember. Radio-
dien  st.) Aus der Südseite des alten Schlosses
stürzte heute vormittag ein Stück des Gebäudes
gerade da, wo zahlreiche Feuerwehrleute be¬
schäftigt waren, zusammen. Drei Feuer¬
wehrmänner  wurden mit in die Tiefe ge¬
rissen. Auf der rechten Seite des Turmes
stürzte ein Teil des Dachgeschosses ein. Auch
hierbei wurde ein Mann mit in die Tiefe ge¬
rissen. Ein Feuerwehrmann ist tot,  ein
zweiter liegt noch unter den Trümmern.
Sieben weitere  Schwerverletzte mutzten
ins Krankenhaus  geschafft werden.

punkten zu lösen. Herr Konussen sei ein Artist,
und als solcher könne er nicht „wegen unlau¬
teren Wettbewerbes" die Unterlassung jeder
Kritik verlangen.

Vorliebe für Cyankali . . .
Von der Universität Kalkutta  wurde der

indische Fakir Pogin Narasingha Swami, der
durch seine Fähigkeiten die OeffentlichkeitIn¬
diens in Erstaunen setzt, untersucht. Der Fakir
verzehrt, ohne Schaden zu nehmen, mit Vorliebe
Cyankali, nimmt aber auch alle anderen töd¬
lichen Gifte zu sich und verschluckt Elassplitter
und Nägel. Swami sagt, daß er seine Giftfestig¬
keiten durch lange Hebungenerreicht habe.

vorstestMge«
der Gewerkchane«.

Am Montag wurden gemeinsamvon Reichs-
wirtschastsminister Dr. Warmbold. Reichs¬
minister für Ernährung und LandwirtschaftDr.
Schiele und Reichskommissarfür Preisüber¬
wachung Oberbürgermeister Dr. Eoerdeler die
Spitzenorganisationen der Gewerkschaftenund
Beamten empfangen. Die Besprechung galt den
Fragen der Preissenkung und führte nach der
grundsätzlichenSeite sowie auch bezüglich des
Vorgehens auf einzelnen Gebieten im wesent¬
lichen zu übereinstimmender Auffassung. Von
einzelnen Vertretern der Verbände der Beamten
und Arbeitnehmer wurde eine Reihe wertvoller
Anregungen gegeben, deren Beachtung zugesagt
worden ist. Es bestand allseitig der Wunsch, daß
die Aussprache  über Fragen der Preissen¬
kung zu gegebener Zeit fortgesetzt  werde.
Die Reichsminister Dr. Warmbold und Dr.
Schiele und Reichskommissar Dr. Goerdeler sag¬
ten dies zu.

Schloß-Einsturz.
Das in der belgischen Hennegauprovinz ge¬

legene geschichtlich bedeutsame und künstlerisch
wertvolle Schloß des Grafen v. Havrs, das aus
dem Mittelalter stammt, ist infolge eines Erd¬
rutsches eingestllrzt. Von der einstigen Herr¬
lichkeit blieb nur noch eine Ruine.

Die Nazipartei hat verfügt, daß infolge an¬
geblicher Mißstände und Unzuverlässigkeitenzu¬
künftig jeder Nazianwärter erst eine einjäh -
rigeProvezeit  durchmachen soll, ehe er als
vollwertiges Mitglied anzusehen rst.

Politische Notizen. Das Reichskabinett
befaßte sich gestern ahend u. a. auch mit der
Frage einer Gehührensenkung bei der Reichspost.
Die Beratungen sollen noch vor Weihnachtenab-
geschlossen werden. Aller Wahrscheinlichkeit nach
wird eine Eebührensenkungder Reichspostbe¬
schlossen werden. — In Kattowitz (Polen) ist
die Friedenshütte  gestern geschlossen wor¬
den. Die Passiven werden mit 80 Millionen
Zloty angegeben. — Für den verstorbenensozial¬
demokratischen Abgeordneten Beims, Magde¬
burg, tritt Frieda Fiedler  in den Reichstag
ein. — In Berlin ist der 2800 Mann starken
Belegschaft der Vorsig -Werke  wegen Änven-
turaufnahme gekündigtworden. — In Mailand
ist Arnoldo Mussolini,  der Bruder des
Ministerpräsidenten und Chefredakteur des
„Poppolo d'Jtalia ", gestorben.

VermischteNotizen. Bei den Wahlen zum
Syrischen Parlament  ist es in Damas¬
kus und Hama zu Zwischenfällen gekommen.
Zwischen Polizei und Demonstrantenentbrannte
ein erbitterter Kampf mit Messern und Revol¬
vern. In beiden Orten mußte man die Wahl
abbrechen. — Ein französisches Militärflugzeug
stürzte infolge Motorstörung bei Cherbourg ins
Meer. Die beiden Insassen ert rankeil.
— Der 43 Jahre alte Kassierer bei der Solinger
StädtischenSparkasse, Ernst Knecht, der seit 14
Jahren bei der Sparkasse tätig war, ist nach
Unterschlagungvon rund 50000  RM . geflv-
hen. — In Heidelberg  wurde in das Schlaf¬
zimmer eines Redakteurs der sozialdemokrati¬
schen„Heidelberger Volkszeitung" eine Vranü-
bombe geschleudert. Die Bombe durchschlug das
Fenster des Schlafzimmersund setzte einige Klei¬
dungsstücke sowie die Vorhänge in Brand Ver¬
letzt wurde niemand. Die Täter sind unbe¬
kannt. — Ein Offizier  des Eisenacher Reichs-
wehrinfanterieregiments wurde hei seiner Rück¬
kehr in die Kaserne auf der Straße von unbe¬
kannten Zivilisten angepöbelt und niedergeschla¬
gen. Passanten fanden den Offizier schwerver¬
letzt auf der Straße liegend auf und brachten
ihn in seine Wohnung.

Angriff
ans einen Minister.

(London,  22 . Dezember. Radio-
dienst .) Ein europäischerArbeitsloser drang
in Pretoria  in das Amtszimmer des Post¬
ministers ein und verlangte von ihm Arbeit.
Als der Minister ihn vertröstete, griff der Ar¬
beitslose ihn an. Der im Gesicht erheblichver¬
letzte Minister mußte nach Hause gebracht
werden.

Die Geltungsdauer der Weihnachtsrückfahr-
karten verlängert.

Wie Heute mittag aus Berlin gemeldetwird,
hat die Reichsbahn sich entschlossen, die Gel¬
tungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten zum
Weihnachtsfestweiter zu verlängern, und zwar
bis zum 4. Januar.  24 Uhr. Die vom
23. d. M. ab erhältlichen billigen Karten gelten
somit volle 13 Tage.

Hellseher-Krieg.
Vor der Zivilkammer beim Landgericht3 in

Berlin  fand am Montag ein Termin in der
Klagesache statt, die der Hellseher Erik Jan
Hanussengegen seine Konkurrenten, den Para¬
psychologen Max Moecke, angestrengt hat ; evtl.
Beweisaufnahme und Urteilsverkündung wird
jedoch erst nach Weihnachtenerfolgen. Vorläu¬
fig hat Hanussen gegen Moecke eine einstweilige
Verfügung erwirkt. Durch diese Verfügung wird
es dem Beklagten Moecke untersagt, 1. Herrn
Hanussen als einen „Trick- und Pseudohellseher"
zu bezeichnen, 2. sich selbst als gerichtlichen Sach¬
verständigen in Berliner Hanussen-Prozessen
auszugebenund 3. unzulässige Schärfen in seiner
Kritik gegenüber Hanussen zu vermeiden. Moecke
will sich den Bestimmungen dieser Verfügung
auf die Dauer jedoch nicht unterwerfen und hat
deshalb verlangt, daß im Prozeßwege darüber
entschieden werde. Hanussen ließ nun wieder
durch seinen Anwalt erklären, daß er es sich
nicht gefallen lassen wolle, durch Moecke länger
„in den Dreck gezogen" zu werden; Moecke leide
an „starker Ueberwertigkeit, die sogar die Grenze
des Pathologischenstreife". Der Anwalt Moeckes
machte demgegenüberden Standpunkt geltend,
daß Hanusseneben nichts weiter als ein Trick¬
hellseher wäre, indes sein Mandant sich als
Wissenschaftler bemühe, die Fragen des Okkul¬
tismus nach streng wissenschaftlichen Gesichts-

Lisa Mit sich geliebt.
Von

Jarmila Hasek.
Nachdruck verboten.

Vielleicht blickte Onkel Otto die kleine Lisa
manchmalwirklich so an, wie sie sich einbildete,
daß sie jeder Mann anblickte. Vielleicht sah er sie
manchmal so an, wenn sie ihren guten Tag hatte,
der sie so hübsch machte, wie sie sich einbildete
immer zu sein. Vielleichtwar in seinem Blick
doch etwas, das Lisa den Glauben gab, Onkel
Otto sei in sie verliebt. Lisa war fünfzehn Jahre
alt , und mit fünfzehnJahren glaubt jede Frau,
aller Männer Liebe wert zu sein.

Onkel Otto aber wußte nichts davon. Er lebte
friedlich mit seiner hübschen Frau , und hätte
ihn diese nicht immer wieder erinnert : „Vergiß
nicht, dem Kind Bonbon zu kaufen!", so hätte er
jedesmals die Bonbons vergessen.

Lisa nahm die Bonbons als Beweis seiner
Liebe. Jedem Wort, das er zu ihr sprach, gab sie
einen anderen Sinn , sie übersetzte es sozusagen
nach dem Wörterbuchder Liebe.

Diese Situation dauerte etwa ein Jahr , und
Lisa meinte, Onkel Otto sei zu schüchtern, um ihr
von seiner Liebe zu sprechen. Auch Lisas Freun¬
dinnen waren dieser Ansicht und nannten den
Onkel einen Waschlappen. Lisa war ratlos und
schrieb in ihr Tagebuch:

„Armer Otto. Wie kann ich dich von deiner
Leidenschaft zu mir heilen, wenn du mir deinen
Liebesgram nicht anvertraust und dein schweres
Geheimnis am Grunde deiner Seele verbirgst?
Was soll ich tun ? Welch peinliche Situation für
ein Mädchen, von einem verheirateten Mann
geliebt zu werden. Und wie furchtbar ist das
Schicksal Tante Karolinens, die nichts ahnt und
den Onkel liebt, obwohl sie schon fünfundzwanzig
Jahre alt ist. Wenn Tante Karoline ahnte, daß
Onkel Otto ihr welkes Bild mit dem Bild meiner
blühenden Jugend ersetzt hat !"

Lisa schloß die Augen, stellte sich vor. sie liege
im Sterben, getroffen von dem Dolch der alten
Tante Karoline, und flüsterte: „Ich sterbe rein
und vergebe dir, Tante Karoline, vergebe dir
und ihm. Ihm , der mich liebt, und dir, die mich
haßt!"

Das Leben war aber nicht so wild wie Lisas
Phantasie. Onkel Otto benahm sich weiterhinnormal, zufrieden, weiter, küßte sogar die alte,
fünfundzwanzigjährigeTante Karoline. Lisa be¬
griff, daß Onkel Otto alles nur mit Widerwillen
und aus Pflichtgefühl tat , und eines Tages er¬
zählte sie den Freundinnen, Onkel Otto werde
sich wegen unüberwindlicherAbneigung scheiden
lassen. Dieser Ausdruck gefiel ihr so gut, daß sie
ihn sehr oft wiederholte. So kam es, daß ihn
auch Frau Uhl aus der ersten Etage zu hören
bekam. Und auch Frau Uhl gefiel die unüber¬
windliche Abneigung so gut, daß sie mit Frau
Müller über Onkel Ottos Familienverhältnisse
sprechen mußte. Nun wußte es bald die ganze
Nachbarschaft: Onkel Otto werde sich wegen un¬
überwindlicherAbneigungvon seiner Frau schei¬
den lassen. Als Lisa diese Neuigkeit von der
Köchin erfuhr, erkannte sie ihre eigenen Phanta¬
sien nicht mehr. Sie lief durch die Wohnung und
schrie, daß es das ganze Haus hörte: „Onkel Otto
läßt sich von seiner Frau scheiden."

Lisa deutete den entsetzten Blick des Onkels,
als endlich auch er die Neuigkeiterfuhr, auf ihre
Art, und entschloß sich zu handeln . . . „OnkelOtto", sagte sie, nachdemsie fast alle Bonbons
aufgeknabbert hatte, „Onkel Otto, es ist nicht
recht von dir, daß du Tante Karoline verlassen
willst. Es ist auch nicht recht, daß du mir Bon¬
bons bringst. Nimm die Tüte zurück(es waren
noch drei Stück drin). Von verheirateten Män¬
nern nehm' ich nichts mehr."

Onkel Otto riß die Augen auf ; Lisa hielt das
für ein Zeichen sehnsuchtsvoller Liebe. Sie sagte
daher: „Liebe wieder Tante Karoline. Sie ist ja
noch gar nicht so alt . Trachte deine unüberwind¬
liche Abneigung zu überwinden und verfolge
mich nicht mit sündhafter Liebe — solange die
Tante lebt."

Sie wollte noch eine Menge tröstlicherDinge
sagen, aber Onkel Otto schloß ihr den Mund. Er
tat es nicht mit einem Kuß, sondern mit der
flachen Hand. Es klatschte zweimal kräftig.

„Ich verließ mit blutroten Wangen das Zim¬
mer", schrieb Lisa in ihr Tagebuch; „die Zähne
schmerzten mich und ich mutzte mir Umschläge
machen."

„Er liebt mich grenzenlos", erzählte Lisa
ihren Freundinnen, „ich machte aber energisch
Schluß. Er liebt mich mit seiner ganzen Kraft.
Und er ist ein starker Mann", fügte sie hinzu
und strich sich über die links Vacke.
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Mit verlangenden Blicken beschaut die Jugend die Fensterauslagen. Noch zwei Tage und es wird sich zeigen, inwieweit der Weihnachts¬
mann ihre Wünsche erfüllen konnte. — An allen Ecken und Enden der Stadt blüht der Weihnachtsbaumhandel. Wie das zweite Bild

zeigt, ist am Stand beim Wilhelmshavener Amtsgericht bereits eine ordentlicheNichlicferung von Tannen erforderlichgeworden.

auch der Angestelltenschaft zu denken geben soll¬
ten. Die Wachtparadeder Harzburger Reaktion
hat eindeutigaufgezeigt, welche tarif - und sozial¬
politische Situation in Deutschland eintreten
würde, falls das Dritte Reich proklamiert wer-,
den sollte. Tarifverträge, Schlichtungswesen, Be¬
triebsrätegesetz und andere sozialpolitische Er¬
rungenschaften der letzten Jahre würden die
längste Zeit existiert haben. Die Verhandlungen
im Wirtschaftsbeirat haben das von den Gewerk¬
schaften vorausgesehene Ergebnis gezeitigt.
Trotzdem wäre es verantwortungslos gewesen,
wenn die Vertreter der freien Gewerkschaften
auf Grund der Zusammensetzung dieser Körper¬
schaft von vornherein auf eine Beteiligung an
den Beratungen verzichtet hätten. Es mußte
vielmehr unsere Aufgabe sein, die Auffassung
der Millionen freigewerkschaftlich organisierter
Arbeitnehmer auch in diesem Kreise zum Aus¬
druck zu bringen. Die Ergebnisse des Wirt-
schaftsbeirates haben ihren Niederschlaggefun¬
den in der vierten Notverordnung der Reichs¬
regierung. Der Angriff auf tarifpolitischemGe¬
biet hat heute jeden deutschen Arbeitnehmer er¬
faßt. Die Reichsregierung hat gleichzeitigden
Versuch unernommen, den Preisabbau auf der
ganzen Linie durchzuführen. Das Ergebnis
dieser Aktion muß zunächsteinmal abgewartei
werden. Interessant dürfte in diesem Zu¬
sammenhang der Brief des Reichskanzlers
Brüning an den Vorsitzender der SPD . sein,
aus dem hervorgeht, daß auch Brüning der Auf¬
fassung ist, daß die vorgenommeneKürzung der
Gehaltsbezüge der Arbeiter und Angestellten
nur dann bestehen bleiben könne, wenn eine
fühlbare Preissenkung auf allen lebenswichtigen
Gebieten Platz greift. Unverständlichmüssen in
der Notverordnung die Angriffe auf die Ange¬
stelltenversicherungerscheinen. Hier ist ohne
Hörung der Selbstverwaltungskörperschaftender
RfA. ein Abbau der Leistungen vorgenommen
worden, der im krassen Widerspruchzur Finanz¬
lage der RfA. steht. Erfreulicherweisehat der
Verwaltungsrat in seiner letzten Sitzung ein¬
stimmig eine Revision dieser Notverordnungs-
Lestimmungengefordert. Schröder skizziert so¬
dann in großen Zügen die maßgebendenWege,
die aus der heutigen Krise zu einer Gesundung
der Wirtschaft führen müssen. In erster Linie
bedeute das eine Abkehr von der bisherigen
Agrarpolitik, die ausschließlich eine Sub¬

ventionspolitik an die Großgrundbesitzer gewesen
sei. Eine fühlbare Entlastung der Lebenshal¬
tungskosten wird nur durch eine entscheidende
Wendung gegenüberden bisherigen ayrarpoliti-
schen Maßnahmen eintreten. Notwendig sei aber
auch, die Umkehr gegenüber der bisherigen In¬
dustrie- und Bankpolitik. Aufgabe des Staates
muß es in Zukunft sein, nicht nur, wie es bisher
geschehen ist, die Passivseiten, sondern auch die
Aktivseiten der deutschen Wirtschaft zu über¬
nehmen. Aus diesen Schlußfolgerungenerwächst
aber der Angestelltenschaft insbesonderedie Ver¬
pflichtung, die Voraussetzungenfür diese Auf¬
gabe zu schaffen. Stärkung der Kampffront, Her¬
stellung der Einheit und Geschlossenheit der deut¬
schen Arbeitnehmerbewegungsei darum die vor¬
nehmste Aufgabe der vor uns liegenden Zukunft.
Gelingt es uns, die Kräfte der deutschen Ar¬
beitnehmerschaftzum Abwehrwillen zusammen¬
zuschweißen, werden wir das bis in seine Grund¬
festen erschütterte kapitalistische Wirtschaftssystem
überwinden können.

An der nachfolgenden Diskussion  beteilig¬
ten sich die Verbandsmitglieder Schulze,
Scheyer und Heiland. In seinem Schluß¬
wort  widerlegte Schröder oie Ausführungen
der beiden erstgenannten Redner in treffender
Weise. Gegen Mitternacht fand diese für alle
Teile befriedigend verlaufene Versammlung ihr
Ende.

Weihnachtsfeier der Ostfriesen.
Der Ostfriesenverein „Eala frya Fre¬

se  na " feierte sein diesjähriges Weihnachtsfest
in den „Centralhallen". Der 1. Vorsitzende,
Landsmann Koop, eröffnete die Feier mit einer
Begrüßungsansprache. Dann folgte ein Prolog,
gesprochen von Frl . de Buer. Alsdann sprachen
einige Kinder je ein Weihnachtsgedicht. Rei¬
gen wurden aufgeführt von den größeren Mäd¬
chen des Vereins, eingeübt von Herrn Offer¬
mann. Sie fanden viel Beifall. Danach folgte
ein Theaterstück„Märchenspielim Zauberwald",
das von 18 Kindern des Vereins sehr gut ge¬
spielt wurde. Es dauerte nun nicht mehr lange,
und der Weihnachtsmann kam mit großem Ge¬
polter in den Saal hereinspaziert. Den Kindern
wurde je eine Tüte mit Naschwaren, den alten
Invaliden je eine Tüte mit Tee und Kluntjen
beschert. Mit einem Weihnachtslied wurde die
schöne Feier beendet.

Wieder ein Fahrraddiebstahl.
In der Nacht zum 2g. Dezember ist auf dem

GrundstückFortifikationsstraße 115 aus einem
unverschlossenen Schuppen ein Herrenfahrrad,
Marke „Dürrkopp", gestohlen. Das Rad hat
schwarzen Rahmen und Schutzblech, gelbe Fel¬
gen, englischeLenkstange, schwarze Griffe, rote
Reifen und einen braunen Sattel mit Doppel¬
feder. Die Werkzeugtasche fehlte. Das Rad
war schon etwas abgenutztund hatte ein Ring¬
lager. Sachdienliche Angaben erbittet die Gen¬
darmerie.

Weihnachtsfeier des Schlesiervereins.
Am letzten Sonnabend fand im „Augustiner"

eine Weihnachtsfeier für die Kinder der Mit¬
glieder des'Schlesiervereinsstatt. Unter dem im
Hellen Lichterglanz erstrahlenden Weihnachts¬
baum hatte sich eine stattliche Anzahl versam¬
melt. Eingeleitet wurde die Feier durch eine
kurze Ansprache und gemeinsamenGesang eines
Weihnachtsliedes. Nach Vortrag eines Prologs
erfolgte die Aufführung zweier Weihnachts¬
stücke, betitelt „Lügenliesel und Naschmäulchen"
sowie „Der dicke Weihnachtsmond". Sie wur-
dn von den Kleinen flott gespielt und fanden
sehr reichen Beifall. Zum Schluß erschien der
Weihnachtsmann im Saal und konnte jedem
Kinde eine reich gefüllte Weihnachtstüte über¬
reichen. Abschließend wurde hingewiesenauf die
im Vereinslokal „Zum Augustiner" stattfin¬
dende Silvesterfeier.

IadettSdMcke vermtttattmmen.
Schauspielhaus. Heute und morgen ab 8.15 Uhr

der tolle Schwank „Das öffentlicheAerger-
nis."

Capitol -Lichtspiele. Das neue Programm weist
die Schlager „Pat und Patachon auf Freiers-
fützen" und „Panik in Chikago" auf.

Colosseum-Lichtspiele. Vis auf weiteres die bei¬
den Großfilme „Der WiderspenstigenZäh¬
mung" und „Namensheirat".

Stadt -Cafe. Täglich nachmittags 4 Uhr Frem¬
denvorstellungsowie abends ab 8.30 Uhr das
sehenswerte Kleinkunst-Programm.

ÜMIMüle IIMgli.
Riistringen , 22. Dezember.
Wintersanfang.

Der heutige Tag gilt als der des Winter¬
beginns. Bisher hat uns der Dezember mit den
Merkmalen dieser Jahreszeit , Kälte, Schnee und
Eis , erfreulicherweiseverschont. Auch das Weih¬
nachtsfestscheint aller Voraussichtnach diesmal
nicht „weiß" werden zu wollen, ein Umstand, auf
den man in diesem Jahre angesichtsder Nach¬
teile des Schneewetters gern verzichtet.

Von der Straße.
Gestern nachmittag gegen 2 Uhr erlitt ein

Brotwagen des Konsumvereins in der Fortifi-
kationsstratze einen Achsenbruch. Der Wagen,
welcher mit mäßiger Fahrt in die Stadt zurück¬
fuhr,. brach plötzlich zusammen. Nach mühe¬
voller Arbeit gelang es, ihn abzuschleppen. —
Ein aus der Ulmenstraßekommender Radfahrer
fuhr gestern nachmittag an der Eökerstraßemit
einem Motorradfahrer der Marine zusammen.
Beide stürzten, wobei sich der Motorradfahrer
einen Bluterguß im Knie sowie eine Handver¬
letzung zuzog. Der Radfahrer kam mit Haut¬
abschürfungendavon.
Zwei neue Patenschaften des Reichspräsidenten.

Reichspräsident von Hindenburg hat neuer¬
dings die Patenschaft über zwei Rüstringer
Kinder (Knaben) übernommen, und zwar über
das achte Kind des Drechslers Rober Schuch-
mann,  Eenossenschaftsstraße25, und über das
neunte Kind des KupferschmiedsJoh . Reh-
bock,  Vareler Straße 5. Mit der llebernahme
der Patenschaft ist ein Patengeschenkvon je 20
Reichsmark verbunden, das den kinderreichen
Arbeiterfamilien zu Weihnachten gewiß er¬
wünscht gekommen ist.

Weihnachtsspende des Konsumvereins.
Die Verwaltung des Konsum- und Spar¬

vereins hat die der Notgemeinschaftzugesagte
monatlicheWarenspende im Werte von 40 RM.
für die Monate Januar bis einschließlich März
auf 80 RM. erhöht. Ferner wird der Konsum¬
verein seinen erwerbslosen Mitgliedern, sowie
den Wohlfahrtsunterstützungsempfängern und
Kleinrentnern, die einen Haushalt haben, nicht
über 70 RM. monatliches Einkommen haben
und im Vorjahr beim Konsumvereinfür minde¬
stens 200 RM. Waren kauften, je einen Klaben
bis vier Personen und je zwei Klaben über vier
Personen zur Verfügung stellen. Außerdemwird
der Verein den Wohlfahrtsanstalten der Stadt
wieder die gewohnte Weihnachtsspende über¬
weisen.

Die jadestädtischen Angestellten zur Lage.
ü. Die letzte diesjährige Mitgliederversamm¬

lung der hiesigen Ortsgruppe des Zentralver¬
bandes der Angestellten, die vor überfülltem
Hause durchgeführtwurde, nahm zunächst den
Bericht über die Arbeit in den einzelnen Fach¬
gruppen durch den Geschäftsführer entgegen.
Die Notverordnungvom 8. Dezember zeitigt auch
in den Jadestädten schon ihre Folgen, mußten
doch für die verschiedenen Angestelltengruppen
Tarifverhandlungen geführt werden. Die vor¬
genommene Wahl der Delegierten zum Afa-
Ortskartell ergab die einstimmigeWiederwahl
der bisher amtierenden Mitglieder Kruse, Kahl,
L. Janßen , Hänschen, Groth und Beuz. Sodann
nahm das Verbandsvorstandsmitglied Fritz
Schröder aus Berlin das Wort zu seinem Vor¬
rage : „Angestelltenschutz und Wirt¬
schaf  t s kr i se". Der Redner führte etwa fol¬
gendes aus:

Die sozialpolitische Situation in Deutschland
wird gekennzeichnetdurch zwei Vorgänge, sie

ÜML enKÜllNIIIIg.
Roman

von
Luise Westkirch.

21. Fortsetzung — Nachdruck verboten
Janfredrik lieble solch Ueberdiesträngeschla-

gen nicht, besonders nicht in der Zeit des
Torfstechens. Er gedachte ein wenig die Zügel
anzuziehen, mit aller Vorsicht: Brün war ein
hartmäuliger und bockiger Gaul. Er schob die
Asche in seiner Pfeife zusammen und sagte be¬
dächtig: „Klock Zwei geht das morgen im Torf¬
stich los. Kannst dir man beizeiten aufs Ohr
legen."

Brün blieb stehen, nahm die Mütze ab,
wischte den Schweißvon der Stirn . ..Zu mein'
Vergnügen lauf ich auch nich seit zwei Stunden
zwischen die Ackers herum."

„Zu was denn?"
„Ein' muß nach dem Rechten sehen. Wenn

du das nich mehr kannst, denn so muß ich's.
Oder willst du dir von der Dern. der Trina.
auf der Nase herumtanzen lassen?"

„Nich von ihr un nich von dir. mein Jung ',
un von kein'. Aber es scheint, daß du mir was
sagen möchst. Denn so schieß man los."

Brün sah Janfredrik unruhig von der Seite
an. Sein Eifer flaute etwas ab. „Ich mein',
du müßtest's mir Dank wissen, Onkel .Holm.
Wenigstens einmal hast du mir ein Vorwurf
gemacht, daß ich dir's nich früh genug angesagt
Hab'."

Brün köpfte mit seinem Stock eine Klee-
Llüte. „Du hast doch heute den Stadtfratz, den
Gerd Klünders, aus dein Haus geworfen . .

„Vielmehr, ich Hab' ihm nich hineingelassen."
„Mit den is Trina ."
„Was? !" Aber Janfredrik zwang gewalt¬

sam das aufsteigendeBlut nieder, sprach gelas¬
sen: „Ich versteh dir woll nich ganz gut. mein
Jung '. Das mußt mir mal genauer sagen."

„Ich Hab' schon seit zwei Tagen gemerkt, daß
der Dern was im Kopf steckt. Wie sie denn

heut mittag so Hastenichgesehen ohne Hut durch
den Garten ins Moor 'nausflitzt, bin ich ihr
nachgegangen. Er hielt sie im Arm und küßte
sie — und sie ihn auch."

Er brach ab. Janfredrik war ganz braun
im Gesicht, und die Adern auf seiner Stirn
schwollen. „Mit Gerd Klünders?"

„Ja , und das erstemal ist's woll nich ge¬
wesen."

„Es ist gut. Wenn dein' Swester Trina
heimkommt, schick sie in mein' Stube."

Verwundert sah Brün ihm nach.
Als Trina heimkehrte, ihr ganzes Wesen

noch getaucht in eine Glut , so warm wie die,
mit der die Sonne die Rückwanddes Hauses
vergoldete, fing Brün sie am Eingang ab.

„Du sollst zu Onkel Holm in sein Stube
kommen."

Hochmütig warf sie den Kopf in den Nacken.
„Hast mich wieder verklatscht? Ja ? Hab' ich
den Kälbern zu viel Milch gegeben nach deiner
Meinung?"

„Das wirst ja sehen."
„Ich seh's leider alle Tag, daß du kein'

lebendige Kreatur ein' Bissen gönnst. Schämen
tu ich mich für dich."

„Das kannst für dich selbst", murmelte er ihr
nach.

Sie hatte die Tür von Janfredriks Holms
Stube schon hinter sich zugezogen.

Janfredrik stand nehen dem kleinen Tisch
am Fenster, auf dem die Bibel lag. starrte durch
die trüben Scheiben in die untergehende Sonne.
Eine ungeheure Aufregung kochte in ihm. Wie¬
der griff einer der Klünders in sein Leben,
wieder mit dreister Hand ihm gerade ins Herz.
Das einzige, woran er in dumpfer Hoffnung
sich festklammerte, war: Der Bursch hat gelogen.
Es ist nicht. Oder es ist anders.

Das Mädchen sah erschrocken Holms Gesicht.
„Du hast mit gerufen. Onkel Holm."
..Wo hist du gewesen?"
Sie zögerte. Er sah. es war nicht der Wie-

dersibein des Abendrots, was ihr Gesicht rötete..
„Ich war im Moor", sagte sie leise.
„Allein?"
Sie schlug die Augen nieder.

„Allein?"
„Lieber Onkel Holm, hör' mich an."
Er packte ihr Handgelenk, drückte es zornig.
„Nichts! Nichts! — Nur das eine! Warst du

mit ihm? — Mit dem Maler ? — Mit Gerd
Klünder?"

„Ja ."
Janfredrik Holm ließ sie los, lachte wild

und laut.
„Ja ! Ja ! — Also wahr! Wahr !"
Und dann nahm er sich zusammen, klam¬

merte sich an eine letzte Möglichkeit. „Ich Hab'
zu heftig gefragt. Du hast nicht gesagt wie es
ist. Er hat dir überrascht. Snacken können die
Klünders all. — Es war nick mit. dein Willen,
daß er dich geküßt hat? Antworte! Antworte!"

„Ich Hab' ihn lieb. Onkel Holm, er hat mich
auch lieb."

„Zum Narren hat er dich! Unglücklich wird
er dich machen."

„Er will mich zu seiner Frau machen, Onkel
Holm."

„Und das glaubst du? !"
„Ich glaub' alles, was er sagt."
Janfredrik ging aufgeregt durch die Stube,

kehrte um. blieh vor ihr stehen. „Du bist ein
Kind. Wer ich will mit dir sprechen, als ob
du schon verständig wärst. Sieh, was du mit
dem Bruder erlebst, das Hab' ich mit seiner
Schwester erlebt. Ich hob' ibr geglaubt, wie
du ihm glaubst, so fest! So fest! Ich war nich
ein einsamen Menschen zwischen Fremden heut,
wenn ich's nich getan hätte. — Dir wird's
geben wie mir, kann sein noch schlechter, weil,
daß du ein' Frau bist. Die Klünders sind
falsch."

„Gerd nich! Onkel Holm, lern' ihn kennen."
„Schweig! — Da is ein tiefen Graben,

Trina , zwischen mir und alle Klünders. Und
wenn du zu ihn hälft, denn is auch ein Graben
zwischen mir un dir, Trina , — ein Graben,
über den keine Brücke je geschlagen wird. Das
mußt' dir überlegen. Er oder ich. Er oder ich."

Trina sah ihn erschrocken an. Ihre Lippen
bebten. AL die guten Stunden in Janfredriks
Haus standen vor ihr auf. Aber daneben sah
sie Gerds Gesicht, das sie anblickte mit dem

Ausdruckder Liebe, der großen, die nur ein¬
mal im Leben aufblüht. „Onkel Holm, ich bitt'
dich! Wie kannst von Wählen sagen. Immer,
immer muß ich dich liebhaben."

„Dee wirch den Menschen nie Wiedersehen̂"
„Das kann ich nich." , ^
„Was? Das sagst mir? — Du hast dre Strrn,

mir das zu sagen? — Aus dem Schmutz Hab' ich
sie aufgelesen, von der Straße, sie, und was zu
ihr gehört — Hab' sie gefüttert, gewärmt, zu
Menschensgemacht, alle drei. Und so wie ein
glatter Bube ihr in den Weg kommt, ein her¬
gelaufener Farbenschmierer, ein Lump, ein Lüg¬
ner — schweig still! Du wirst zu dein' Schaden
sehn' daß er's ist — kündigt sie mir auf, wie ein
Magd ihre Stelle aufkündigt! — Aber noch bin
ich kein Kinderspott." Er stürzte sich auf sie,
packte ihren Arm, rüttelte sie. „Aus is' zwischen
Gerd Klünders und dir ! Hörst? Aus! Von die¬
sem Augenblick an. Bescheid werd ich ihm geben.
Du unterstehst dir nich und sprichst noch ein Wort
mit ihn! Du siehst ihn nie wieder. Das swörst
mir."

Sie stand regungslos unter seinem Griff.
Aber der Schmerz in ihrem Blick verwandelte
sich in Härte. „Und wenn du mich umbringst —
so lang' ich leb', so lang' ich ihn lieb."

Er ließ das Mädchen los. Fast ruhig sprach
er in der wilden Entschlossenheit, die über ihn
gekommen war:

„Du bist krank. Das hatt ' ich eben vergessen.
Mit kranke Menschens schilt man nich. Die
kuriert man. — Geh hinaus."

Aber Trina blieb stehen, zurückgehalten von
der seltsamen Wandlungin seinem Wesen.

„Onkel Holm! Onkel Holm!" schrie sie auf.
„Geh hinaus", wiederholte er.
Da ging sie aus der Tür.
Janfredrik sah sich mit rollenden Augen um.

Also das war das Ende. Dem Bruder des Wei- / '
bes, das ihn zum friedlosen Mann gemacht hatte,
sollte er sein Bestes geben, die letzte Blume sei¬
nes Herbstes, das letzte Abendrot seines Tags,
das Stückchen Freude 'in sein m VLßerleben, ihm
hingeben, damit er es zerfledere, wie böse Buben
einen Schmetterling zerfledern? .

Seine Tochter? — An der Empörung in sei¬
ner Brust fühlte er, daß sie es ihm war. Er hatte j
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Wilhelmshaven« Tagesbericht.
Generalversammlung des Polizei-Sportvereins.

Im Polizeiheim fand die diesjährige General¬
versammlung des PSV . statt. Die Versamm¬
lung war war von fast zwei Drittel der gesam¬
ten Mitglieder besucht und es wurde hierdurch
das große Interesse für den Verein und seine
Tätigkeit bezeugt. Um 20.30 Uhr eröffnet« der
1. Vorsitzende die Versammlung. Er gab in kur¬
zen Worten einen Bericht über die Tätig¬
keit und Erfolge des Vereins  im ver¬
flossenenJahre . Die Ausführungen ließen er¬
kennen, daß die Arbeiten der aktiven Mitglieder
volle Anerkennung verdienen, hat doch der Ver¬
ein aus allen sportlichen Gebieten namhafte Er¬
folge erzielen können. Besondere Anerkennung
sprach der 1. Vorsitzende den einzelnen Obleuten
aus, die keine Mühe und Arbeit scheuten, um
ihre Leutchen ins Feld zu schicken. Großer Dank
gebühre auch dem 1. Kassierer, der es trotz der
schweren finanziellen und wirtschaftlichenLage
verstand, das Vermögendes Vereins noch zu ver¬
größern. Ihm wurde durch die Versammlung
volle Entlastung erteilt . Nach diesem Bericht
kam man zu dem Hauptpunkt der Versamm¬
lung, der Neuwahl des Vorstandes.
Wie üblich, stellte der gesamte Vorstand seine
Aemter zur Verfügung. Da verschiedene ver¬
dienstvolle Mitglieder des Vorstandes, auch auf
dringendstem Zureden, nicht zu bewegen waren,
ihr innegehabtes Amt wieder zu übernehmen,
so brachte die Neuwahl ein etwas verändertes
Bild . Der altbewährte 1. Vorsitzende, Herr
Polizeihauptmann Siemonsen, dem für seine
aufopfernde Tätigkeit besonderer Dank gezollt
werden muß, übernahm auch in diesem Jahre
wieder den Vorsitz. Ebenso blieb das Amt des
2. Geschäftsführers in den bewährten Händen
des Polizeimeisters Brandenburg. Neugewählt
wurden: Polizeihauptwachtmeister Höfermann
als 2. Vorsitzender; Polizeioberwachtmeister
Kruse als 1. Geschäftsführer; Polizeioberwacht¬
meister Bellmund als 1. Kassierer. Die Obleute
der einzelnen Sportzweige behielten sämtlich
ihre bisherige Tätigkeit bei. Eine rege Aus¬
sprache setzte noch beim Punkt „Verschiede¬
nes " ein, bei welchemallgemeine Angelegen¬
heiten besprochen wurden. Insbesondere wurde
dem im Februar 1932 zu veranstaltenden Stif¬
tungsfest reges Interesse entgeaengebracht. Ein
sogenannter Vergnügungsausschuß, bestehend
aus den Herren Brandenburg, Nienhüser und
Kattowsky, wurde mit den vorbereitenden Ar¬
beiten betraut . Im Schlußwort ermahnte der
1. Vorsitzende die Mitglieder nochmals zu einer
aufopfernden Tätigkeit im neuen Arbeitsjahr.

Bon der Reichsmarine.
Das Verkehrsboot „112 82" ist gestern nach¬

mittag von Borkum kommend hier eingelaufen.
Postftation ist bis auf weiteres Wilhelmshaven.
— Am 24. Dezember ist die Osfizierkleiderkasse
von 8 bis 13 Uhr geöffnet und anschließend daran
wegen Inventur bis 2. Januar einschließlich für
jeden Verkehr geschlossen.

Wetternachrichtenaus See.
Außenjade: Windstille, bedeckt, See schlicht,

Temperatur 0 Grad; Minsenersand: Windstille,
bedeckt, See schlicht, Temperatur minus 1 Grad;
Wangerooge: Wind O 0—1, bedeckt, See 0, Tem¬
peratur minus 1 Grad ; Voslapp : Wind O 1,
diesig, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
0 Grad; Arngast: Wind O 1, diesig, Hochwasser
gewöhnlich, Temperatur 0 Grad.

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind gestern nachmittag Motor¬

schiff„Mathilde" mit Teilladung nach Bremer¬
haven und Motorschiff„Undine" mit Teilladung
nach Altona.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch: Bei zu¬

nehmenden nordöstlichen Winden, wolkig und zu¬nehmender Frost, vereinzelt wahrscheinlich
Schneefälle. — Hochwasser ist morgen um 12 Uhr.

Kleptomanie
als GcheidungSgeund.

Und dabei sparte die Gattin für ihr Grab.
Aus Berlin  wird berichtet: Diebstahl ist

unter allen Umständen eine strafbare An¬
gelegenheit, und eine unehrlicheüberdies; aber
Frau Leontine Wa., über deren Scheidungs¬
prozeß verhandelt wurde, scheint anderer Mei¬
nung zu sein, die sie mit verbissenemEigen¬
sinn vertritt . Für sie heiligt der Zweck die
Mittel , und da sie nach diesem sehr bequemen
Grundsatzhandelt, so ist es nicht weiter ver¬
wunderlich, daß ihr Mann , ein höchst ehrbarer
und in solchen Dingen ängstlicher Buchbinder,
nach siebenjähriger Ehe den Entschluß faßte, sich
von seiner unverbesserlichen Gattin zu trennen.

Dabei war an den Perfehlungen der Frau
Leontine vor allem die Wirtschaftskriseschuld.
Früher einmal konnte diese erst 33jährige Frau
nicht leichtsinnig genug sein; sie lebte sorglos in
den Tag hinein und kümmerte sich nicht darum,
was der nächste bringen konnte.

Erst als die Verhältnisse immer schlechter
wurden und das Einkommen ihres Gatten
unter das Existenzminimumsank, änderte sich
die junge Frau . Plötzlichhatte sie das Inter¬
esse für alle Angelegenheiten der Gegenwart
verloren und fing an, sich vor der Zukunft zu
ängstigen. Wiederholt erwähnte sie, daß bei
den heutigen Verhältnissen nicht einmal Mit¬
tel für ein anständiges Begräbnis vorhanden
wären.

Dem Buchbinder wurde bei solchen Redens¬
arten angst und Lange; er erkannte seine Frau
nicht wieder. Noch erstaunter war er. als er

eines Tages merkte, daß aus seiner Wohnung
verschiedene Gegenstände, zuerst Bücher und
Schmucksachen, dann auch kleinere Möbelstücke
und Geldnoten verschwanden.

Es war für ihn leicht, seine Frau dabei zu
überraschen, wie sie, wenn sie sich unbemerkt
glaubte, die kleinen Diebstähle verübte. Und
es erschütterte ihn, als sie ihm sagte: „Ich
spare für mein Begräbnis, sonst habe ich keinen
Augenblick Ruhe mehr." Seine Frau war
offenbar krank oder überreizt; die allgemeine
Not hatte in ihr eine sonderbare Angstpsychose
ausgelöst.

Aber dann wurde es noch schlimmer. Frau
Leontine begnügte sich nicht mehr mit eigenen
Sachen, sondern vergriff sich auch an fremden.
Sie wurde zweimal erwischt und wegen ihrer
krankhaften Anlage unbehelligt gelassen: doch
ihr Mann hatte keine ruhige Minute mehr.

Zwei Jahre litt er stumm an Seit« dieser
Frau . Dann, als sie überdies zänkisch und un¬
erträglich wurde, beantragte er die Scheidung
der Ehe. Sein Haus sei wie ein Friedhof ge¬
worden, meinte er vor dem Richter, und er
müsse sich von diesem Alpdruck befreien.

Die Ehe wurde geschieden, da Frau Wa.
damit einverstanden war und bei ihren Ver¬
wandten auf dem Land ein neues Leben begin¬
nen will. An Mitteln fehlt es ihr nicht; das
ist das einzige Ergebnis ihrer krankhaften
Sparwut.

Die verprügelte Wahrsagerin.
Weil alles zu gut eingetrossenist.

Aus Rio de Janeiro wird berichtet: Man >oll
nicht abergläubischsein, sonst kann es noch Vor¬
kommen daß alles eintrifft, wovor man die
größte Angst hatte. Der Kaufmann Antonio
Alvez, dem es geschäftlich so schlecht ging, daß
er keinen anderen Ausweg fand als den zu
einer Wahrsagerin, mutzte diese Erkenntnis
teuer bezahlen. Er verlangte von der „weisen"
Frau Antwort auf die Frage, welche heutzutage
von allen Kaufleuten gestellt wird: Ob es in den
nächsten Monaten besser werden kann?

Die Wahrsagerin ließ sich von ihm erzählen,
wie es ungefähr um seine Geschäfte stand, und
sagte ihm dann, nachdemder einfältige Alvez
seine verzweifelteLage geschildert hatte : „Wenn
es so weiter geht, wird alles zugrunde gehen.
Aber es muß nicht zugrunde gehen." Auf diese
Weise zog sie sich geschickt aus der Affäre und
sicherte sich alle Möglichkeitenfür die Zukunft.

Antonio Alvez war zwei Monate später das.

was man allgemein „pleite" nennt. Statt aber
nun die hohe Weisheit der Wahrsagerin zu
preisen, geriet er darüber in ungeheure Wut
und bildete sich ein, es wäre ihm bestimmtnicht
so schlecht ergangen, hätte die „Hexe" durch ihre
Prophezeiungen sein Schicksal nicht gelenkt.

Voller Aufregung rannte er zu der Wahr¬
sagerin und scherte sich wenig um ihr ehrwür¬
diges Alter. Rücksichtslos packte er sie an den
Haaren, schleifte sie am Boden entlang und
schrie: „Ich werde dich lehren, anständige Men¬
schen zugrunde zu richten."

Der Wüterich wurde festgenommen und
mußte sich wegen Beleidigung und Körperver¬
letzung vor Gericht verantworten. Seinen
Aberglauben dürfte er vollständigabgeschworen
haben, um so mehr, als er wegen der bösen Ge¬
schichte zu zwei Wochen Gefängnis verurteiltwurde.

IadettüdMrve FttmWau.
Capitol-Lichtspiele. Ein Kriminalreißer, in

dem versucht wird, das Melieu der amerikani¬
schen Banden und ihre Kämpfe zu zeigen, ist der
Film „Panik in Chikag  o". Der Kampf
zweier Banden um einen Rauschgift-Transport
mit Morden vorher und nachher und einer
nächtlichen Knallerei ist die Handlung. Nachdem
die eine Bande der anderen das Schmuggelgut
abgenommen hat, tritt an deren Stelle die Poli¬
zei und beschlagnahmt den Transport . Der Mann
im Hintergründe, der die Sache finanziert hat,
wird entlarvt . Die Geschichte spielt in einem
leeren Hause und in Lokalen der mondänen
Welt. Der Roman, nach dem die Sache gedreht
wurde, mag sich schließlich interessant lesen, der
Film entwickelt aber nur mäßiges Tempo. —
Außerdem läuft ein PatundPatachon-

Film. Die beiden Humoristen wandeln diesmal
auf Freiersfüßen. Sie bekommen zwar keine der
beiden Mädel, dafür aber einen Scheck für einen
Verzicht. Es steckt wieder sehr viel Komik in
diesem Lustspiel, so daß die Zuschauersich ganz
gut dabei unterhalten, wie auch die Lachmuskeln
genügend Anregung bekommen, vor allem bei
der tollen Motorbootfahrt, in die Pat und
Patachon hineinschlittern und nur soeben an
Dampfern und sonstigen Schiffen vorüberrut¬
schen. — Die Wochenschauvervollständigt das
Programm, das nur vier Tage läuft. — Am
Heiligen Abend bleibt das Theater geschlossen.

Jever.
Kirchenkonzert in der Stadtkirche. Am

Sonntagabend veranstaltete die evangelische
Kirche mit dem Mädchenchor vom Lyzeum und

Mädchenchor der Vorschuleein Kirchenkonzert.
Organist Kugler  hatte es sich zur Aufgabe
gemacht, seine Zuhörer dem alten deutschen
Weihnachtsliedzugänglichzu machen. Als Di¬
rigent des Singvereins ist Kugler weit über
die Grenzen Jeverlands hinaus bekannt. Die
alten Lieder zu pflegen ist die schönste Ausgabe
eines Dirigenten. Dazu bedarf es selbstver¬
ständlich einer besonderen Liebe und Hingabe.
Es ist erfreulich, daß gerade durch die alten
deutschen Meister die Jugend mit erzogen wird
zur Liebe der Kunst und der Heimat. Das
Lhoralvorspiel von Buxtehude und Kirchen¬
sonate für zwei Violinen und Orgel von Corelll
spielte Kugler mit der an ihm gewohnten her¬
vorragenden Technik und die beiden Violinisten
mit schönem, sauberen Ton. Die Mäüchenchöre
konnten sich hören lassen. 'Die Aussprachewar
gut zu nennen. Die Lhorlieder der Mädchen
aus der Volksschule unter dem Dirigentenstab
von Schönbohm  kamen gut zur Geltung. Als
Solisten wirkten Frl . Berta Taubert,  Verlm
(Sopran), und die Herren Löffler und
Trensky,  Rüstringen und Schönbohm,
Jever (Violinen), mit. Frl . Taubert verfügt
über einen ziemlich guten Sopran, der sich für
das geistliche Konzert gut eignet. Eine solche
Weihnachtsmusik zu hören ist ein Genuß.

Autoverkehrder Post. Das Postauto Jever—
Horumersiel verkehrt am 25. Dezember, vor¬
mittags wie an den Werktagen, nachmittags
wie an den Sonntagen, am 26. und 27. Dezember
wie Sonntags.

Viehdiebstahl. Dem Landwirt Bruder,
Moorwarfen, hat man vor einigen Tagen nachts
ein Schaf aus der Weide gestohlen. Das Tier
trägt einen Teerstrich nebst einer Nummer.

Um die Aufhebung der katholischen Schule.
Wie schon bekannt, hat der Stadtrat aus Spar¬
samkeitsrücksichten die Aufhebung der katholi¬
schen Schule beschlossen. Um diesem Beschluß
Gültigkeit zu verleihen, mutzte die Einwilligung
der benachbarten Gemeinden Schortens und
Cleverns eingeholt werden. Zu diesem Zweck
wohnten der Bürgermeister Dr. Müller und
die Stadträte Bruder und Eottschalck der Ge-
meinderatssitzungin Cleverns bei. Es wurde
dort mit großer Mehrheit der Aufhebung zu¬
gestimmt. Die Einwilligung von Schortens lag
schon seit längerer Zeit vor. Das katholische
Oberschulkollegiumtritt dieser Angelegenheit
entgegen. Da man die Stadt nicht zwingen
kann, bei dieser Zeit die Zuschüsse weite: zu
leisten, wird entweder die katholische Kirche aus
eigener Tasche die Zuschüsse zahlen oder die we¬
nigen Kinder müssen in den anderen Volks¬
schulen am Unterricht teilnehmen.

Auch im Jeverlande knistert's bedenklich.
Die Landwirte des Jeverlandes klagen darüber,
kaum ihren Verpflichtungen im Bezahlen der
Steuern, Löhne, Zinsen oder Pachtgelder Nach¬
kommenzu können. Kein Umsatz. Der Han¬
del mit Vieh stockt bedenklich. Selbst die Vieh¬
händler drückt schwere Sorge. Die Einnahmen
sind fast auf den Nullpunkt' gesunken. Man
jammerte immer über hohe Löhne, soziale
Lasten. Nun überall und immer wieder.Lohn¬
abbau, Eehaltsabbau . Jetzt hat man doch sei¬
nen Willen erreicht und auch die sozialenLasten
sind gesenkt. Wohin führt nun diese unsinnige
Abbaupsychose, nach der man rief? Der Haupt¬
konsument, die Masse, hat kaum das Nötigste
zum Leben. Fleisch, Eier, Milch und Butter
sind für Millionen von VolksgenossenLuxus¬
sachen. Ein Ueberangebot von diesen Waren
und keine Nachfrage, weil man dem Geschrei
nach Abbau nachgab. Der Brotpreis ist nicht
gesenkt worden. Hat etwa der jeverländische
Landwirt ein Interesse daran, daß der Eetreide-
preis hochgeschraubt wird, wo er meist nur
Viehwirtschaftbetreibt? Nein, die Großagrarier
ziehen den Nutzen davon. Wenn man dafür
sorgt, daß dem Arbeiter, Angestellten und Be¬
amten in den unteren Schichtendas Notwen¬
dige zum Leben genommen wird, wenn man
ruft nach Abbau von Angestelltenund Beamten,

immer Kinder liebgehabt. Daß er keine eigenen
großziehensollte, war ihm ein nie verwundener
Schmerz. Aber die Liebe zu Brüns Nichte hatte
sich allgemach ihm ins Herz geschlichen, sacht, Tag
um Tag, und jedes Jahr mehr, bis es ihm schien,
als wäre dies blonde, kraftvolle MädchenBlut
von seinem Blut , wäre wirklich sein. Ünd war
er denn nicht mehr ihr Vater als Swensen, der
Trottel , der ihr das Leben gegeben hatte? Zu
einem vor Gott und Menschen wertvollen Ge¬
schöpf hatte doch nur er sie gemacht. Mit Vater¬
liebe umfaßte er sie. Und sollte ruhig zusehen,
wie Sophees Bruder sie verdarb, wie einst
Sopüee ihn? ! Besseres war er Brüns Andenken
schuldig! Selbst gegen ihren Willen rettete er
sie. Er fragte auch nicht nach dem Preis , wenn
es ihre Rettung galt.

Er setzte die Mütze auf, ging zur Tür.
„Wir wollen das gleich in Ordnung bringen."
Im Hinausgehen streifte sein Blick die Flinte,

die über der Tür hing. Nur einen Augenblick
zögerte er. Dann nahm er sie vom Nagel, prüfte
den Lauf, lud und warf sie über die Schultern.

Es gab keinen anderen Ausweg aus der Stube
als über das Flett , wo der Haushalt beim
Abendbrot saß. Ohne ein Wort ging Janfredrik
an den Essenden vorüber. Die Knechte' stießen
einander an. Es war nie vorgekommen, daß bei
einer Mahlzeit Janfredrik an seinem Platz am
oberen Ende des Tisches fehlte.

„Warum hat der Holm denn sein Schieß¬
gewehr mit ?" fragte Margret Swensen gräm¬
lich. „Wo er ^och nicht auf die Jagd geht. Oh,
Kinners , was is es für ein Mann ! Nu hat er
auch mit dich was vorgehabt, Trina , un du kannst
Loch sonst so gut mit ihn — was ich von mich
ja nich behaupten will."

Trina konnte keine Silbe Hervorbringen. Die
Wände drehten sich um sie. Vor Schreck stockten
ihr sogar die Gedanken. Mit hängenden Armen
saß sie, totenblaß, sah nicht, hörte nicht. Erst nach
Minuten setzte die Tätigkeit ihres Gehirns wie¬
der sin.

Ihn warnen ! Das Gräßlicheabwenden! Sich
zwischen ihn und die Kugel werfen, wenn es
keine andere Rettung für ihn gab!

Sie sprang auf. Ohne ein Wort lief sie hin¬
aus, die Wiese entlang über dis Brücke auf die

Dorfstraße. Vielleicht war er heimgekehrt, saß
bei Ehlers. Er durfte das deckende Haus nicht
verlassen. Er mußte abreisen, morgen schon. Sie
kam ihm nach, wenn er rief. Wie ein Wirbel¬
wind drehten sich die Vorstellungenihr im Kopf,
während sie lief mit dem Schicksal, mit dem Tod
um die Wette.

Nach Luft ringend, stürzte sie bei Ehlers über
die Schwelle. Ihre Augen suchten. Er war nichtunter denen, die auf dem Flett saßen. Er war
nicht in der Stube. Endlich konnte sie sprechen.
„Is — is Gerd Klünders zu Haus?"

„Nee. Wat schall he denn? — Trina ! Dein
— Wat is d'r to dohn?"

Sie antwortete nicht. Sie hatte die Tür schön
wieder zugezogen, rannte am Brunen, am Gar¬
ten vorbei, den Grasweg entlang, den Gerd heut
nachmittag gewandert war.

„Gerd!" Die Stimme hatte keinen Klang.
„Gerd!"

Sie bog um die Kornbreite. Da lag dasMoor.
Sie hastete weiter, an den Kornfeldern von

Schmalenbeek hin, weiter, ins Moor hinaus, dem
Birkenbusch zu. „Gerd! Gerd!"

Und immer im lauschenden Ohr die Vor¬
ahnung des scharfen Flintenknalls, vor dem siebebte.

Sie lief, bis die Sonne hinunter war, die
Sterne am tiefdunkelnHimmel aufgezogen, von
Torfstich zu Torfstich, von Birkenbusch zu Birken¬
busch— bis die müden Füße im Kraut strauchel¬
ten und sie zur Erde stürzte.

Dort lag sie, von Erschöpfung an den Boden
gekettet, mit keuchender Lunge, mit zum Zer¬
springen klopfendem Herzen. Es dauerte lange,
bis sie aufstehen und sich nach Hause schleppenkonnte.

Zehntes Kapitel.
Janfredrik ging inzwischen mit weiten Schrit¬

ten ins Moor hinaus. Die Hand über die Augen
legend als Schutz vor den letzten schrägen Son¬
nenstrahlen, ließ er seinen weitsichtigen Blick die
Ferne durchstöbern. Er hatte Glück. Bei Meier-
Clüvers altem Torfloch, dort, wo im niedrigen
Birkenbuschdie Nachtigall nistete, erspähte er
eine Helle Gestalt.

Er rannte drauf zu, so rasch seine vierund¬

vierzig Jahre und die in der harten Arbeit im
Moor steifgewordenenGlieder es ihm gestat¬
teten, viel zu langsam für seine Ungeduld. Das
Herz klopfte ihm zum Zerspringen vor Angst,
daß der andere, der jünger und elastischer war
als er, ihn vorzeitig entdecken, vor ihm die Flucht
ergreifen könnte. Aber der blieb ruhig, wo er
stand, auch nachdem er ihn gesehen haben mußte.

Schon lag der Tümpel vor dem Heranstür¬
zenden.

„Halt ! Bleib stehen!" schrie Holm über den
Tümpel. Und er fing an, um den Rand zu lau¬
fen zu dem drüben.

Gerd Klünders nahm höflich den Hut ab.
„Das freut mich, daß Sie nun zu mir kom¬

men, Herr Holm."
„Zum Freuen wirst woll kein Ursach finden.

Ich muß dir was sagen."
„Das war auch meine Absicht, als ich heut

morgen zu Ihnen kam, Herr Holm."
Janfredrik stand ihm nun gegenüber. Du

hast mein Trina Dummheiten vorgesnackt", sagte
er noch außer Atem. „Ich leid' das nich, ver¬
stehst? Wir Menschens im Moor sind nich dazu
da, daß ihr Klünders da euern Spaß mit treibt ."

„Ich betrachte Trina Swensen als meine
Braut , Herr Holm."

„Deine Braut ? Sieh mal an ? Deine Braut!
Und wieviel Bräut ' hast außer Trina Swensen,
he?"

„Herr Holm, ich darf versichern—"
Aber der Grimm in Janfredrik machte es ihm

unmöglich, zuzuhören. Er unterbrach:
„Du hast ihr lieb, was? Hast nie ein ander

liebgehabt? Das Lied kenn' ich, brauchst mir 's
nich erst vorzustngen. Aber ich bin keine dumme
Dern. Ich mach' reinen Tisch. So !" Er hieb mit
der Faust durch die Luft. „Was faul is in sein
Wurzel, das muß weg. Muß weg! Verstehst mich?
Eure Liebe muß weg. Du mutzt weg, Gero Klün¬ders."

„Herr Holm, von keinem als von Ihnen
würd' ich in Ruhe solche Reden ertragen. Aber
mit Ihnen Hab' ich Geduld, darum, weil ich der
Bruder meiner Schwester bin, weil Ihr Schicksal,
Janfredrik Holm, vielleicht der tiefste Eindruck
gewesenist, den mein Knabenherz -mvfangen
hat. Aber seien auch Sie gerecht. Wollen Sie

wirklich mich verantwortlich machen für meiner
Schwester Unrecht?"

„Blut is Blut ", sagte Holm. „Mich altenBauer wirst nich glauben machen, daß ein' vom
SchlehdornKirschen pflückt, oder das ein' Füch¬
sin Fohlen zur Welt bringt."

„Was für eine Bürgschaft verlangen Sie ?"
fragte Gerd. Er zog sein Skizzenbuch aus der
Tasche. „Soll ich jetzt gleich hier in Ihrer Ge¬
genwart niederschreibenauf mein Ehrenwort
und an Eides Statt , daß ich Trina Swensenvon
ganzem Herzen liebe und sie in der kürzesten
Frist, die das Gesetz zuläßt, heiraten will? War¬
ten Sie, vielleicht beruhigt Sie das. Und es ent¬
spricht nur dem, was ich schon heut morgen
Ihnen gesagt haben würde, wenn Sie mich hät¬
ten anhören wollen."

Während er sprach, begann Gerd zu schreiben.
Janfredrik stieß nach der Hand, die ihm den

unterschriebenenSchein reichte. „Was gehn dein
Absichten mich an? Ob du ihr heiraten willst oder
nich, ich geb' sie dir nich. Nie. Sie is mein. Mein
Tochter. Die sieb' ich kein', der Klünders heißt."

Auch in Gerd regte sich jetzt der Zorn. „Sie
haben gar kein Recht, mir das Mädchen, das
mich liebt, daß ich liebe» vorzuenthalten, Herr
Holm."

„So? Meinst das?«
„Selbst meiner Schwester können Sie nur

nachtragen, was Sie im Herzen durch sie gelitten
haben, nicht das, wozu Ihre Enttäuschung Sie
getrieben hat."

„Was?"
„Die Tat gehört immer dem Täter, Herr

Holm."
Janfredrik strich sich das Haar aus der

Stirn . „Um das, was gewesen is, wollen wir nu
nich streiten. Ich Lin gekommen, um ganz was
anderes von dir zu fordern, als was da auf dein
Wisch von Papier steht." Er sprach leise zwischen
den Zähnen. „Du sollst swören, Gerd Klünders,
jetzt gleich swören, daß du dein Sachen zusammen¬
packst un morgen früh aus Schmalenbeekweg¬
gehst. Dich auch nie wieder sehen lässest hier in'n
Moor. Daß du Trina Swensen vorher nich spre¬
chen willst, auch später in kein Weise mehr in¬
kommodieren. So. Heb' dein Hand auf un swör
das." Schluß folgü
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Vbrmni-e. Zwiebel. Zuüerhut.
Die drei Formen der Volksstruktur— Voraussagen der Statistik — Volk ohne Jugend — Raum

ohne Volk?
„Volk ohne Jugend" heißt ein

demnächst erscheinendesWerk des
Direktors im Statistischen Reichs¬
amt Berlin, Dr. Friedrich Burg¬
dörfer, der als einer der ersten deut¬
schen Fachleute für Bevölkerungs¬
statistik gilt. Nachstehend veröffent¬
lichen wir die interessantesten, in
manchen Punkten geradezu sen¬
sationell wirkenden Voraussagen
des kommenden Buches:

Völker werden, wachsen und altern wie
Menschen. Man kennt drei Grundformen der
Bevölkerungsstruktur: das junge, wachsende
Volk, das alternde, stationäre Volk und das
überalternde, schrumpfendeVolk. Diese drei
Formen lassen sich bildlich darstellsn, wenn man
in die wagerechte Ebene die Kopfzahl der Be¬
völkerung, in die senkrechte ihr Alter einzeichnet
Dann zeigt das junge Volk die Form einer
Pyramide : die breite Basis stellt die Jugend des
Volkes dar ; mit zunehmendenAltersjahren ver¬
kleinert sich die Kopfzahl, und die ältesten Men¬
schen bilden die Spitze der Pyramide, den klein¬
sten Anteil an der Bevölkerungszahl. Das
stationäre, alternde Volk, bei dem die Jahrgänge
bis etwa 45 bis 50 Jahre gleichmäßig besetzt sind,
um dann abzunechmen, ergibt die Form eines
Zuckerhutes; und das schrumpfende, überalterte
Volk, dessen Jugendnachwuchszu dünn ist und
dessen Hauptanteil die Jahrgänge zwischen 45
und 65 bilden, zeigt sich in Form einer Zwiebel.

Diese letzte Form ist die des deutschen
Volkes, und zwar in besonders krasser Form.

Unser Altersaufbau ist unterminiert durch
Krieg und Krise, es fehlt die normalge Besetzung
der jugendlichen Jahrgänge. Während des
Krieges, als die Männer im Feld standen, als
Millionen jahrelang oder für immer aus den
Reihen der Familienväter ausschieden, setzte ein
außerordentlich starker Geburtenrückgang ein;
vier Kriegsjahrgänge sind kaum zur Hälfte be¬
setzt, dreieinhalb Millionen Kinder blieben un¬
geboren. Diese Lücke, die heute in den Reihen
der Zwölf- bis Sechzehnjährigenklafft, rutscht
natürlich mit den Jahren immer Höher in oen
Altersaufbau des Volkes hinauf und wird im
Jahre 1845 das kritische Stadium erreichen:
nämlich das Heiratsalter von 26 bis 30 Jahren.
Von da an wird sich der Geburtenrückgang, der
Ueberalterungsprozeß erst in seiner vollen
Schwere bemerkbar machen — bis zum Jahre
2000, bis die letzten Ueberlebendender Kriegs¬
jahrgänge verschwunden sein werden. Das nächste
Jahrtausend würde also, wenn keine anderen
Einflüsse sich geltend machen würden, von neuem
mit dem „Zuckerhut"-Vild des stationären Volkes
beginnen.

Nun haben jedoch die letzten Jahre gezeigt,
daß die Zahl der Eheschließungen und Ge¬
burten wiederumstark im Abnehmenist und
fast schon an die Lücke der Kriegszeit heran¬

reicht.
Dieser Schrumpfungsprozeßwird unter den vor¬
aussichtlichen Wirtschaftsverhältnissen eher fort¬
schreiten als abnehmen. Der „Zuckerhut" des
Jahres 2000 wird also höchstwahrscheinlich
wieder eine „Zwiebel" sein — ein Bolkskörper
mit schwachbesetzten jugendlichenJahrgängen.
Dieser Voraussage ist die Fortdauer des Ge¬
burtenrückgangs, der seit drei Jahren etwa
25 Prozent beträgt, zugrundegelegt. . „ - . .

Wie werden sich die Folgen dieser Ueberalte- I weite Gebiete Deutschlands
rung zeigen? i Volk" werden . . .

Die Bevölkerungszahl Deutschlands wird
von ihrer heutigen Basis von 65 Millionen
bis 1945 aus 67 Millionen steigen, um dann

rapide zu sinken.
Im Jahre 2000 wird Deutschlandnur mehr

46 Millionen Einwohner haben! 1945 schon
werden doppelt so viel Menschensterben wie
heute, nämlich 600 000 im Jahr ; die Zahl der
älteren Menschen wird sich in den nächsten
Jahrzehnten verdreifachen. Was dieser Um¬
stand für die Sozialpolitik, für die Alters-, In¬
validen- und Krankenversicherung bedeutet, läßt
sich heute noch nicht einmal ahnen!

Aber Deutschland ist nicht der einzige
Staat , der sich mit diesen Problemen zu be¬

fassen haben wird.
Im allgemeinen ist das Geburtendefizit heute
in den west- und nordeuropäischenStaaten um
höchsten. An der Spitze steht — England; sein
Defizit beträgt drei Geburten auf 1000 Ein¬
wohner gegenüberden Sterbefällen; dann folgt
Schweden, die Schweizund endlich Deutschland
mit über zwei pro Tausend. Es zeigt sich also
die bemerkenswerte Tatsache, daß selbst wirt¬
schaftlich noch gutsituierte Länder wie Schweden
und die Schweiz einen größeren Geburtenrück¬
gang aufweisen als Deutschland!

Frankreich, das „klassische Land des Geburten¬
rückgangs", zeigt heute nur ein ganz minimales
Defizit; Paris selbst hat einen höheren Prozent¬
satz an Geburten als unsere kleinsten Landstädte.

Die Phrase vom degenerierten Frankreich
scheint doch nicht ganz zu stimmen.

Das höchste Plus an Geburten, nämlich8 pro
Tausend, hat Sowjetrutzland. Dicht dahinter
folt Polen ; Italien , Holland, Irland haben
ebenfalls Geburtenüberschüsse, die stärker sind
als das Defizit Deutschlands.

Sehr aufschlußreich ist ein Vergleich der
Machtstärkeder romanischen, germanischenund
slawischen Völker in Europa. Im Jahre 1810
gab es 63 Millionen Romanen, 59 Millionen
Germanen, 65 Millionen Slawen ; der Anteil
der westlichen(germanischenund romanischen)
Rasse betrug demnach insgesamt 65.3 Prozent.
Im Jahre 1910 lebten in Europa 108 Millionen
Romanen, 152 Millionen Germanen, 187 Mil¬
lionen Slawen ; also nur mehr 58,3 Prozent
Westeuropäer. Heute gibt es 121 Millionen
Romanen, 149 Millionen Germanen, 226 Mil¬
lionen Slawen ; also nur mehr 54,4 Prozent
Westeuropäer. Und in weiteren 30 Jahren
wird es in Europa mehr Slawen geben als
Romenen und Germanen zusammen.

Die slawischen Völker sind jung, die west¬
europäischen alt ; sie befinden sich in einem
Zustand, den man als „ethnologische

Arterienverkalkung" bezeichnen könnte.
All diese Voraussagen stützen sich nicht auf

vage Kombinationen, sondern auf die unbestech¬
lichen Ziffern der Statistik. Es kann sich natür¬
lich vieles wider Erwarten ändern; die Grund-
züge jedoch sind unwiderruflich vorgezeichnet.
Das Problem „Volk ohne Jugend" steht vor der
Tür ; es wird das müßige Brobttm „Volk ohne
Raum", das von den imperialistischen Kolvnial-
phantasten ständig aufgetischt wird, automatisch
erledigen; und in weiter Ferne wartet die
Lösung der Frage, wie zu verhindern ist, daß

zum „Raum ohne

Inleressanter Vrozetz.
Das Karlsruher  Schöffengericht verur¬

teilte den Kaufmann Levita aus Baden-Baden
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und den Buch¬
druckereibesitzer Pfeiffer, Herausgeber eines in¬
zwischen eingegangenen Zentrumsblattes in
Baden-Baden zu 2 Monaten Gefängnis. Beide
waren der Erpressung gegenüber der Zigaret¬
tenfabrik Reemtsma angeklagt. Der Mitange¬
klagte Kaufmann Schwek ist flüchtig.

Die Angeklagten hatten eine Broschüre
„Steuerskandal im Reemtsma-Konzern" verfaßt,
in der sie gegen die Firma Angriffe wegen an¬
geblicher. Steuerhinterziehung erhoben. Sie
boten diese Broschüre dann der Firma Reemtsma
zum Ankauf an und veranlaßten die Firma,
gegen einen Betrag von 50 000 RM. die ganze
Auflage der Broschüre aufzukaufen. Eine an¬
dere Broschüre, betitelt „Das große ABC"
wurde benutzt, um von der Zigarettenfabrik
Bergmann, Dresden, Geld zu erlangen. Levita
und Schwek setzten einen Vertrag auf, wonach
sie drei Jahre lang je 3000 RM. monatlich von
der Firma Bergmann erhalten sollten. Die
beiden übernahmen dann den Perlag der „Ba¬
dischen Volks,zeitung" in Baden-Baden, deren
Besitzer Pfeiffer war und versuchtenunter der
Drohung, .Material gegen die Zigaretten-
'industrie zu veröffentlichen, große Jnseraten-
aufträge zu bekommen.

Der Prozeß brachte sehr interessante Enthül¬
lungen über das GeschäftsgebarengewisserZi¬
garettenbetriebe. Levita wurde zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis und Pfeiffer zu 2 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt.

MKt vergesse«!
Dem Deutschen Reichstag gehören insgesamt

107 Nationalsozialisten an. Hierunter befinden
sich:

33 Großgrundbesitzer, Fabrikanten und Kauf¬
leute;

31 höhere und mittlere Beamte;
19 Rechtsanwälte, Aerzte und sonstige freie

Berufe;
9 pensionierte Offiziere;
8 Angestellteund —
7 Arbeiter!

Sie gehören sämtlich dem Reichstag an. Ader
sie kommennicht in den Reichstag, um zu ar¬
beiten, sondern verzehren draußen die
gesetzlichen Diäten,  um desto besser auf
„das System" schimpfen zu können!

KomnmMenfÄwtndel.
Auch im schlesischen Riefengebirge befolgen

die Kommunisten getreu die Parolen der Ber¬
liner Zentralen, beantragen das Blaue vom
Himmel herunter und speien Gift und Galle,
wenn etwas zum Wohle der werktätigen oder
arbeitslosen Bevölkerung geschieht. Zwei Bei¬
spiele zeigen dies mit aller Klarheit.

In Schreiberhau  wurden zu Beginn
des Winters zwei Volksküchen eingerichtet. Der
Kommunist Beier, der Mitglied des Wohl¬
fahrtsausschusses ist, stellte sich aber in einer
kommunistischen Erwerbslosenversammlung hin,
und machte den Wohlfahrtsausschuß und die
Erzeugnisseder Volksküchen nach allen Reaeln
der kommunistischen Verdrehungs- und Ver-
leumdungskunst verächtlich. Als der Held ge¬
stellt wurde, erklärte er ausdrücklich, daß seine
Angriffe gegen die Volksküche nur zum Zwecke
der Propaganda für die Kommunistische Partei
erfolgt sind. Das Essen sei mitunter sogar recht
gut. Beier nahm schließlich seine Angriffe mit
dem Ausdruckdes Bedauerns zurück und ver¬
pflichtete sich, seine Ausführungen in der näch¬
sten öffentlichen Versammlung zu widerrufen.

Das Rezept benutzte der Moskaujünger
Walprecht in Kauffung. Er stellte im dortigen
Stadtparlament eine Reihe unsinnig hohe Un¬
terstützungsanträge für die Erwerbslosen, die

Geedks WMnaO'sbaum.
Hell erleuchtet waren Straßen , Plätze und

die Schaufensterder Geschäfte. Es war kurz vor
Weihnachten. Auf vielen Gesichternlag schon
die Vorfreude auf das nahende Fest. Viele
Leute trugen auch kleine und große Pakete, die
Geschenke für ihre Angehörigen enthielten.

Aber nicht alle Menschen freuten sich auf
Weihnachten. Es gab manchen, dem vor den
kommenden Festtagen graute, manchen, der
seinen Kindern keinen Weihnachtsbaum putzen
«und keine Geschenke machen konnte, ja, nicht
wenige, die während der Feiertage nicht einmal
satt zu essen haben würden.

Auch Gerda Müller, ein kaum vierzehn¬
jähriges Mädchen, konnte sich nicht auf Weih¬
nachten freuen. Ihre Mutter verdiente mit
ihren Näharbeiten nicht soviel, daß sie sich ein
Bäumchen und Geschenke leisten konnten. Frü¬
her, als der Vater noch lebte, war es ja besser
gewesen. Freilich, große Sprünge konnten sie
damals auch nicht machen, aber zu einem
Lichterbaum und kleinen Geschenken reichte es
doch, und satt essen k̂onnten sie sich wenigstens
auch. Aber damit war es vorbei, seitdem der
Vater, d.r Dachdecker gewesen war, vom Dache
gestürzt und tödlich verunglückt war. Mutter
faß bei ihrer Näharbeit bis spät abends, oft
die balbe Nacht hindurch, aber der karge Ver¬
dienst reichte doch nicht hin und nicht her.

Traurig ging Gerda durch die hell erleuch¬
teten Straßen , um sich all die in den Schau¬
fenstern ausgestellten Herrlichkeiten anzusehen.
Ach, wie gern hätte Gerda ihrer Mutter eine
kleine Weihnachtsfreude bereitet, ihrer lieben
Mutter , die sich so sehr für sie mühen und ab¬
quälen mußte und doch gar keine Freude vom
Leben Hatte! Niemand beachtete das arme

selbst eine Großstadt nicht hätte durchführen
können und erklärte,-darüber zur Rede gestellt,
mit Seelenruhe, daß er selbst wisse, daß seine
Anträge nicht durchgeführt werden können, er
habe sie lediglich zu Ägitationszwecken ein¬
gereicht.

Kind; jeder hatte mit sich selbst zu tun. Vor
dem Schaufenstereiner Konditorei blieb Gerda
stehen. Dort waren Honigkuchen in Herzform
ausgestellt. Gerda wußte, Honigkuchen aß ihr
Mütterchen so gern, und sie hatte sich diesen
harmlosen Genuß doch so lange versagenmüssen.
Auch Sprüche standen darauf : „Für Vater zum
Weihnachtsfest!" oder „Für den Bruder!" und
da „Für die Mutter !". Wen sie doch nur einen
solchen Honigkuchen kaufen könnte! Wie würde
sich die Mutter freuen!

Wie- festgewurzeltstand das Kind vor dem
Schaufenster. Immer mächtiger wurde der
Wunsch, einen solchen Honigkuchenzu besitzen
und der Mutter damit eine Freude zu bereiten.
Und da faßte sie einen Plan . - .

Der Laden war dicht gedrängt voller Men¬
schen. Gerda ging hinein und tat als wollte sie
was kaufen. Auf einem kleinen Verkaufstisch¬
chen lagen die Honigkuchen ansgestellt. Gerda
paßte einen günstigen Moment ab, nahm einen
Kuchen und war wie der Wind zur Tür hinaus.
Doch„Haltet den Dieb!" ertönte es hinter ihr.
Gerda lief: das Geschenk für die Mutter , das sie
krampfhaft in der Hand hielt, sollten sie ihr
nicht wieder fortnehmen. Aber die Verfolger
blieben ihr auf den Fersen. Mit Hilfe eines
Schutzmannesgelang es denn auch, sie ein¬
zuholen. Alles Sträuben half ihr nichts: sie
mußte mit zur Polizeiwache, gefolgt von ihren
Peinigern.

„Weshalb Haft du den Kuchen gestohlen?"
fragte streng der Polizeikommissar.

„Ich wollte . . . doch. . . nur . . . meinem
Mütterchen eine Weihnachtsfreude machen,"
stotterte das Kind.

„Solch eine Unverschämtheit!" rief wütend
eine Dame der „besseren" Gesellschaftskreise.
„Etst ftchlen und dann auch noch lügen!" Und:

Verhungerte Eoldfinder.
Im Alter von 80 Jahren starb auf der eng¬

lischen Insel Man Frederic Stuben, der Grün¬
der von Johannesburg, in bitterster Not. An¬
fang der achtziger Jahre hat Stuben in Süd¬
afrika viel Gold gegraben und zu Geld gemacht

„Ja , ja. das ist die Jugend von heute, — das
sind die modernen Erziehungsmethoden, prü¬
geln, bis das Blut kommt," so stimmten die
Leute, die Lei dem Diebstahl zugegen gewesen
waren und nun hier als Zeugen fungierten, der
„Dame" bei.

Aber der Polizeikommissarhatte durch seinen
Beruf schon oft der erbarmungslosen, nackten
Not ins Auge geschaut. Er hatte auch selbst
Kinder und gern hätte er es mit einem Ver¬
weis laufen lassen, aber es ging nicht. Er
mußte seine Pflicht tun, die ihm in diesem Falle
besondersschwer fiel.

Einige Tag« später stand Gerda vor dem
Jugendgericht. Sie mußte den ganzen Hergang
der Sache nochmals erzählen. Auch die Leute
aus dem Laden, die nicht einen Funken Mit¬
gefühl für das arme Mädchen aufbrachien,
waren wieder da und ließen in ihren Zeugen¬
aussagen kein gutes Haar an dem Kinde. Der
Anklagevertreter blies in dasselbe Horn, sprach
von „mangelnder Erziehung im Elternhause"
und Hielt Fürsorgeerziehung für angebracht.
Das war ein schwerer Schlag für Gerda. Nur
weil sie ihrer Mutter , wie andere Kinder es
auch taten, ein Weihnachtsgeschenk hatte machen
wollen, sollte sie hart gestraft und auf Jahre
hinaus von der Seite der Mutter gerissen
werden? Nein, alles, nur das nicht! Und
Gerda hat und flehte, sie doch nicht von ihrer
Mutter zu nehmen.

Das Gericht zog sich zur Beratung zurück.
Im Beratungszimmer entbrannte ein heißer
Kampf. An der Sitzung hatte ein Schöffe teil¬
genommen, der der Verhandlung mit großem
Interesse gefolgt war. Der Mann hatte sich
seine eigenen Kinderjahre in die Erinnerung
znrückgerüfen. Auch ihm hatte in seiner Kind¬
heit das Glück wahrhaftig nicht allzu sehr ge-
lächelt. Er hatte schon als Kind Leide Eltern

— später aber wurde er von der „Konkurrenz ,
die ihm den besten Raum wegschnappte, ver¬
drängt. Als der erste Goldrauschvorüber war,
ist Stuben nie wieder zu Vermögen gekommen.

Aus Vrumdmgeil.
Stollhamm. Ein hoffnungsvoller

Jüngling.  Das Amtsgericht in Norden¬
ham verurteilte den sechzehnjährigenD-, der
nachts ein junges Mädchen überfiel und zu ver¬
gewaltigen versuchte, zu drei Monaten
Gefängnis.  Berücksichtigt wurde bei der
Strafausmessung das brutale Vorgehen des
Jünglings , der übrigens bei den Nazis Mitglied
war und dort für die „sittliche Erneuerung"
kämpfte.

Burhave. Keine Weihnachtsunter¬
stützung . Uns wird mitgeteilt, daß hier ge¬
meindeseitig an Erwerbslose usw. keine Weih-
nüchtsunter'stlltzung gewährt wird.

Bus Srednaeu.
Warfleth. Freie Turnerschaft.  Die

Freie Turnerschaftveranstaltet am ersten Weih¬
nachtstage eine Weihnachtsfeier, bestehend in
Theaterauffübrung, Abbrennen des Tannen-
baums und Verlosung. Da der Preis des Loses
30 Pf . beträgt, der Ueberschuß der Gemeinde¬
kasse überwiesenwird, ist es empfehlenswert, die
Feier zu besuchen.

KosHwettveusswe
Ru«d?Äa«.

Sande. Er ist noch im Stahlhelm.
Der Sander Stahlhelm hat in einem Schreiben
an uns zu unserer Notiz „Ein Erneuerer
Deutschlands" Stellung genommen. Man be¬
ruft sich zwar auf das Preßgesetz, doch scheinen
die Briefschreiberdessen Bestimmungennicht zu
kennen. Da wir aber gewiß niemandem Un¬
recht tun wollen, teilen wir gerne mit, daß der
frühere Jungstahlhelmführer nicht abgejägt
worden ist, sondern daß er aus persönlichen
Gründen sein Amt freiwillig niederlegte und
noch Mitglied im Stahlhelm ist, auch wäre der
Posten des Jungstahlhelmführers noch nicht
wieder besetzt. Sehr dick scheint die Führerzahl
in Sande also nicht zu sein. Oder ist das eine
so störrische Gesellschaft, daß niemand ihr Leit¬
hammel sein will.

Augustfehn. Vom Film abend der Ar¬
beiterwohlfahrt.  Der vergangene Woche
ausgefallene Filmabend der Arbeiterwohlfahrt
iand nunmehr in Burgarths Saal statt, der bis
auf den letzten Platz besetzt war. Nach einer
kurzen Begrüßung durch die GenossinE. Frö¬
lichs  wurde der hochaktuelle Großfilm „Der
lebende Leichnam" nach dem gleichnamigenRo¬
man von Tolstoi vorgeführt. Dieser Kultur¬
film, ein Meisterstück der Filmkunst, wurde öS'w
den Anwesendenbeifällig ausgenommen. Zunt,
Schluß dankte GenossinFrerichs die Anweseü-'
den für die reiche Anteilnahme an der Arbetter-
wohlfahrts-Lotterie.

Apen. Die Arbeitslosigkeit im
Ammer lande.  Die Arbeitslosenziffer im
Amtsbezirk Westerstede ist in der ersten Hälste
des Dezemberbereits wieder um über 100 er¬
höht. Am 80. November betrug die Zahl oer
Arbeitslosen- und Krisenunterstützungsempfän¬
ger 546, wogegen die Zahl am 15. Dezember
652 betrug. Diese verteilt sich auf Sie rner
Gemeindendes Amtsbezirks wie folgt: Wester¬
stede 87 (75), Apen 244 (211), Edewecht l?2
(123), Zwischenahn149 (137). In Klammern
die Zahlen vom 30. November. Zu den 052
Unterstützungsempfängernkommen noch 1420
Zuschlagsempfänger, so daß insgesamt 2072 Per¬
sonen aus der Arbeitslosenversicherung unter¬
stützt werden.

MrMMLK.
Silberhochzeit. Das Fest ihrer silbernen

Hochzeit feiern am heutigen Tage die Eheleute
Malermeister B. Lassens  in Rüstringen,
Kaiserstraße143.

verloren und war im Waisenhaus erzogen
worden. Später hatte er sich durch eisernen
Fleiß eine geachtete Stellung erworben. Er
war Sozialist geworden und hatte stets ein
offenes und mitleidiges Herz für die Armen
und Bedrückten, denn er hatte ja. Elend und
Armut am eigenen Leibe erfahren. Dieser
Mann hatte Verständnis für die Lage des Kin.
des. das als Angeklagte vor ihnen gestanden
hatte. Er urteilte nicht nach mitleidslosen-
trockenen Paragraphen , wie die Juristen, son¬
dern mit dem Herzen. Und er errang nach
hartem Kampf einen Sieg! Das Kind kam mit
einem Verweis davon.

Aber damit gab sich der Mann noch nicht zu¬
frieden. Er rief Gerda, die im Begriff war,
das Gerichtsgebäude zu verlassen, und beglei¬
tete sie. In einer Speisewirtschaftkehrten sie
ein, und Gerda bekam ein Essen, wie sie es in
ihrem Leben noch nie bekommen hatte. Hei,
das schmeckte! Und beim Essen mußte sie er¬
zählen von ihrem Leben, was ihre Mutter
trieb, was ihr Vater gewesen usw. Dann be¬
gleitete der Mann Gerda nach Hause. Gerdas
Mutter bekam zunächst einen großen Schrecken)
sie fürchtete, es sei ein Beamter vom Gericht
oder der Polizei, der Gerda fortbringen wollte.
Dann aber beruhigte sie sich doch bald, als sis
den wahren Sachverhalt erfuhr. Und als
Gerda schon längst im Bette lag, saßen dis
Leiden Leute noch immer zusammen und
sprachen über di? Zukunft. Der Monn brauchte
in feinem Haushalt eine Wirtschafterin und
man vereinbarte, daß Gerda und ihre Mutter
zu ihm ziehen sollten. Dann würde alle Not
ein Ende haben.

Am nächsten Abend stand in der kleinen
Stube ein Weihnachtsbaum mit vielen schönen!
Geschenken darunter. So konnte Gerda doch
noch ein richtiges Weihnachtsfesterleben.



IadeWdtische KMOa«.
Zu hoher Strafe verurteilt.

Vor dem Rüstringer Amtsgerichtwar heute
vormittag  ein Termin angesetztworden
gegen den Kriegsinvaliden Albert Sch. Der
in Klosterneuland wohnende Angeklagte hat
Ende September dieses Jahres einen nicht an¬
gemeldeten kommunistischen Umzug aus Schaar
von etwa 25 bis 30 Mann nach Rüstringen ge¬
leitet . Sch. erklärte, die ganze Anklage sei eine
direkte Verdrehung der Tatsachen. Der Zeuge
Polizeibeamter S . dagegen schilderte seinerseits
den Vorgang so, daß der Zug mit der Fahne ge¬
schlossen auf der Straße marschiert sei. Der
Amtsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe
von vier Monaten und sofortigen Erlaß eines
Haftbefehls. Der Angeklagte bat um weitere
Zeugenvernehmung und erklärte bezüglich des
Haftbefehls, daß er hundertprozentig kriegs¬
beschädigtund noch von keinem Arzt haftfähig
geschrieben worden sei. Das Gericht erkannte
auf drei Monate Gefängnis.  Vom Er¬
laß eines Haftbefehls wurde abgesehen. — Eine
Privatklagesache zwischen einer Hauswirtin Z.und einer Mieterin O. bildete den weiteren
Gegenstand der Verhandlungen. Frau Z. soll
sich über die Klägerin O. anderen Hausbewoh¬
nern gegenüber sehr nachteilig geäußert haben.
Da eine Einigung nicht zu erzielen war, wurde
ein neuer Termin angesetzt. — Auch der nächste
Fall betraf eine Privatklageangelegenheit. Die
Ehefrau O. und der Schmied S . sind Flurnach¬
barn , die sich nicht vertragen können. Wegen
eines Kindes kam die Explosivatmosphärezum
Platzen. Die Frau O. soll den Sohn des Klä¬
gers und diesen selbst verprügelt haben, worauf
der Beklagte die Klägerin tätlich angegriffen
haben soll. Da es sich um eine gegenseitige
Streiterei handelte, wurde der Beklagte für
straffrei erklärt, aber zur Tragung der Kostenverurteilt.

Auch verlängerteDampferfahrkarten.
Die Sonntagskarten Wilhelmshaven—Eck¬

warderhörne und umgekehrt haben Gültigkeit
vom 23. Dezember bis 4. Januar , vormittags.
An Bord des Dampfers „Eckwarden" werden
außerdem Sonntagskarten ausgegeben nach fast
allen Stationen der Butjadinger Bahn mit der¬
selben Gültigkeitsdauer.

Adventsfeier in der Königin-Luise-Schule.
Von einer Adventsfeier in der Königin-Lurse-

Schule, die bei allen Teilnehmern den nachhal¬
tigsten Eindruck hinterlassen hat, wird uns wie
folgt berichtet: Vom wissenschaftlichen Stamm
des Oberlyzeums gabelt sich nach der Unter¬
sekunda ein hauswirtschaftlicherZweig ab, ge¬
bildet von Frauenschuleund Lehrgang für Haus¬
wirtschaftslehrerinnen. Dieser hatte einen Kreis

von Gästen, Eltern und Lehrern zu einer
Adventsfeier geladen, um vor ihnen von Art und
Erfolg dieser besonderen Bildungsarbeit Zeugnis
abzulegen. Wie man da seine Gäste — u. a.
Herrn und Frau OberbürgermeisterBartelt —
empfing, wie man ihnen zu Ehren adventlichdie
Räume geschmücktund die Teetische gedeckt hatte,
wie man sie mit selbstgebackenen Leckerbissen be¬
wirtete, das alles zeigte, daß in diesen Klassen
neben wissenschaftlich-ethischem Unterricht sicher¬
lich und mit vollem Recht eine vielseitige und
gründliche praktische Ausbildung der jungen
Mädchen erstrebt wird, daß aber dabei und dar¬
über hinaus besonderer Wert darauf gelegt
wird, bei ihnen den Sinn zu erwecken für die
große Aufgabe der Hausfrau, ihr Heim zur
Pflegestätte seelischer Werte auszugestalten. So
durfte der Leiter der Anstalt, Herr Oberstudren-
direktor Dr. Eramsch, der Zustimmung aller
Gäste sicher sein, als er in der Begrüßungs¬
ansprache ausführte, daß der Wert und die Be¬
rechtigung der Frauenschuleauch in der Gegen¬
wart nicht, und vielleichtgerade in der Gegen¬
wart nicht in Frage gestellt sei, daß sich vielmehr
gerade in der heutigen Notzeit der praktischeund ethische Wert dieser Ausbildung besonders
klar erweise. Nach anregender Teestunde führ¬
ten die jungen Gastgeberinnen ihre Gäste auf
einen Weihnachtsmarkt, um ihnen hier selbst-
hergestellteBackwaren zum Kauf anzubieten und
zugleich die oberen Räume herzurichtenfür ein
Krippenspiel, das als Abschluß besonders ge¬
eignet war, durch Inhalt und feine, sinnige Dar¬
stellung die Hörer in rechte Adventsstimmung
zu bringen. In der Schlichtheitund Innigkeit
dieser Vorführung klang der echte Feiertagston
dieser festlichen Stunde harmonisch und vertieft
aus. Wohlverdient war der Dank, den die Teil¬
nehmer beim Abschied Frau Oberin Peters als
der Leiterin des Lehrgangs und der Frauenschule
und allen, die in hingebender Arbeit die Feier
so trefflich vorbereitet hatten, zum Ausdruck
brachten.

Wilhelmshavener Polizeibericht.
Am 18. Dezember, in den Abendstunden,

wurde die Tür eines Zimmers des Hauses Vis-
marckplatz5 gewaltsam geöffnet und ein Geld¬
betrag in Höhe von 20 RM . entwendet. Der
Täter ist gesehen worden und wird wie folgt be¬
schrieben: etwa 1,70 Meter groß, sehr schlank,
mageres Gesicht. Er trug dunklen Ueberzieher
sden Kragen hochgeschlagen) und grauen Hut. —
Gestohlen wurde am 19. Dezember, gegen 10
Uhr, aus einem vor einem Hause in der Vik¬
toriastraße stehendenKinderwagen eine Wachs¬
schutzdecke und eine Gummiunterlage. — Herren¬
los aufgefunden wurde am Sonnabendvormittag
in der Bismarckstratze, Ecke Blllowstraße, ein
Motorrad, Erkennungszeichen„I8 59 785". Das
Rad wurde sichergestellt.

Koedwes-deuKcheKinMOmi.
Rastede. Die Kinderbescherung des

Reichsbanners.  Im „Kleybroker Hof"
fand die Kindeübescherungdes Reichsbanners
statt, die einen glänzenden Verlauf nahm. Die
zahlreich erschienenen Kinder zogen alle, vom
Weihnachtsmann reichlich beschert, glückstrahlend
wieder ab. Neben den vielen, selbst von den
Kleinsten gelernten, vorgebrachten Versen und
Gedichtenmuß besonders ein von einem neun¬
jährigen GeigenWnstler zu Gehör gebrachtes
Spiel hervorgehobenwerden. Nach einigen, sehr
gut gespielten Weihnachtsliedernging der junge
Künstler plötzlich zum Erstaunen aller und zur
besonderenFreude des Weihnachtsmannes zum
Reichsbannermarschüber, und zwar mit einer
Vollendung, wie es in dem Alter wohl selten
zu finden ist. Dann setzte das Spiel wieder ein,
und „Brüder zur Sonne" ertönte zur Ueber-
raschung aller, um dann mit der meisterhaft ge¬
spielten „Internationale " auszuklingen. Großer
Beifall dankte dem jungen Meisterspieler für
diesen Genuß. Vom Weihnachtsmann wurde er
noch ganz besonders beschenkt. Zum Schluß
wurde noch eine Posse aufgeführt, bei der sämt¬
liche Besuchernicht aus dem Lachen heraus
kamen. — Die große Feier für Erwachsenefin¬
det am zweiten Weihnachtstag statt. Die erst¬
klassige Theatergruppe des Reichsbanners bietet
dann etwas ganz Besonderes. Hoffentlichweiß
dann auch jeder Republikaner, wo er hingehört.

Rastede. Werkstatt - Weihnachts-
Woche . Die Ausstellungder hiesigen Handwer¬
ker im „Rasteder Hof", die unter dem Namen
„WeMatt -Weihnachts-Woche (W.-W.-W.) be¬
kannt ist, wurde am Sonnabend eröffnet. Die
Ausstellung ist so vielseitig, daß alle Besucher
darüber erstaunten, und war der Besuch auch
dementsprechend. Erzeugnisse aller Handwerker
sind zu sehen und in geschmackvoller Weise zu¬
sammengestellt. Auf Einzelheiten einzugehen,
würde zu weit führen und auch nicht einmal an.
nähernd die Reichhaltigkeiterfassen können. Die
Ausstellung muß jeder selbst gesehen haben undist der Besuch jedem zu empfehlen.

Kurze Notizen aus dem Lande. Die Zahl
der Wohlfahrtserwerbslosen  im
Freistaat Oldenburg betrug Ende Oktober 6415,
Ende Oktober 1930 2554. Von Ende Septem¬
ber bis Ende Oktober beträgt die Zunahme
allein etwa 800. Auf 1000 Einwohner umge¬
rechnet, beträgt die Wohlfahrtserwerbslosenzif¬
fer rund 10 Ende Oktober 1931, rund 4,7 Ende
Oktober 1930. Die Durchschnittszifferim Reich
betrug Ende Oktober 1931 22,6. Im allgemei¬
nen ist in den letzten Monaten die Zahl der

Wohlsahrtserwerbslosen in den ländlichen Für-
iorgeverbänden stärker angestiegen als in den
Städten . — Gestern vormittag geriet auf der
Landstraße zwischen Ellenserdamm und Stein¬
haufen ein Personenauto  über den Fuß-
gängerpfad in den Straßengraben.  Die
Insassen (zwei Herren und eine Dame) sind
gut davongekommen. Außer einigen Kopfbeu¬
len, die die Herren davontrugen und einigen
Schnittwunden die die Dame an der einen
Hand erhielt, ist ein größeres Unglück dabei
nicht vorgekommcn. Der Bahnhofsvorsteher
und einige Landwirte aus Ellenserdamm leiste¬
ten Hilfe Mit zwei Pferden wurde das Auto
aus dem Graben herausgeholt und mußte ab-
aeschlepptwerden. — Die etwa 60sährige
Frau  eines Kolonisten in Neuefehn hatte vor
16 Jahren aus Gram über den Tod ihrer ein¬
zigen erwachsenen Tochter die Sprache ver¬
loren.  Sie war während der ganzen Jahre
nur imstande, unverständlicheTöne von sich zu
geben. Ueber das Wiedersehen ihres Sohnes,
eines Loggerkapitäns, hat sie sich dermaßen ge¬
freut, daß sie gerade an dem Tage, an dem vor
16 Jahren die Sprache verloren ging, plötzlich
wieder anfing zu sprechen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Berkehr. Heute

zum Markt gewesen: „H. Honholdt", Kapt. Kra¬mer, von Island in Geestemünde; „Linz", Kapt.
Fresse, vom Weißen Meer in Aberdeen.

GAMKMMZS.
Der Lumophon-Radioapparat. Hohe Trenn¬

schärfe, gute Klangwiedergabe, große Lautstärke
und vor allem niedriger Preis , sind heute die
wesentlichenVoraussetzungen, die ein Radio-
Apparat erfüllen muß. 2m besonderen Maße
werden diese Voraussetzungen von Lumophon-
Erzeugnissen erfüllt. Die letzte Lumophon-
Schöpfungist wiederum ein Beweis dafür. Mit
dem neuen 3-Röhren-Audion-Empfänger Lumo-
phon 43 — für Gleich- und Wechselstrom—
wurde ein Erzeugnis auf den Markt gebracht,
das alle Erwartungen übertrisft. Besonderes
bietet dieses Gerät vor allem im Preis , der mit
Rücksicht auf die Notverordnung der Regierung
inzwischen noch um 10 Prozent ermäßigt wurde.
Lumophon43 ist auch als Kombination, d. h.
als Empfänger mit eingebautem Lautsprecher
erhältlich, was für die Anhänger der Kombina-
tionsgeräte von Interesse sein dürfte.
Für die Schriftleitung verantwortlich Iofef
Kliche,  RUstringen . — Druck und Verlag

Paul Aug  L Co  Rüstringen

knusigsnlsil Für » u . Umgsgsnrl
Gewinnliste

AMung des EesliigelMem M !e
1 12 18 IS 157 185 193 194 197

199 206 299 211 215 217 255 258 261
266 288 283 393 395 397 399 319 317
324 339 361 362 439 444 496 502 594
509 510 528 533 540 545 560 561 593
692 615 665 669 672 688 736 741 749
759 757 769 761 775 788 891 814 818
821 839 849 859 866 892 893
Gewinne sind bis einschl 23. Dezember bei

Herrn W. Hohn , Mitteldeichstratzeabzuholen.

Kirchliche Kachnchleil.
Heiliger Abend, 5 Uhr: LiturgischerWeihnachts-
Gottesdienst. 1. Weihnachtstag, 19 Uhr: Gottes¬
dienst. 2. Weihnachtstag, 19 Uhr: Gottesdienst.

11,29 Uhr: Kindergottesdienst.
In allen Weihnachtsgottesdiensten Kollekte für
die Innere Mission in unserm Lande und für die

einheimischeDiaspora.
Sonntag , den 27. Dezember. 19 Uhr: Gottesdienst.
Altjahrsabend, 5 Uhr: Gottesdienst. Kollekte für
die EvangelischeAuswanderersürsorge Neujahr:
19 Uhr: Gottesdienst. Sonntag nach Neujahr,
1,9 Uhr: Gottesdienst. Kmdergottesdienst11,20Uhr

FWrMM im AMMilde.
westlicher Seiteneingang.

1. Sprechstunden der Amtsiürsorgerin in der
Alters-, Jugend- und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag, nachmittags von S bis 5 Uhr.

2. Sprechstunden des FürsorgearzteS in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag, nach,
mittags von b bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstand des AmtsverbandeSBrake.

bestehend aus nur garan.tiert teder- und daunen-
dtchlem Inlett m. guter
Feder-Halbdaunen-oder
Daunensüllung liefere
ich stets sofort in jeder
gewünschten Preislage.

M .Dhm,Senkel.G.
» "" - . . . —- - --

Vmiii Armeen.
Am2 Weihnachtstage, abends
5 Uhr:

verbundenmit Kinderaufsüh-
rung und Bescherung

Es laden sreundlichstein
Der Festausschntz.
Albert Witt «.

Z »aitt „ rs ! rVKvdsir.
Die Eintragungslisten für das Volksbegehren

betr Auslösung des Landtags liegen vom 19 De¬
zember 1931 bis einschließlich15, Januar 1932 im
Eemeindebüro in Kirchimmmelwardenwährend
derDienststundenöfsenllichaus, ZurEintragung
ist nur zugelassen:

1. wer in die letzte lortgeschriebeneWähler¬
liste eingetragen ist, es sei denn, datz das
Stimmrecht inzwischenverloren gegangen
ist oder währendder Eintragungssristruht,

2. wer einen Eintragungsschein hat.
Hammelwarden, den 17. Dezember1931.

Gemeindevorstand . Köster.

illiiiMMi' SüiMlrliib
Ami Wethnachtstage,  im

Pt, „Alten Schützenhof"iSeiliiMr-frier
" ^ ' Nachmittags 2 .30 Uhr rTan¬

nenbaumfeier, Ausführung u,
Kinderbescherung — Abends
8 Uhr :für ErwachseneTannen-
baumseierund Ausführung. —
Nichtmitglieder sind herzlichst
willkommen. Es laden frdl. ein
Der Vorstand . Iah . Müller.

WWW

Bemzigt msm Mmnter!
Wtemrck
Wesmrhcii

Am 2. Weihnachtstage,
dem 26. Dezember:

KM kg»
Flotte Streichmusik.
Hierzu laden sreundl

ein
D.Ritter, DerVorstand

veis alle Llsioan
rsigen überhaupt
üocken
-» sitgskevckste
Lenebtung
iw

Mschmkus
Marktplatz

Mittwoch, ab 19 Uhr, in
Nordenham,

Donnerstag, ab 9 Uhr,
in Einswarden,
Verkaufvon prima

WMertigein FM
von 59 Ps. an.

. . 7» M
Fleischkarten werden

angenom men.
ri»

empkskls:

IIMWM
W«

klvrckevkavi
Wilttsimstraks 18

Istekon 21S8.

IW

X«rllr :n !>aru>

Weilinaokis
fmsr 183!

Ü88'  8eiiMr -W KM.
am 23. Dezember 1931,

nachmittags,
für fremde Rechnung:
1. 4 Uhr in Brink¬

manns Easthof,
Reitlanderherren¬
weg: eine Oueene:

2. 4.39 Uhr in Ahl¬
horns Gasthof in,
Abbehausergroden:
ein Pferd;

Z. 3 Uhr in Janßens
Gasthof in Esens¬
hamm: 1 Küchen¬
schrank, 29 Hühner;

4. daselbst ein Roll¬
wagen;

5. 4 Uhr in Beckerŝ
Easthof, Kleinen¬
siel: 1 Erdwüvps;

S. 4 Uhr in Ulferts
Gasthvf, Moorsce:
6 Hühner, 6 Enten;

7. 2 Uhr in Hölschers
Gasthof, Tettens:
ein Jauchefatz mit
Wagen;

8. 3.39 Uhr in Fehes
Gasthof, Einswar¬
den: ein Bücher¬
schrank, 299 Bücher.
4 Uhr im Auktkons-
lokal des Amts¬
gerichts:

S. ein Hühnerstall, 7
Hühner, 1 Radiv-
gerät mit Schrank;

19. ein Federwagsn;
11. 1 Chaiselongue, 1

Schreibtisch, eine
Flurgarderobe, ein
Büfett, ein Bild;

12. 1 Chaiselongue mit
Decke;

13. drei Stühle mit
Ledersitz;

14. eine Flurgarderobe,
ein Küchenschrank;

15. Bier Dutzend Be¬
stecke;

16. ein Radio-Apparat,
15 m Anzugstoff;

17. eine Flurgarderobe;
18. 12 Mb. Teelöffel,

3 silb. Eßlöffel, ein
silb. Schöpflöffel,
ein silb. Butter- u.
Käsebesteck:

19. 1 Büfett, 1 Kredenz,
1 Ausziehtisch, 6
Stühle mit Leder¬
sitz.

20. drei Standuhren,
ein Klavier;

21. ein Büsett, ein Kre¬
denz;

22. drei Motorräder, 1
Fahrradsattel, eine
Schreibmaschine.
Ianßen,

Obergerichtsvollzieher.

Lin 1. xVsiknaebtstags io cksr„LrieäsburZ ",
naebinittnxs 3 Lbr
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AürtlLnsel Aof
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Xonrekt «. Aalt
Lintritt krsi. Llotts Llusik,. Lintritt krei.
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Mött -WÄ -Mk
k" " "  Billiges Angebot zum Fest«» W
Jamaika -Rum-Ver?chnitt. . . . Fl. 2.70 j
p̂ro Liter . . . . 3 .40 . Flasche mitbringen

Rotwein von 70 Pf . an

GUivirVdeir.

Am 24. d. M. ist das Gemeindebüro nach¬
mittags geschloffen.

Ellwürden, den 21, Dezember193l.
GemeindevorstandAbbehaufen. Tantzen.
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dann soll man sich nicht wundern, wenn dann
der Konsum erschreckendzuriickgehl. Gerade
diese Schicht, die alles per Heller und Pfennig
in der Heimat ausgibt, die es sich nicht leisten
kann, Erholungsreisen ins Ausland zu machen,
müßte man zu stützen suchen und nicht nach
Lohnabbau und Äbbau der sozialen Lasten
rufen. Allmählich wird man auch zur Einsicht
kommen, daß dort, wo Nationalsozialisten über¬
wiegend in den Gemeinderäten sitzen, auch leine
Besserung hervorgezaubert werden kann. Sre
versprechen viel, um wenig halten zu können,
weil auch sie, wie jeder Sterbliche, mit den
Tatsachen rechnen müssen. Man hat sich nun in
den Gemeindendahin geeinigt, den unabwend¬
baren Zwangsversteigerungen, die nach Neufahr
einsetzen werden, entgegenzutreten, indem man
kein Gebot auf Pfandstückeabgeben will. Es
klingt dies ja etwas eigenartig, wenn man noch
kaum Geld hat, um seine Verpflichtungen zu
erfüllen, so ist es doch ganz klar, daß man ohne
Geld auch nicht bieten kann. Denn bekanntlich
«ersteigertder Gerichtsvollziehernur gegen bar.
Diese Einsicht hätte man auch früher haben >01-
len, als es manchem Handwerker und Geschäfts¬
mann an den Kragen ging. Die hat man jau¬
sen lassen, damit man von dem Krämchenetwas
holen konnte. War das nicht bitter für den
Handwerksmann, der sozusagen der allernächste
Volksgenosse des Bauern ist? Hat man nicht
auf vielen Stellen Genossenschaftsschmieden und
Stellmachereien gegründet, und dem Handwerk
den Todesstoß gegeben? Das war bitter für
den Handwerker. „Was du nicht willst, das
man dir tu. Las füg' auch keinem andern zu."

Varel.
Weihnachtsfeierder Kriegsbeschädigten. Der

Reichsüund der Kriegsbeschädigtenhielt seine
Weihnachtsfeierim „Schützenhof" ab. Ueberaus
zahlreichwaren die Mitglieder mit ' ihren Kin¬
dern erschienen. Eingeleitet wurde die Ferer
mit einigen passenden Konzertstücken. Alsdann
nahm der VorsitzendeE. BLlter das Wort zur
Begrüßung und Ansprache. Ein Prolog und
ein ansprechendesWeihnachtsgedicht folgten.
Zm weitere Verlauf wurde von einigen Mit¬
gliedern ein Weihnachts-Lebensbild in zwei
Aufzügen, betitelt : „Weihnachtssegenim Dach¬
stübchen" gespielt. Hieran schloß sich eine Kaffee¬
tafel, bei der es außer gutem Kaffee auch über¬
reichlich Gebäck gab. Die Kinder boten mit
ihren Stücken„Winterfreuden" und „Bei Mut¬
ter ist's am besten" eine erfrischendeDarbie¬
tung. Beendet wurde die Feier mit dem Er¬
scheinendes Weihnachtsmannes, der für jede
Familie ein prächtiges Paket und für jedes
Kind eine reichlichgefüllte Tüte überreichte.
Somit hat der Reichsbund seinen Mitgliedern
Wiederum ein bißchen Weihnachtsfreude ver¬
schaffen können.

Aus dem SZdeuvueaer Lande.
Die Zinssenkungender olLenburgischen

Banken.
Die oldenburgischenBanken und Sparkassen

haben die Zinssätze für Schuldkontenin laufen¬
der Rechnung mit Wirkung vom 15. Dezember
um zwei Prozent gesenkt. Auch die Zinssätze für
Guthaben.Konten wurden mit Wirkung des
gleichen Tages herabgesetzt.

Das VersovgungsamtBremen kommt zu
Oldenburg.

Nach Meldungen aus Berlin ist ein Gesetz¬
entwurf dem Arbeitsministerium vorgelegt, wo¬
nach 28 Versorgungsämter im Reich aufgelöst
werden sollen, davon im Bereich des Hauptver-
sovgungsamtesNiedersachsen-Nordmark allein 5:
Stade, Celle, Bremen, Schleswig und Lübeck.
Das bisherige Vevsorgungsamt Bremen würde

Eine Wirtin kommt geflogen...
Der nervöse Herr und die lustige Witwe.

Berliner Brief.
Richter: „Na, sagen Sie mal, Herr Karr,

Sie sollen Ihre Wirtin vom Balkon geworfen
harben? Warum denn eigentlich?"

Der Kläger, ein kräftiger, rotbackiger
Schlachtergeselle, dreht verlegen die Mütze in
der Hand.

Richter: „Na, wollen Sie nicht reden?"
Beklagter: „Wat jibt 's da ville zu reden?

Weil se mir heiraten wollte!"
Richter: „Wer dazu gehören doch zwei. Sie

müssen doch nicht heiraten, wenn Sie nicht
wollen!"

Beklagter: „Det nich, aba die hat mir saus
varrückt jemacht! Wo ick doch schon so nervös
bin. nich?"

Richter: „Sagen Sie. Frau oder Fräulein ?"
Klägerin: „Herr Ierichtshof, wenn ick eene

Frau wäre, denn hätte ick doch den Mann da
nich anjekickt."

Richter: „Das kann man nicht wissen. Also.
Fräulein Reinert, wie alt sind Sie denn?"

Klägerin : „Ick . . . Ick . . . also ick. . "
Richter: „Na?"
Die Klägerin tritt an den Richter heran

und flüstert ihm ihr Alter ins Ohr.
Richter: „Ne, ne, das müssen Sie schon schön

laut sagen."
Klägerin: .Flenn ziehe ick die Klage lieba

zurück. . ."
Schallendes Gelächter. Der Protokollführer

kommt da zur Hilfe: „Da steht es doch schon,
sechzig Jahre , nicht?"

Klägerin: „Sie , Herr, wie komm' Se dazu?
Det is eene Beleidijung! Ick Lin erst acht-
undfuffzich!"

Jetzt springt Herr Karr auf : „Soooo? Und
mir hab'n Se jesacht. Sie wären erst achtund-
vierzich!"

Klägerin: „Ick habe mir eben um die paar
Jährchen jeirrt . Wie heetzt det doch, ja : Irren
is menschlich, nich wa?"

Richter: „Na, ja. Frauen sind im Rechnen
immer schwach. Nun sagen Sie mal. warum
wollten Sie den Beklagten durchaus heiraten?"

Klägerin : „Nun, weil er doch schon bei mir
wohnte. Det wäre ja so bequem jewesen. Mir
hat det nich jestört, det er jünga is."

Richter: „Anscheinend hat es ihn aber ge¬
stört!"

Die Klägerin fährt unbekümmert fort:
„Mir hat det ooch nich jestört, det er een armer
Teufel is."

Da wird der Beklagte wütend: „Woher
woll'n Se denn wissen, det ick arm bin, ha?"

Klägerin : „Nun. hab'n Se sich man nich so,
ja? Wo Sie doch ohne Socken jeh'n un so
kurze Nachthemdentragen." — Richter: ????

Klägerin : „Det er keene Socken trägt, det
kann ick beschwör'n, ick habe mit meene Oogen
ftsch'n, wie er die Stiefel uff den nackten Fuß
jezogen hat !"

Richter: „Und woher wissen Sie, daß seine
Nachthemdenso kurz find?"

Die Klägerin schweigt beharrlich. Wer
dafür redet jetzt der Beklagte:

„Det will ick Ihn 'n suchen, Herr Ierichtshof.
Also die Frau Reinert, die doch uff mir so
scharf war. die kam eenes Nachts, nee, det war
schon jejen Morsen — die Hühner hatten schon
jekräht — uff meen Zimmer und erklärte mir,
det se Angst hat, alleene zu schlafen, von wejen
die Jesp'enster un so . . . Ick lag schon in t
Bette. Da habe ick se uffjefordert, meen Zim¬
mer zu valassen, weil ick doch ja keen Interesse
hatt, nich. Aba, wat soll ick Ihn 'n fachen? !
Die sing nich! Nee! Un als sie unter meene
Decke kriechen wollte, da bin ick aus't Bette
jesprnngen und habe se vom Balkon je-
fchmissen, jewoll, det jebe ick zu!"

Richter: „Ein Glück, daß die Wohnung im
Parterre liegt."

Beklagter: „Un als ick aus't Bette sprang,
um se rauszuschmeitzen, da war ick doch in't
Nachthemde, weil ick ja nich mit'n Frack zu
schlafen fleje, nich, un da hat die Frau mir zu-
jerufen: Ach Jott nee. ha'm Sie aber een
kürzet Nachthemde." — Frau Reinert wird
ganz rot und fängt an zu heulen.

Karr wird wegen Körperverletzungzu einer
Geldstrafe von 100 Mark verurteilt und erklärt
mit donnernder Stimme:

„Ick kündije det Zimma zum Ersten, jwwoll!"
Aber siehe da! Die Wirtin sagt in sanftestem

Flötenton : „Ach Jott , Herr Karr, wo Se doch
so eene hohe Strafe zahl'n müssen und ohne
Socken jch'n, bleiben Se man bei mir wohnen.
Sie brauchen, bis Se die Strafe abjezahlt
hab'n, mir nischt zu zahlen!"

Da soll sich einer bei den Frauen aus¬
kennen!!!

dem Bersorgungsamt Oldenburg  zugeteilt
werden-

Die Oldenburger Eisenbahner zur Not¬
verordnung.

In Oldenburg fand im Saale des Eewerk-
schaftshauseseine Konferenz aller Funktionäre
des Bezirks Oldenburg des Einheitsverbandes
der Eisenbahner Deutschlandsstatt. Die Kon¬
ferenz war von 124 Delegierten aus allen Tei¬
len des Bezirks beschickt. Zur Tagesordnung
stand das heute so viel umstrittene Thema „Not¬
verordnung". Das einleitende Referat hatte
der Bezirksleiter Wübbenhorst  übernom¬
men.

Der Redner behandelte zunächst einmal die
Entstehungsursachender Notverordnung. Einig
ist man sich in der Frage der Reparations¬
zahlungen. Was die SPD . und die freien Ge¬
werkschaften schon 1920 erklärt hätten, daß die
Reparationslasten einmal die ganze Weltwirt¬
schaft Umstürzen würden, ist eingetreten. Trotz
der von Deutschlandgeleisteten Zahlungen und
den damit den ehemaligen Feindbundländern
zugeführten finanziellen Erleichterungen sei die

Tragödie in der Verlotrungsnacht.
Mord an der Braut -

Aus Liegiritz  wird berichtet: Am Morgen
des 9. Februar wurde in einem Hause in
Haynau die 17jährige Hausangestellte Hilde
Scholtz tot aufgefunden. Neben dem Mädchen
lag eine Tesching-Prstole, mit der es offenbar
erschossen worden war. Das Desching wurde als
Eigentum des Bräutigams der Toten, des 20-
jährigen Lackierers Ernst Nötiger erkannt.

Böttger wurde sofort ins Verhör genommen.
Der Fall schien um so rätselhafter, als das
junge Paar sich gerade an dem vorangegangenen
Abend verlobt hatte. Zahlreiche Verdachts-
gründe wiesen auf einen Mord hin, doch be¬
teuerte Böttger, daß er von der Tat nichts wisse
und daß seine Braut sich wahrscheinlichselbst
erschossen habe. Am nächstenTage gestand er,
daß er der Mörder des Mädchens sei.

Er habe Hilde auf eigenes Verlangen er¬
schossen.

Da die Eltern des Mädchensgegen eine Heirat
waren, hätten sie beschlossen, gemeinsamzu ster¬
ben, doch habe ihn nach dem ersten Schuß der
Mut verlassen.

Später widerrief Böttger dieses Geständnis
und kehrte zu seiner ersten Darstellung zurück.
Dabei blieb er auch in der Gerichtsverhandlung.

Der Prozeß ergab «in merkwürdiges Bild

- oder Tötung auf Verlangen?
des Angeklagten. Er ist ein phantastischer, von
Detektiv- und Wildwestlektüre verdorbener
junger Mann. So hatte er vor zwei Jahren
einen

„WildwestklubArizona"
gegründet, dessen Mitglieder es den Helden der
amerikanischen Wildwestromane nachmachen
wollten. An Sonntagen etablierte sich der Klub
in den Wäldern der Umgebung und jeder
harmlose Passant, der sich in der Nähe blicken
ließ, wurde von den Burschen angefallen und
mit Revolvern und Dolchenbedroht.

Auch die Verhandlung konnte keine Klärung
der merkwürdigenVorfälle in der Verlobungs¬
nacht Böttgers bringen. Wohl bestand der
dringende Verdacht, daß Böttger seine Braut,
als sich die Folgen des Verhältnisses einstellten,
aus dem Wege räumen wollte, aber ein Beweis
konnte nicht erbracht werden, so daß der Staats¬
anwalt schließlich die Mordanklage fallen ließ
und nur wegen Tötung auf Verlangen vier
Jahre Gefängnis beantragte.

Da man aber dem Angeklagten seine Be¬
hauptung, daß er zu der Zeit, als der Todes¬
schuß fiel, gar nicht in der Nähe seiner Braut
gewesensei, nicht widerlegen konnte, wurde er
wegen Vergehens gegen das Waffengesetz

zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Jakob Wassermanns Ehesorgen.
Er kann die Gültigkeit seiner zweiten Ehe nicht durchsetzen.

Der bekannte Schriftsteller Jakob Wasser¬
mann, der sich von seiner Gattin Julie nach
einer

21jährigen Ehegemeinschaftgetrennt hatte,
um zum zweiten Male heiraten zu können,
strengte beim Wiener  Landgericht eine Klage
gegen seine erste Frau an, in der er verlangte,
daß Frau Julie Wassermann gerichtlichunrer-
'agt werde, öffentlichund privat die Gültigkeit
einer zweiten Ehe anzuzweifeln. Außerdem
dllte sie ihre in München eingereichte Klage
auf Gültigkeitserklärung der ersten Ehe zurück¬
ziehen.

Wassermann hatte zum zweiten Mal gehei¬
ratet, ohne jedoch verhindern zu können, daß
seine Frau dagegen überall protestierte und ihn
bereits beim Alimentationsprozetz die erdenk¬
lichsten Schwierigkeitenmachte. Bei der jetzi¬
gen Verhandlung brachte sie vor, sie

suhle sich in ihren Rechten gekränkt
und im übrigen sei die Trennung ihrer Ehe
nicht im gerichtlichenVerfahren durchgesührt
worden, weswegen sie die zweite Ehe ansechte.

Das Gericht stellte fest, daß die erste Eye
Wassermannsbis jetzt nicht gerichtlich geschieden
wurde, und wies daher feine Klage kosten¬
pflichtig ab.

Wirtschaftskrise an deren Türen nicht vorbei-
aegangen. Tiefere Ursachen liegen hier vor.
Das kapitalistische Wirtschaftssystemist nicht in
der Lage, der Krise Herr zu werden! Die Erde
bringt genug Brot für alle Menschenkinder her¬
vor. Aber — droht dem Profit Gefahr, dann
werden lieber die Erzeugnisseverbrannt oder
ins Meer geworfen, als daß man sie zu billigem
Preise den notleidenden Völkern zuführt.

Trotz alledem hat die Arbeiterschaft, wie
wohl kein anderer Stand, der allgemeinen Wirt¬
schaft gegenüber ungeheure Opfer gebracht.
Trotzdem, daß bereits Wirtschaftsführer, die
nicht unserer Anschauung sind, wiederholt er¬
klärten, daß dem Lohn- und Gehaltsabbau ein
Ende gesetzt werden müsse, neigt die Mehrheit
des Unternehmertums noch der Auffassunghin,
daß Lohnsenkungendas Allheilmittel sind und
bleiben.

Die neue Notverordnung, die zur Sicherung
der Wirtschaft und Finanzen und zum Schutze
des inneren Friedens am 8. Dezemberheraus¬
gegeben sei, will allerdings versuchen, den Real¬
wert der Löhne und Gehälter sicherzustellen.

Nachdem der Referent die einzelnen Teile
der Notverordnung kurz behandelt hatte, wur¬
den der „Fünfte Teil", Sozialversicherungund
Fürsorge, sowie der „Sechste Teil", Arbeiter-
rechtliche Vorschriften, eingehenderbesprochen.

Die einsetzende Aussprachewar ein einziger
Aufschrei: Wir Eisenbahner sind am Ende unse¬
rer Kraft ! Bleiben die Feierschichten  für
Werkstätten- und Bahnunterhaltungsarbeiter
bestehen, sind sie der Verelendung ausgesetzt.
Wochenlöhnevon 14 RM . werden dann keine
Seltenheit sein! Damit liegt der Lohn unter
dem der Vorkriegszeit. — Die Verschlechterun-
;en der Sozialversicherungsei untragbar . Wie
ollen bei einem Krankengeldvon nur 50 Pro-
ent des Grnndlohnes die Arbeiter ihre

, amilien noch ernähren können? Den Be¬
mühungen des Hauptvorstandes, der bereits am
17. Dezember mit der Deutschen Reichsbahn-
Gesellschaft verhandelt hätte, sei infolge der ab¬
weisenden Haltung ein Erfolg versagt geblieben,
obgleich die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft
nach Z 9 Abs. 2 des Kapitels 6 des siebenten
Teils der Notverordnung dazu die Möglichkeit
hätte.

In seinem Schlußwort konnte der Referent

1

Dr. dem. h. c. Henry Heide,  der als
„Bonbon-König" weit über Amerika hinaus
bekannte Millionär , ist in Neuyork im Atter
von 85 Jahren gestorben. Heide, ein geborener
Deutscher, hat besonders während der Infla¬
tionszeit vielen deutschen Kinderheimen be¬

trächtliche Beihilfen geleistet.

Vor einem Flugzeugausstiegin die Stratosphäre.
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Der französische Pilot Coupet  will mit einem
eigens für diesen Zweck gebauten Eindecker einen
Stratosphärenflug unternehmen, wobei er eine
Höhe von 17 000 Meter zu erreichenhofft. Die
Kabinen des Flugzeugs sind aus Aluminium

und vollkommenluftdicht abgeschlossen.

verschiedene Anfragen beantworten und wurde
daraufhin eine entsprechende Entschließung
einstimmig angenommen.

Alsdann beschäftigtesich die Konferenz noch
mit der im Februar 1932 in Genf stattfinden¬
den Abrüstungskonferenz  und wurde
die Organisationsleitung beauftragt, der Reichs¬
regierung eine entsprechende Willenskund¬
gebung, die ebenfalls einmütige Annahme fand,
mitzuteilen.

Eine Eisenvahnreiseals Weihnachtsgeschenk.
Das MitteleuropäischeReisebüro (LWL) gibt

in Verbindung mit der Deutschen Reichsbahn-
Gesellschaft Reisegutscheineheraus» die es er¬
möglichen, Reisen an Verwandte und Bekannte
zu verschenken. Solche Gutscheine sind bei allen
Reisebüros und Vertretungen des Mitteleuro¬
päischen Reisebüros bis zum Höchstbetrage von
500 RM. zu haben. Auch die größeren Fahr¬
kartenausgaben der Reichsbahngeben an Orten,
wo das Mitteleuropäische Reisebüro vertreten
ist, solche Gutscheine aus. Wer im Besitz eines
solchen Gutscheinesist, kann innerhalb Jahres¬
frist in jedem deutschen Mk -Reisebüro gegen
Fahrkarten, Fahrscheinhefte, Platzkarten, Bett¬
karten oder Hotelgutscheine eintauschen. Da diese
Gutscheine bereits jetzt bei jedem Reisebüro zu
haben sind, kann also jeder seinen Angehörigen
schon zu Weihnachtendie Vorfreude auf eine
Sommer- oder Winterreise bereiten.

Aus dem Landestheater. Emil Rosenows
beliebte Komödie „Kater Lampe" gelangt am
Mittwoch, abends 7.45 Uhr, in neuer Inszenie¬
rung Dr, Georg Kruses zur Darstellung. Linen
besonderen Reiz gewinnt die Aufführung da¬
durch, daß Maria Martinsen liebenswürdiger¬
weise die Rolle der Frau Neubert übernommen
hat, da dies Stück ein sehr großes Damen-
personal verlangt. — Heute abend7.45 Uhr wird
Lortzings komische Oper „Zar undZimmer-
mann"  in der erfolgreichen Neuinszenierung
wiederholt. — „Die Blume von Hawat"
wird erstmalig am Sonnabend (2. Feiertag),
abends 7.15 Uhr, zur Wiederholung gelangen.
Dies neue Werk Paul Abrahams erlebte bei
der Erstaufführung am Sonntag einen unge¬
heuren Publikumserfolg. — Der erste Feiertag
bietet eine Aufführung von Offenbachs phan¬
tastischerOper „Hoffman ns Erzählun¬
gen ". — Am zweiten Feiertag, nachm. 4 Uhr,
wird das entzückende Märchenspiel „Der ge¬
stiefelte Kater"  gegeben, abends 7.15 Uhr
„Die Blume von Hawai"  erstmalig wie¬
derholt. — Am dritten Feiertag finden drei
Borstellungen statt. Um 2 Uhr gelangt „Der
gestiefelte Kater"  zur Aufführung, um
4.30 Uhr findet bei kleinen Preisen von 50 Pf.
bis 3 RM. eine Aufführung von Shaws „Pyg¬
malion"  statt und abends 7.30 Uhr wird zum
letzten Male die großartige Ausstattungsoperette
„Im weißen Röß ' l " mit Ralph Benatzkys
zündenden Echlagermelodiengegeben (ebenfalls
bei kleinen Preisen von 50 Pf. bis 3 RM.). —
Gruppe 5 der Notgemeinschaft(Nr. 8501 bis
4375) erhält als zweite Veranstaltung am Mon¬
tag das Lustspiel „Die zärtlichen Ver¬
wandten"  von Roderich Benedix.

Todesurteil gegen Kindesmörder.
Das Schwurgericht Dessau  verurteilte

einen Arbeiter aus Raguhn (Anhalt) wegen
Mordes und Sittlichkeitsverbrechensan einem
sechsjährigenKinde zum Tode.

Nterrrtur.
Wandkalender der See - Berufsgenossenschast.

Die Genossenschaft legt ihren Freunden einen
nett aufgemachtenAbreißkalenderfür das kom¬
mende Jahr vor. Aus großen Seiten werden
jeweils die einschlägigen Eesetzesänderungen
wredergegeben. Auch Bildschmuck enthält der
Kalender.

Die Geschichte von Bengeles Schwester. Er¬
zählt von Anton Grumann.  Mit 68 Bildern
von Johannes Thiel. VIII und 224 Seiten.
Freiburg im Breisgau , Herder. In Leinwand
3,50 RM. — Vor Jahren haben wir hier ein¬
mal die „Geschichte vom hölzernen Bengele"
besprochen. Ein nettes Kinderbuch, das vielen
Freude machte. Nun ist im gleichen Verlag nach
langer Zeit das obige Buch erschienen und wie¬
der werden viele Kinder an der lustigen Ge¬
schichte reine Freude empfinden. Allerlei Erleb¬
nisse und Abenteuer werden den kleinen Leiern
beschert, lieber Wiesen und Wälder, über
Berge, durch Täler und Dörfer kommen wir.
Eine bunte Welt breitet sich aus. Interessante
und spannende Dinge werden lebendig. Kurz,
auch die „Geschichte von Bengeles Schwester"
darf willkommen geheißen werden. Das gut
zurechtgemachte Buch, das auch technisch alle
Vorzüge aufweist, kann durch unsere Buchhand¬
lung bezogenwerden.
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Namen, die im Fahre 1SSI am weifte«
genannt wurden.

In Krummhübel , - em Rodlerparadies.

»
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Die großzügigen Fahrpreisermäßigungen der Reichsbahn haben zahlreiche Wintersportler aus
allen Teilen Norddeutschlandsin das tief verschneite Riesengebirge  gelockt, wo sich de»

Rodlern und Skifahrern die schönste Gelegenheit zur Ausübung ihres Sportes bietet,

Zwei Gelehrte fliegen zu Forschungszwecken nach Afrika.

1 Dr. HeinrichSahm,  der zum Oberbürgermeister der Reichshauptstadtgewählt wurde. 2. Sir
Hubert Willi ns.  dessen Versuch, den Nordpol im Uboot unter dem Eise zu erreichen, scheiterte.
3. Der italienische Luftfahrtminister Valbo,  der mit einem Geschwader von Kampfflugzeugen
den Südatlanti 'k überquerte. 4. Adatschi,  der berühmte japanische Politiker, führte den Vor¬
sitz bei den Haager Schiedsgerichtsverhandlungenüber die deutsch-österreichische Zollunion. 5. Pro¬
fessor Andre Picea rd.  der als erster im Frei ballon die Stratosphäre erreichte. 6. Tschiang-
kaischek,  bis zum Dezember Präsident der chinesischen Zentralregierung, wurde wegen seiner
nachgiebigen Politik gegenüber Japan gestürzt. 7. König Alfons  XIII . von Spanien, der im
April entthront wurde. 8. Wolfgang von Gronau,  der zweimal in Etappenflügen den Nord¬
atlantik überquerte. 9. Alcala Zamora  wurde zum ersten Präsidenten der spanischen Republik
gewählt. 10. Pierre Laval,  der im Januar zum französischen Ministerpräsidenten ernannt
wurde und seinem Lande eine wirtschaftlicheund politische Vormachtstellungin Europa erkämpfte.
11. Günther Groenhoff  stellte mit seinem Segelflugzeug einen Langstrecken- Weltrekord auf.
1L. Charlie Chaplin,  der weltberühmte Filmschauspieler. feierte bei seiner Europareise über¬
all größte Triumphe. 13. Elli Beinhorn,  die junge deutsche Sportfliegerin, durchquerte ohne
Begleiter Nordafrika und startete im Dezember wiederum zu einem Alleinflug nach Indien.
14. Der italienischeAußenminister Gr an di weilte zu politisch bedeutsamen Staatsbesuchen in
Berlin und Washington. 15. Max Schmeling  bestätigt durch einen Sieg über Stribling erneut
seine Voxweltmeisterschaft. 16. Paul D oum er , der frühere Präsident der französischen Kammer,
wurde gegen Vriand zum Staatspräsidenten von Frankreich gewählt. 17. Nützt ein,  der junge
deutsche Berufsspieler, errang die deutsche Professional. Meisterschaft gegen Roman Najuch.
18. Adolf Hitler,  der Führer der Nationalsozialisten, die im Laufe des Jahres mehrfach neue ^ >
große Wahlsiegeerrangen. 19. Amy Johnson,  die englische Vabyfliegerin, legte einen Etappen¬
flug nach Australien in neuer Rekordzeit zurück. 20. Baron Louis Rothschild,  Chef der zu- . 1
sammengebrochenen OesterreichischenCreditanstalt erlitt große Verluste. 21. Johann Schober, ' '
Außenminister und Vizekanzler von Oesterreich, dessen Zollunionsprojekt mit Deutschland durch
den französischen Einspruch scheiterte. 22. Reichskanzler Dr. Brüning,  dem die furchtbare
Wirtschaftsnot schwere innen- und außenpolitische Aufgaben stellte. 23. Dr. Pfr im er , der
Führer der steirischen Heimwehr, deren Erhebung im September schnell unterdrücktwurde. 24. Pro¬
fessor Alfred Weg euer,  der berühmte deutsche Grönlandforscher, der auf seiner letzten Expe¬
dition den Tod im Grönlandeis fand. 25. ProfessorOtto Marburg  erhielt den medizinischen
Nobelpreis für seine Forschungen über Zellatmung. 26. Dr. Otto Klepper,  langjähriger
Präsident der Preußenkasse, wurde zum preußischenFinanzminister ernannt. 27. Marga von
Etzdorf,  die erfolgreiche deutsche Sportfliegerin, führte einen Etappenflug von Berlin nach
Tokio durch. 28. Vizeadmiral Gladisch  wurde zum neuen Chef der Reichsmarine ernannt.
29. Mahatma Gandhi,  der Führer der indischenFreiheitsbewegung, der zur zweiten Jndien-
konfereirz nach London kam. 30. Herbert Hoover.  der Präsident der USA., der ein einjähriges
Weltschuldenmoratoriumdurchsetzte. 31. General Min amt,  der japanischeKriegsminister, erließ
den Befehl zur Besetzung der Mandschurei und beschwor dadurch den Konflikt mit China herauf.
82. Ramsey M a c do n a l d . Premierminister des englischenKonzentrationskabinetts, das bei
den Wahlen einen überwältigenden Sieg erzielte. 33. Geheimrat Karl Bosch , der für seine Ar¬
beiten auf dem Gebiete der Farbenchemieden chemischen Nobelpreis erhielt. 34. Cilly Äußem,
die junge Kölner Tennismeisterin, die sich beim Wimbledon-Turnier als beste Spielerin der Welt
erwies. 35. Professor Friedrich Vergius,  der zusammen mit Eebeimrat Bosch durch den
Chemie-Nobelpreis ausgezeichnetwurde. 36. Francois - Poncet,  der zum neuen Botschafter
Frankreichs in Verlinn ernannt wurde. 37. Dr. Anton Franzen,  mehrere Monate lang Staats¬
minister von Braunschweia, geriet mit der nationalsozialistischenPartei , der er angehörte, nach
seinem Rücktritt in Konflikt. 38. Jakob Goldschmidt,  Generaldirektor der Darmstädter und

National-Bank. deren Zahlungseinstellungen Len Beginn der Bankkrisebildeten^

Dr. Schulte (links ) und Dr. Simmer  vor ihrem Expeditionsflugzeug „A ustri  a" auf
dem Flughafen Berlin-Tempelhof. — Der österreichische Gelehrte Dr- Simmer und Dr. Schulte
von der Berliner Hochschule für Leibesübungen haben in aller Stille eine Flugexpedition
nach Afrika ausgerüstet, die völkerkundlichen Forschungen bei unbekannten Negerstämmendie«
neu soll. Der Flug soll über Italien und Aegypten zunächst. nach dem Kongogebiet führe
und von dort weiter über das Somaliland, Abessinien, Trabien und Kleinasien zurück na>

Deutschland.

Der Thronfolger von Abessinien erhielt die Taufe im Jordan.

ML

/

Asfau Wosän Haile Selafe, der Kronprinz von Abessinien (X) mit seinem Gefolge am
Jordanufer , wo er zusammen mit seiner Schwester, die auf unsere mVilde neben >ym steht,
durch den koptischen Bischofs von Abessinien(links) die Taufe im Wasser des heiligen Flusses

erhielt.



Kummer 298 2. Vellage zum..VollSblalt".
928

Dienstag. 22. Dezember 1931

Die Vürgersteuer 1S3L.
i.

3u Tode gehetzt. . .
Die BLrgersteuer ist eine Gemeindesteuer.

Die Gemeinden sind berechtigt und unter ge¬
wissen Umständenverpflichtet, die Bürgersteuer
zu erheben. Nicht aber darf diese Steuer , wie
vielfach angenommen wird, von den Ländern
erhoben werden.

Wer kann zur Zahlung der BLrgersteuer
herangezogen werden?

Nach 8 4 der Bürgersteuerverordnung 1981
wird die Bürgersteuer von allen im Gemeinbe-
Lezirk wohnendennatürlichenPersonen erhoben,
die am Stichtage 20 Jahre alt sind und selb¬
ständig auf eigene Rechnung leben- Den auf
eigene Rechnung lebenden Personen stehen die
Personen gleich, die ein selbständiges Einkom¬
men haben und im Haushalt der Eltern oder
sonstiger Verwandten leben. Massgebendfür
die Steuerpflicht sind die Verhältnisse am 19.
Oktober jeden Jahres . Wird für die allgemeine
Personenstandsaufna-Hme ein anderer Tag als
der 10- Oktober als Stichtag bestimmt, so ist
dieser Stichtag maßgebend.

Welche Gemeinde ist steuerberechtigt?
Steuerberechtigt für den vollen Steuer¬

betrag ist die Gemeinde, in der der Steuer¬
pflichtige am Stichtage wohnt. Dieses gilt
auch dann, wenn der Steuerpflichtige nach dem
Stichtage seinen Wohnsitz in den Bezirk einer
anderen Gemeinde verlegt. Hat der Steuer-
Pflichtige im Inland einen mehrfachenWohn¬
sitz, so ist für das Rechnungsjahr 1931 nur die¬
jenige Gemeinde stellerberechtigt, die nach dem
Stande vom 26. Oktober 1931 die höchste
Bürgersteuer erhebt. Ist die Vürgersteuer in
mehreren Wohnsitzgemeinden gleich hoch, so ist
derjenige Wohnsitz maßgebend, der die Zustän¬
digkeit des Finanzamtes für die Einkommen¬
steuerveranlagung 1939 begründet hat. Es ist
also nur eine Gemeinde steuerberechtigt.

Wer ist von der BLrgersteuer befreit?
Die Bürgersteuer darf nicht erhoben werden

von Personen,
1. die am Stichtag vom Wahlrecht aus¬

geschlossen und rechtlich in der Ausübung
ihres Wahlrechts behindert sind, oder bei
denen an diesem Tage die Ausübung des
Wahlrechts ruht;

L. die am Fälligkeitstage Arbeitslosen- oder
Krisenunterstützung auf Grund des Ge¬
setzes über Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherungempfangen;

Z. die am Fälligkeitstage laufend öffentliche
Fürsorge auf Grund der Verordnung über
die Fürsorgepflichtvom 13. Februar 1924
genießen (insbesondere Kleinrentners:

4. die am Fälligkeitstage Renten aus der
reichsgesetzlichen Sozialversicherung emp¬
fangen (Sozialrentner), sofern sie nicht
bereits unter Nr. 3 fallen und ihr ge¬
samtes Jahreseinkommen 900 Reichsmark
nicht übersteigt:

5. die am Fälligkeitstage eine Zusatzrente
nach 8 88 des Reichsversorgungsgesetzes
beziehen.

Zu den unter Ziffer 1 angeführten Per¬
sonen gehören u. a. z. B. die Soldaten der
Wehrmacht, Offiziere, Unteroffiziere, Mann¬
schaften einschl. Sanitäts -, Veterinär-, Feuer¬
werks-, Zeugoffiziereusw-, jedoch nicht Militär¬
beamte oder Beamte der Schutzpolizei. Die
Ehefrauen der nach Ziffer 1 befreiten Personen
sind jedoch mit dem halben Steuersatz, der für
den Ehemann im Falle der Steuerpflicht gelten
würde. Heranzuziehen.

Liegen die Voraussetzungen für die Be¬
freiung von der Steuer der Nr. 2—5 nur an
einem Fälligkeitstage vor, so gilt die Be¬
freiung nur für den an dem Fälligkeitstage zu
entrichtendenTeilbetrag der Steuer . Das Vor¬
liegen eines Befreiungsgrundes ist nachzu¬
weisen. Die Steuerpflicht erstreckt sich jedesmal
nur auf die am Fälligkeitstage fällig werden¬
den Teilbeträge der Vürgersteuer, etwa zuviel
bezahlte Beträge werden zurückgezahlt.

Sonstige Befreiungen.
Von der BLrgersteuer sind ferner befreit

Nach8 6 der Verordnung zur Durchführungder
Bürgersteuer vom 1- Oktober 1931 solche Per¬
sonen, von denen anzunehmen ist, daß ihre ge¬
samten Jahreseinkünfte 509 RM. nicht über¬
steigen. Als Einkommengilt in solchen Fällen
der Betrag, den der Steuerpflichtige voraus¬
sichtlich im Kalenderjahr 1932 erzielen wird.
Dabei sind die wirtschaftlichenVerhältnisse am
jeweiligen Fälligkeitstage zugrunde zu legen.

Wie vor einigen Tagen gemeldet
wurde, ist das Schmugglerschiff„Ve¬
nus". das unter der Flagge Panamas
fuhr und mit einer Ladung von 18 990
Liter Sprit nach Norwegen unterwegs
war. zwischen Bergen und Aalesund
von einem Zollkutter gestellt worden.
Durch die Schüsse erhielt das Schiff
ein Leck und sank innerhalb kurzer
Zeit. Von der 13 Mann starken Be¬
satzung wurden nur zwei gerettet.
Ueber diesen interessanten Vorfall
wird der Berliner „Nachtaus¬
gabe"  geschrieben:

Ein Spritschmuggler ist in den Tod ge¬
fahren. Zwei Mann kamen wieder. Die andern
elf sind ertrunken — erfroren. Sie waren
Schmuggler. Das ist wahr; aber sie waren
mutige, verwegene, aufrechte Burschen. Eng¬
länder und Deuffche.

Für die meisten war es die erste Fahrt , die
sie mit der „Venus" (die eigentlich gar nicht
„Venus" hieß) unternahmen. Es wurde für sie
die letzte. Der Kapitän hatte nämlich aus
einem heute noch unerklärlichen Entschluß her¬
aus die deutsche Besatzung, die er an Bord
hatte, kurz vor dieser letzten Fahrt abgemustert
und dafür Engländer genommen. Nur einen
Deutschenbehielt er, Grhault, ein Maschinen¬
ingenieur, der manche Gewässer dieser Erde be¬
fahren hat. Die beiden, die übriggebliebensind:
der Deutsche Erhault und der Londoner Walter
Denis Savage, sind verschwiegen. Immerhin ist
es durch andere Aufzeichnungen möglich, die Ge¬
schichte dieses Fahrzeugs und vor allem die
Abenteuer seines Kapitäns Wisnagrotzkyin
kurzen Umrissen darzustellen.

Rentier und Schmuggler.
Als 1924 die Norweger den Schnaps ver¬

boten. blühte ein eigenartiges Gewerbe auf an
den Küsten. Spritschmuggel!

Die Norweger wollten ebenso wie die Fin¬
nen und die Schwedenihren Sprit . Die Nor¬
weger trinken ihn im Kaffee und bezahlen
jeden Preis dafür-

Seit 1924 fuhr auch Kapitän Wisnagrotzky
nach dem hohen Norden. Den Sommer über
lebte er als Rentier, und zwar in England, in
Mitcham-Lane, wo er sich ein niedliches Haus
hinsetzte: die Früchte seiner gefährlichen Fahr¬
ten. Der Schmuggel nach Norwegen ist nämlich
nur eine Winterangelegenheit.

Vorher verbreitet die Mitternachtssonne
ihren gespenstischen Schein über die Fjorde. Die
Küstenwachen brauchen keine Scheinwerfer.
Jedes Boot, jedes Schiss hebt sich vom Horizont
ab. Dunkle, finstere Nacht, Nebel, wo man nicht
zwei Meter weit sieht. Kettenrasseln aus dem
Nebel heraus. Ein Boot kommt heran. Noch
eins. Man nimmt eine Ladung auf. Kisten,
Fässer, Korbflaschen- Mit verfrorenen Händen
reicht man sich die Ware hin und taucht dann
wieder im Nebel unter.

Hinsichtlich des Arbeitslohnes ist zur Berech¬
nung der Eesamtjahreseinkünftevon dem Lohn
auszugehen, der bei der nächsten auf die Fällig¬
keit folgenden Lohnzahlung zu zahlen ist. Die
sonstigen Jahreseinkünfte des Kalenderjahres
1932 sind im Wege der Schätzung zu ermitteln;
hierbei kann von dem festgestellten oder
schätzungsweise ermittelten Einkommen des
Steuerabschnitts 1931 ausgegangen werden.
Bei Personen, die im Haushalt oder im Be¬
triebe eines anderen eine Arbeitskraft ersetzen
(z. B. Haussöhne oder Haustöchter) ist der
Wert der gewährten freien Station , Kleidung
und sonstiger Vorteile (z. B. Taschengeld) auch
dann zu den Einkünften zu rechnen, wenn ein
besonderer Dienstvertrag nicht besteht. Die
Sonderleistungen, der steuerfreie Einkommens¬
teil und die Familienermäßigmrgen sind nicht
abzuziehen. Für Einkünfte aus nicht selbstän¬
diger Arbeit (Arbeitslohn), aus Kapitalver¬
mögen und für andere wiederkehrendeBezüge
sind die Roheinnahmen anzusetzen. Versor¬
gungsgebührnissenach dem Reichsversorgunqs-
gesetz, Renten der Kriegsteilnehmer und der
Kriegerhinterbliebenen u. ä-, auch die Bezüge
aus einer Krankenversicherungbleiben außer
Ansatz. Die Einkünfte von Ehegatten, die nicht
dauernd voneinander getrennt leben, sind in
jedem Falle zusammenzurechnen: etwaige Be¬
züge eines Ehegatten an Arbeitslosen-, Krisen-

Die brauen Lau siana-GSnle.
Merkwürdiges von seltsamen Tieren.

Von Ernst W. Haltern.
(Nachdruck verboten.)

In Louisiana, dem amerikanischenSüdstaate
im Missisippi-Delta, hält sich im Winter eine
Gänseart auf, die sonst nirgends vorkommt. Man
kennt überall nur weiße, graue, graubraune,
auch schwarze Gänse, aber keine blauen. Neben
unserer Hausgans gibt es eine ganze Reihe
wilder Gänse: die Graugans , die Stammutter
unserer Hausgans, die auch zu uns, jedoch nur
von Februar bis Juli , kommt und dann wieder
zuni Norden nach dem 70. Grad nördlicher Breite
abzieht, die kanadische oder Schwanengans, deren
Heimat die Tundra ist, jene kahle, sumpfige Ein¬
öde am Eismeer; oie Eingelgans, die nur im
Oktober und November, allerdings da in großen
Scharen, an der Ost- und Nordsee erscheint, sonst
aber nach Spitzbergen hingehört, und andere
mehr.

Die blaue Gans ist nur Louisiana eigen, und
auch da findet sie sich nur auf einem kleinen
Streifen an der Küste. Wo sie im Sommer
weilt, wußte bisher niemand, trotzdem sich die
Wissenschaft schon längere Zeit mit ihr beschäf¬

tigt. Jetzt bringt eine von Quebec in Kanada
nach dem Norden abgegangene Expedition end¬
lich Näheres über sie und ihren Sommeraufent-
hakt. Die Expedition hat sie, nördlichüber La¬
brador hinaus und über die Hudsonstraßehin¬
weg, in Baffinsland gefunden, also der trost¬
losesten Einöde, wo Schnee und Eis fast das
ganze Jahr hindurchdas Land bedecken und wo
der ganze Pflanzenwuchs nur Flechten, Moose,
Algen aufweist. Und da beschränkt sie sich, genau
wie in Louisiana, nur auf einen kleinen Teil
des Gebietes. Bei diesen Gänsen scheint also
das Zusammengehörigkeitsgefühl noch aus¬
geprägter als bei den andern, und die Einehe,
in der die Gänse meist leben, wird hier noch
musterhafter sein.

Der Weg dorthin war der Expedition durch
Eskimos angegeben worden, die an der Nord¬
küste von Labrador lebten, und ihren nördlichen
Flug beobachtethaben wollten. Gerade diesen
Flug zu beobachtenwar den Ornithologen in
Louisiiana niemals gelungen; man nahm an,
daß sie in sehr großen Höhen fliegen, wo sie dem
menschlichen Auge nicht' mehr zugänglich waren,
oder auch nur während der Nachtzeit; wo sie
dann aber am Tage auf dem langen Wege von
der Mississippimündungbis nach Baffinsland
hin Rast machten, war bisher immer unerforscht
g-blieben.

Die Organisation des „Schmugglerköuigs".
Wisnagrotzky hat seine Kabelrufe, seine

Stichworte, sein System der Leuchtfeuer, seine
Codebücher mit hinabgenommenin den dunklen
feuchten Grabesschlund, dem er .die ganzen
Jahre hindurch getrotzt hatte. Man kann es
heute uneingeschränktsagen, daß er einer der
besten Kenner des Schmugglerwesensin Nor¬
wegen war, vielleicht der raffiniertesteSchmugg¬
ler an diesen Küsten überhaupt. Er hatte eine
eigene Organisation ausgebaut.

In jedem Herbst suchte Wisnagrotzkyeinen
Finanzmann. Er machte ihm einen Vorschlag:
Man mußte einen Fischdampfer kaufen. 200
oder 300 Tonnen mußte er groß sein. Das war
der „Ausweis" für alle Fälle. Im ganzen
brauchte man die Summe von 50 900 bis 60 000
Mark. Denn außer dem Dampfer mußte man
Kohlen haben und Lebensmittel.

War alles in Ordnung, fuhr man leer nach
Antwerpen. Der alkoholisierte Dampfer ging
dann nach Lerwik, wo er wartete, bis die ent¬
sprechendenAnweisungen und Tips aus Nor¬
wegen eintrafen.

300 000 Liter Umsatz.
In sämtlichen norwegischen Hafenplätzen,

für die Lieferungen in Frage kamen, saßen
Agenten. Nie traf aber ein „Telegramm" aus
Norwegen bei dem Kapitän ein. Die Agenten
„rodeten" nach Antwerpen, von dort aus gab
man wieder vercodet die Mitteilungen weiter.
Wenn es gefährlich auSsah, dann kaufte der
Kapitän durch Mittelsmänner eine Ladung
Fische in Hüll, packte alle Räume damit voll
und verstaute den Sprit darunter. Das lohnte
noch immer. — So ging'.s dann hinauf nach
Norwegen . . . Man muß nicht glauben, daß
es Wisnagrotzkyschwer gefallen sei, Finanz-
münner zu finden. Seine Rechnung war un¬
bedingt verlockend. Er zahlte im Monat 600
Mark Zinsen bei einer Investierung von
60 000 Mark und außerdem 25 Prozent vom
Umsatz, wenn das investierte Kapital zurück-
gezcchlt war. Der Umsatz betrug in den ver¬
gangenen Jahren rund 300 000 Liter Sprit.
Wenn er nach Norwegenhinauf fuhr, nahm er
immer wenigstens 25 000 bis 30 000 Liter mit.
Freilich konnte er kein klares Programm
machen, denn er wußte ja nie, wie lange eine
solche Fahrt dauerte. Das hing immer von
der Dichtigkeitder norwegischen Sperrkette ab.

Die letzten Fahrten.
Die letzten Etappen, ehe sich das Schicksal

der „Venus" erfüllte. Im September kam sie,
die damals noch „Wobke" hieß, aus Hamburg
nach Lerwik und lief von dort Antwerpen an.
Die „Wobke" nahm rund 40 000 Liter Sprit an
Bord. Zweimal stach sie mit der deutschen
Mannschaft in See und kehrte nach 10 oder 14
Tagen wieder zurück. Sie war in dieser Zeit
in den norwegischen Gewässern.

Am 5. Oktober lag sie wieder in Lerwik- An
diesem Nachmittag kam Wisnagrotzky auf das
Schiff und teilte mit, daß die Schisfspapiere

oder Wohlfahrtsunterstiitzung bleiben dabei
außer Betracht. Diese Befreiung (Einkommen
unter 800 RM.) gilt nicht für Personen, deren
landwirtschaftliches, forstwirtschaftliches und
gärtnerisches Vermögen, Grundvermögen und
Betriebsvermögen unter Zugrundelegung Ser
Einheitswerte vom 1. Januar 1928 (oder bei
Neu- oder Nachfeststellung des letzten vor dem
1. Januar 1931 liegenden Einheitswertes) zu¬
sammen 5000 RM. übersteigt. Das Vermögen
von Ehegatten, die nicht dauernd voneinander
getrennt leben, ist züsammenzuvechnen.

Es sind ferner noch Personen, denen nach
allgemeinen völkerrechtlichenGrundsätzen oder
nach besonderenVereinbarungen mit auslän¬
dischen Staaten ein Anspruch auf Befreiung
von den persönlichenSteuern zusteht, von der
Bürgersteuer befreit. Im übrigen aber bleibt
die Steuerpflicht der Ausländer unberührt.

Die Höhe der Vürgersteuer.
Die Höhe der Vürgersteuer für das Rech¬

nungsjahr 1931 wird von den Ländern kraft
eigenen Rechts bestimmt (Landessatz). Der
Landessatz muß für Personen mit einem
Jahreseinkommen von

nicht mehr als 4500 RM. auf mindestens
6 RM .:

mehr als 4500 RM., jedoch nicht mehr als
6000 RM.. auf mindestens 9 RM .;

mehr als 6000 RM., jedoch nicht mehr als
8000 RM., auf mindestens12 RM.;

mehr als 8000 RM., jedoch nicht mehr als
12 000 RM. auf mindestens 18 RM.;

mehr als 12 000 RM-, jedoch nicht mehr als
16 000 RM., auf mindestens24 RM.;

mehr als 16 000 RM-, jedoch nicht mehr als
20 000 RM., auf mindestens 30 RM.;

mehr als 20 000 RM., jedoch nicht mehr als
25 000 RM.. auf mindestens60 RM .;

mehr als 26 MO RM., jedoch nicht mehr als
50 000 RM.. auf mindestens75 RM.;

mehr als 50 000 RM., jedoch nicht mehr als
75 000 RM.. auf mindestens150 RM.;

mehr als 75 000 RM-, jedoch nicht mehr als
100 000 RM.. auf mindestens300 RM .;

mebr als 100 000 RM-, jedoch nicht mehr als
250 000 RM.. auf mindestens500 RM.;

mehr als 250 000 RM.. jedoch nicht mehr als
500 000 RM-, auf mindestens 1000 RM.;

mehr als 500 000 RM. auf mindestens 2000
Reichsmark,

für das Rechnungsjahr bestimmt werden.
Werden höhere Sätze bestimmt, so müssen sie

zueinander in dem gleichenVerhältnis wie die
vorbezeichneten Sätze stehen. Solange der
Landessatzvon den Ländern nicht bestimmt
wird, gelten als Landessatz die vorgenannten
Mindestbeträge. Der Landessatz kann für die
Gemeindendes Landes nur einheitlichfestgesetzt
werden.

alle umgeändert werden müßten: denn das
Schiff heiße von jetzt ab „Venus". Und an
diesem Tag um 7 Uhr nachmittags wurde die
Flagge von Panama aufgezogen. Die Mann¬
schaft hatte sich nie darum gekümmert. Geschah
es aus Steusrgründen, aus anderen finanz-
technischen Erwägungen?

Das sind Fragen, die sich nicht mehr klären
lassen, da die wahren Zusammenhängenur dem
Kapitän bekannt sind, der sie mit sich in das
Meer hinab nahm. Und die beiden Geretteten
erzählen Schauergeschichten: aber sie verraten
nichts.

Als der neue Name eingetragen war, entließ
der Kapitän übrigens mit einer großzügigen
Geste in bezug auf die Heuer die deutsche
Mannschaft, die bisher die Mehrheit der Be¬
satzung gebildet hatte — neun Mann.

Die Shetland-Leute, die er dann anheuerte,
gingen gern mit, denn wo zahlt man heute eine
Löhnung von 16 bis 20 Pfund im Monat?
Nachdem man auch einen neuen Steuermann
verpflichtet hatte, ging am 10. November die
Fahrt wieder in Richtung Norwegen. Aber am
23. November war das Schiff wieder zurück,
weil sich bei der schweren See Maschinenschaden
eingestellt hatte. Er wurde eiligst repariert.
Sofort stach die „Venus" wieder in See. Zur
letzten Fahrt . . .

Diese Ausfahrtmeldung ist die letzte amt¬
liche Mitteilung , die man in England von der
„Venus" hat. Sie ging zum Norden hinauf,
wurde — daran kann heute kein Zweifel mehr
bestehen— beschossen, sank in einer stürmischen
Nacht, nachdem zwei der Rettungsboote zer¬
trümmert waren.

Die Besatzung erfroren, ertrunken, ver¬
schollen-

Ende in grauenvoller Nacht.
Die „Venus" war den Behörden von den

beiden früheren Fahrten bekannt. Vor allem
kannte man Wisnagrotzky und seine Schliche.
Ein verwegener Abenteurer wurde zu Tode ge¬
hetzt. Er hat sich bis zuletzt seiner Haut gewehrt
und das Maschinengewehr hervorgehoit, als
man ihm ernstlich an das Zeug wollte. Die
Kugeln der norwegischenKüstenwachentrafen
besser.

Ein wunder Spritwal suchte einen Hafen;
der Sturm kam über Nacht. Die Lecks wurden
größer. Man pumpte, bis es nicht mehr ging,
bis das Ende nahte. . Die Masten, die Boote,
auf die sich die Schmuggler flüchteten, zer¬
schellten. Es war eine*grauenvolle Nacht.

Jetzt wartet man droben bei Maaloey. ob
das Meer noch weitere Opfer wiedergibt. Man
wird sie alle auf dem kleinen Friedhof beisetzen,
wo schon so viele liegen, die in die dunklen
Meerestiefen hinabgingen und die Neptun
wieöergab, nachdem er ihnen das Leben ge¬
nommen.

Kleine, hölzerne Kreuze zieren die Gräber,
die man in den schon eisigkalten, gefrorenen Bo¬
den an Norwegens Küste grub. Eine Schmugg¬
lertragödie klang aus . . .

Volkswirtsctzafr.
Vlohm u. Voß. Die Hamburger Werft

Blohm u. Voß hat das am 30. Juni abgeschlos¬
sene Geschäftsjahr verhältnismäßig günstig
beendet. Gegenüber dem Vorjahr wird ein von
3,84 auf 3,12 Millionen Reichsmarknur wenig
gesunkenerBetriebsüberschußausgewiesen. Es
wurde ein Reingewinn von 507 000 gegen
576 000 RM. im Vorjahr erzielt, woraus auf
das Kapital von 7 Millionen Reichsmark eine
Stammdividende von 4 Prozent (gegen 5 Pro¬
zent im Vorjahr) verteilt wird.

Wirtschaftsnotizen. Die vom Statistischen
Reichsamt für den 19. Dezember berechnete
Indexziffer der Großhandelspreise  ist
mit 103,6 gegenüberder Vorwoche um 1,0 v. H.
gesunken. — Die Zahl der Arbeitslosen in
Italien,  die Ende Oktober 799 744 betrug, ist
Ende Novembernach der amtlichenStatistik aus
878 267 gestiegen. Hiervon bezogen 240 000 Ar¬
beitslosenunterstützung. Ende November 1930
wurden 534 356 Arbeitslose gezählt. — Der
Reichskalirat  hat beschlossen, ab 1. Januar
1932 die Preise auf alle Sorten um durchweg
10 Prozent  zu senken. Auch der Vorhand
Berliner  Spediteure hat in einer Vorstands¬
sitzung festgesetzt, daß sämtliche Tarifsätze vom
1. Januar 1932 ab umlOProzent  gesenkt
werden. Wie wir weiter erfahren, wird in den
nächsten Tagen eine Entscheidung darüber fallen,
in welcher Höhe die Kohlenpreiseab Zeche ge¬
senkt werden.

Soziales.
Zum Mietertag. Der Reichsbund deutscher

Mieter macht darauf aufmerksam, daß Lei der
Kündigung von Miet- und Pachtverträgen
eine gewisse Vorsicht geboten ist. Die Mieter
müssen darauf achten, daß jede Kündigung, die
nur den Mietspreis selbst betreffen soll, recht¬
lich dennoch als echte Kündigung des gesamten
Vertrages anzusehen ist, was den Zwang zur
Räumung zur Folge hätte. Deshalb ist es
empfehlenswert, vor der Kündigung solcher
Verträge mit dem Vermieter oder Verpächter
eine Einigung herbeizufllhren, wenn auf die
Weiterbenutzungder Räume über den 1. April
1932 Wert gelegt wird.

Oskar A. H. Schmitz f.
Im Krankenhaus Frankfurt am Main ver¬

starb nach kurzer Krankheit der kultur-philo¬
sophische Schriftsteller Oskar A. H. Schmitz, der
sich in einer Reihe vielgelesenerBücher in oft
etwas oberflächlicher, aber immer recht origi¬
neller Weise um Auseinandersetzungmit den
aktuellen Problemen der Gegenwart bemühte«



Sitte sussetinsiSsn uns aukl,««»s6I

M vsrsnL^ srLunssdTMuM sussssueSHLe
U^ Ms vüeker ßür üie ^sssss unserer LsöLungr

Lei kückism kommt es in si-rtsi- Unis ovk iki-sn InIiaIt  on. Lin kuck, 6os man nickt rwsi o6sr mslitsts ^ als lesen mockts, loknt nickt, 6ok man es übsi-kaupt gelesen Kat. Ls v/ärs auck uns sin Isicktes,
auck nur 6is üklicksn Lilsrwsltsbüciiei' in ksstscksnclsi' Lukmockunganrvbietsn. Wir Isknsn cior  ob . V/ir vollen auck in ckücksnclstsn viitsckattlicksn Zeiten nickt clavon abgsksn , unss n̂
Lückeckäuterngeistig  ru öisnsn. Wir Koben cleskolb aus clen Zskntousen6en von Lücksm, clis in 6sn Istrtsn Takten out clsm ^ oîkt srsckisnsn sincl, sine Kleins, abei' vsrantvortungs-
jrswuüto  Lvrwcilil getroffen, 6e,en litsl vir kisrmit, gruppen- un6 tkemsnvsiss vncll Isickt übersicktück geordnet, rur gstölligen Kenntnis unterbreiten. V/!r sincl bsvu  0 t ciavon obgsgangen,
pur 6as in allerletzter Zeit pro6urisrts Osistesgut aus Korten trüksr srsckiensner rekr vsrtvolisr öücker onrubistsn. V/ir Kokken, clai) 6isss reickkoltig ausgskallsne Ausstellung allen unssrn ksssrn
villkommsnuncl bei 6er ^ vsvaki osr ciissjäkrigsnVVsiknacktsgsscksnks von klutrsn ist. — Wir bitten olle unsere ksssr um reckt baldigen rvongloren kssvck unserer kuckkan6lung. Im k s ->
hinctorvngskalls 6iens öisrs Lnxsigs als ksstsllseksin. (Verron6 nock ovsvürts per klacknakme.)

iVU» « Uks riss vuäisr äurek äis
ävu -scks unä su ^opäiscks
Qssekickts
V/vf äsm Volles iairäi« 2svsivNosrk«s«mävtt sneokfk vnä
»r — ob voi-säkliäi säen avr Unwisrenkeit— äuräi Os-
»«kiäiträitk/i'ambsn täuräit, ist svsnro rti'oibar' wi«. äsr
Ovogrcrpk, äer ialsäis Krrrksn für äsrr Tseiakror sntwirkt.

iUsrogorâ j!m Vorwortrvr Oerciirärtsäsr Kosumrvs).
»SL. V>« ksvokulisnsn kuroasrVon Otto küklv. Vre» rvick iilusir. Oo^rlsraen^onäa

im l.sxikonkormot. ŝäsr Konä osr ncrär 6,--
»rr . Vsr groKs Sausrnknsy

Von k. bovmgortnsr. ln tlaidlstas» » . ^ . 2̂ 88
LsssinglsgsncSs

2vr Ossäiiä'ts vnä Kritik äsr prsvLK«dsa vsroo*tismvs. Oonxlsmsa ^ . 6̂ 2
tz«. . vis vsrtillsVon k. Kiräisirsn. Osrekiälss 6« bokonntsn vnä

ois ^ uktokt äsr tronLosisckenKsvoiutlonsrrtürmtsa
krcmrörisäisnLtaotsosiongniLres. Oanrisinsn

^,80 isrw.
»rs . K!s »»snk8mpks kn krsnkrslck18̂8—1852 von Karl ^ orx. brosck.
,, . . VUrZsrkriog kn krsnkrskckVon Karl ^ orx. örosek. . rvs.
». . . Vom SsIsorsnsnLMmg rum poliLSicks-

Lsitsoms ÎsbEnsgescliickts oinos ^ bsnteurors rvk2sit cisr fronrösisctisnklsvoivtion vn6 eisr nooolso-
nisĉ sn tisrrsctiaft. Oonrleinvn «4,62 krw. 3,—

/ri . vsutSLkSS Stsstslobsn vor 1789
Von p, t(ompfkms>sr. 2vm Verständnis 6sr Osgsn-
wort. Oanrieinen . ^ . 2,22

, - . . vis vsutscke kovolution von 1848—184?
Von Klos. Osbvnävn . .

». . . Vor ciom SorisNstongssors
Von ?. Kompktms/sr-̂ ltmonn. krirensokrv «loskoissrrsi^ ss, ous bisksr unkrsekiossensn̂ ktsn cisr
Osksimsn LtootsarÄiivs. Oonrl. -4,32 dxw. 3/—

». ^. Vio dSovsmborrsvolullon
Von ksickskonxisr o. l>. tlsrmonn ^ vllsrl '. Oanx-
Isinsn . 5̂ 2 bxw. ^ . 3»"^

». . . To vsr ss in VsrssNlss
Von Viktor Lckitt. Osbvncisn ^ . 3̂ 2

»». . vor locissksmpl «isr kroiksit
in Italien. Von Bistro Î snni. Ver !.o>6onrw«g 6sr
itolienisclien^ rbeitersckoktunter clsr t-isrrsckatt ciss
kasctrismur.

». . . vsr Xsrksr von 8u6spsst
X̂slir als olle 2sitvngsberict»ts sogt ciiesss 8uck
über Politik vnä /^ockt clsr Osgsnwort ovr.

Komans,
«tis risulsebs 0sgsiivort vnr > iüngsls
Vsrgongsnbsil victsrspisgsln
». . . ^ gnes

Vas trogisctis Lckickral einer soriolistisctisn
bvitertukrerinxur 2sit clsr Lorlolistengssstrsr. Os-
formt v. brvno Lctionlank. Oonrl. ,̂32 brw. 3,'—

»- . . Variier un6 ttsrnsck
<Vc>r I9I-I vnli nocli Von krirti tlorrmann,
6onr >e!nsn . <Sll brvv. r,—

Sssckickts 6os Ion vs . k
Von Xorl 5clirö6sr. Osscdicklseiner Arbeiters, clor
nock köckicetir our Usm 5sici vis6er orbsitsn vroiils
encl nick» «Ivrfts vnci später, oi, er vielter kätts
orbsitsn tonnen, ovr vsrrciiisciensnOrüncten nickt
niekr vvoiits unä konnte. Lanri . rl,8ü brvv. 3,—

«- . . vor voüor rtviat
kücisr ov, clsr Intiotionrreit von tslix Lcksrrsk.
Lanrisinsn . <80 b-vr. X3,—

»- . . Vkso 7sS Iri»
vsr groös tügnsr. kins clicklsrirciiousgsrsicknsi
osillngsns »na sorioiogisck gereicknsts üntv/ick-
longrgssckickts einer kiaritükrsrr von krick ttsrr-
wonn, clsm Vsrtorrer clsr vorksr gsnonnts» Lucke,
»Vorkor unä tisrnock". Lonxl. inir /^. 2,8ä

jVllt NUfs «Iss Vvckss
rur KIsirksir üdsr rlringsnels
V/irrsckoKsproblsms
^ . . Kritik «isr pollll . ek . n Vskonomls

Von Karl ^ arx Mos Kapitol), kierourgegsbsn vn^
avmeinvsrstancilim 6oraestsllt von Karl Koutsk/.
2 bancls l-exikontormat, isclsr 8an6 gebvn̂ . 15,-^
tfVsrkovkouck auf loilxoklvng.)
Karl ktsr » Lkonomiseks tokron
6smelnvsrston6llck «lorgestellt von Kork Kcwkkv
igswisssrmoüsn Kleins ävrgods clsr X4« x'sĉ «n
Kapitols). Oonrlsinsn —. . . . .

^ .r . kationslisisrung un6 ksklrotionsllsiorung
naek clsm WeltkriegVon Otto Sauer. Koncit 6sr nock vn6 nock sr-
rcksinsnäsn >VirtLÄioftswsrkss„Kooltolirmur
vncl Loriol ismvr noÄ asm ^ slt-
krisgs ." Oanrlsinsn . . ^ . §̂ §2

. vis Wirlickati als Vvsomtprorsk un6
«tis Ssrislisisrung
Von vr. X. Kenner, populärvirrsnrckoftlick äor-
gvrtslit nock clsm ^ orx'rcnsn L/rtom. Sonrl . 8,—>
vslltscklencl uncl «tis Wsllwlrlsckotl
Von Eregor öienrtocli. OonrI. 3,88, kort. 3,88
vlitrlickt Lbsr Amerika
Von <. üsickvcsin. Leig» Qelrt «Nil eigenartigeStruktur clsr V/irtsckokt Amerikas.

Vonrlsinsn 3,— 3,78
. Komps um 8usr

Von ernrt Lsinkorä. Lancl 1 clsr anerkannt wort-
vollen roilolirtircksn Luckroik» „V/sitpoiitlk".Sanrlslnsn X6F8
In6ivn
Von -k. konnsr-krockwov. LoncI L äsr anerkannt
wertvollen rorlollrtlrcksn buckrslks „V/sltpoiltlk".
Oonrislnsa . . 5F8

. Lkina
Von Dr. titöncken-tlslksn. Loncl 3 cksr onerkonkt
wertvollen roxiaiirtircksn buckrsiks »V/eltpolitik".(^ inxlsinsn . . .

- Orgonirisrtss Kapital
Von. tt. totxs. vsbsr Orgonlrotlon clor Xopltolr
vnct Wirkungen «isr ^ onopolkopltollrmur. Vonr-
»«»>« ' . . ^

». . . Im SckwsiS » 6 »Ins » Lnaorickt»
Von X. klrsnrtäätsr. Xnopps Osrcklckts 6»r Wlrt-
rckaktr-̂ rbeltskormsn. Sonrlslnen _ ^ur,—

»«. . l>sr 84onsckksit täglick Srol
Von X. lopk. Xulturkunclllcko, volkrwlrlrciioktllck»,
wsltpolltircks «. rorlologlrck» Lntwlcklungrgerckickto
«ier Srotbsreltung. Vomlslnoa _ ^t. L,—-

. . . . Lllgvmsino Wlrtrcliattsgsrckickts ln vier
VKnrlsn
Von Prot, tisinrick Lunow. 8n» vsbsrrlckt über «Ilo
Wlrtrckoktrsntwlcklungvon äsr primitiven SoinivsI-
wirtrckoft bis rum nockkopitolirmur.
1. konct- vis Wirtrckok» clor klotur- u»6 liolbkultur.Völker.
2. 8anc>! Wirtrckoktrkormon clor Inclisciion<risr, clorItaliker, Xsitsn uncl Esrmonsn.
3. kancl: Dsutrckionär, krankreickr un<i kngloncirV/irtrckaftrsntw!ckivna vom 12. bi, I/ . iokrkvncisr«.
4. kanä ! Entwicklung osr Kapitalismus In Dsuträi-

lonci, kronkrsick, ängiancl uncl Öen VereinigtenLtaotsn von -kmsriko.
tsäer konä, auck einrsin KSutlick, tloilraklung)
in Lanrisinon U,—

rscbnilc
. . . . klortsrns klsktrowirtrckskt

Von. X. tömmel. vis tscknircko knkwickiung«tor
kisktrowirtsctiokt uncl ikr« rorialo ösäsutung. Sanx-
loinsn . . ^ . 2»—

. . . . H4sn»ck un6 dlarekin«
vis Lsxiekungsnäsr ^ snrcksn «I äsn Wsrkrsugen.
Von 8 . Wscksrls. Eanrleinon . . . . 2,—>

, . . . Ka6 un6 Kaum
Von Q. Wscksrls. Xopitalbiiäung, Imperiolirmur,
Xrisgrgstokr, Weltmarkt im 2urommsnkongmit äsm
Vsrkskr. Sonrieinsn . . X2, — «. 2p-L

>. . . Var kuck vom Sausn
Von <- Sigrist, ver erste Verrück, äis gegenwär¬
tigen Umwälrungenim kouwessn ouk Erunä 50-x >alistircksr  kstrocktungswslr« ru vsrrtsksn,
Qroökormat, Iliustr», tiaibisinen X <60 brw. 3,—'

». . . Vscknik un«t Wirtrckslt 6s » »uropSlscksa
vrmsn . cksn
Von Prot. ti. Lunow. t^it 28 <bbiläungsn. Oonr-
Isinsn . . . . /< <88 brw. tit. 3,—

klnsgs avsgssuckts vueksi'

über UVir ^ sckaft , poikilc unrl

Kultur Lowjs ^ uklancis

Voplct4sgspukl «,nr>
. . . vis lag « 6 «r stbolt «n6 «n Kla»»sn ln

Kuvlan6
Von posknitow. kins kistoriscks vafstellung on
kloncl omtlicksi' uncl pi'ivatsf Ontsfsvckungsnvon
1361 bis 1927. Osbvnclsn . /k. 1̂ 2

.Ssreklekts 6 »r ni »s!»eksn Sorlalclsmo-
ktstls
Von /^artow-von. tialbiolnsn ietrt X 2,N

, «. . v » r l-o - lttpitrsl ürsv»
Von korir blikolojswrk/. vokument. rursircker
revolutionärer bswsgung. Eanrieinsn.

^ . <88 brw. « . 3.—
Wsttsrlsucktsn 6sr irsvolullon
Von ävo Lroiäo. Oanrielnsn . . « . <88 brw. « . 3,—

l?ukion6 ssll 6sr bolsckswlsllseksn
ksvolullon
, . . . vis Volkrwirtrckalt 6 « Sawjstunlon un6

lkrs problsms
Von <. illgow. kekonäslt äis russircksn Wirt-
sckoktrsrpsriments bis rum pünkjakrssplon. 8anr-
leinsn . « . <—

. . . . 6sr kUntjakrvrpla »,
Von <. iugow. Kino svcklick-kritiscks Untsr-
svckung. Kartoniert . . « . 1̂ 4

«i - . Osr kolrekswkmu » In 6sr 8ackga »»s
Von Karl Xautsk/. Xortoniort — .. « . 2^8

. koirs naek luwa
Von vr. « Sncken-tlellon. Vierer ousgsrsicknetapeisewsrk rsia » äis « otkoäon bolscnowirtisäisr
<uLenpoütIK. tioibleinsn, SroLtormat» Illustriert.

« . <88 brw. « . S,-

Suekoi ' , clis vom Ws ^ clsn uncl

Msllsn cls «' lMlorlsrnsn

/ ^ rkoi - Srkswsgvng kanelsln

EsscklcklIIckss uncl Viagrapblrckssr
». . . WorÄsn sn6 Wackrsa «Isr »orlallrtlrcksa

vswsguag
Von kronr Mb » _ kc»«. « . 1̂ 0, »albl. « . 2L0

«si . Osr Lukrtiao
Von pronr XIÜN«. pükrsr clurcb äis Lssckläits äor
äsutscksn Arbeiterbewegung. Oebunäen .. .. « . 2^8

. ». . /^rbsltsrrporl
Von Pr. Wiläung. SroStormot, reicb Illustriert, tlolb-
Isinsn . . . . . . « . <88 brw. « . 3,—
Issralls , Lurvuakl »slasr Iks6sa un6
Sckriitsn
blsbst kurrsr kiogropkio unä gorckiäitliäisr cinkük-
rung von vr. X. Kenner. Oonrlslnsn .. . . . « . 6,—

. Kabul , Lu , msinsm kvbsa
Pin groüsr Stück Ssrärickts äsr roriolirtlräisn Ar¬
beiterbewegung, 3 Isils in einem Konäs. Oonrlsinsn

« . 8̂ 8 brw. « . S/L
«. . . Karl käar », kin Isbsn,bll «i

Von pronr « skring. Lcmrisinsn « . 2^8
Von 6sn l.sknsn 6ss wisssasekottlicksn
Sorialismus:
vis tisrrsckatt einer einrslnsn Klasse ist sin Attentat
auf äis « snrckkeit. ver Lorialismvs, äsr jeäs Xiarssn-ksrrrckott, überkoupt ssäsn Xiosrenuntsrsckisäoutksben
wirä, ist also gisickbsäsvtsnä mit äsr Wisäsrksrstsliung
äsr « snsckksi». poigiick ist er kür jsäsrmann eins ptüäit
äsr Qsrscktigksit» Sorioiirt ru rein. isan üovräs
. . . . Ol« kntwieklung 6s » Sorlallrmu » von 6sr

vtopi « rur Wl»»sn »ekai«
Von ki'isäi'lck kngslr. Zfosckisrt ^ . 0,32
Karl läsrx 8koaoml »eks Iskrsn un6 Karl
käsrx , Kapital
Sieks unter <bt. bücker übor Wirlräiakkproblsmo

- . . . Ws » l»t Soilslkmu»
Von vr. o . kkileia, LvorlÄnoa « . 2.«

»«- . vis Wslisnreksuung 6s , Soxlallrmu»
Von Karl Xom. Kartoniert . . « . 8,88

»- - . vis b4arx' rcks Ssrcliickt »-, S «»«II»cka1t »-
un6 8tasl »lkvons
Von Prot, tioinr. Cunow. Srunärügs äor « orx'säien
Soriologls. 8anrloinon . - « . 12,—

. . . . Srun6bsgrll >s 6sr Politik
Von kr. Stampfer. Eanrlsinon . . . . _ _ _ « . <68

«. . . Politik un6 Vll6ung
Von PI. Sckulr. 188 iakrs <rboltsrblläung. Kart. « . 1̂ 8

Soxiolisllscko Stsllungnobins rur pkllo-
sopbls , ksliglon uncl Kipcks
. . . . vis ?4aioriali »il »cks So »cinckt »au1ks»rung

Von Karl Xovtskv, 5 Lücken in 2 Länäsn, gebunäsn
rur . « -3L,—. (Wirä ouck ouk loilroklvng geliefert.)

«. . . vis matsrlalktirck « S « ,ckick >,auttas »uag
un6 lkrs Lnwsn6ui,g
Von W. Keimes. Leb . . . « . 2LÜ
ktklk un6 matsrisll «ll»eko Ss »eklckt »»u1-
ks»»ung
Von Karl Xoutsk/. Oanrisinsn _ _ _ « . 3,—

. Soriologls un6 Sorlsli »mu»
Von plortwig. vis motsrioiistiscksSesäiiäitsbstroäi-
tung mit Lsirpislsn aus äsr Qssckicktssntwicklung.
c-anrleinsn . « . 2,—
Volkstiimiicks Vsrekickts 6sr pkilo »opklsVon Prot. X. Voriänäsr. Eebunäsn . « . 2,—

, «. . Io »spk vistrosn , gsrammsli « SckriitsnI. Usosr äor Wesen äsr msnsckiicksnKopfarbeit.
II. Vas ^kqvisit äsr pkiioropkis, Strsifrügs in äor8sbist äor prksnntnistksoris. Ili . prkonntnir unä
Wokrkeit, Lriefs unä Kleins Sckriftsn. 3 könäs In

»«, . Ursprung6sr ksligion un6 6s » Votto»-
alsubsn»
Von Prot. ti. Lunow. Sonrielnsn ^ « . 3F8
Wis Sott «rscitsiisn wur6o
Von Lrksr. Lanrlsinen . . . . . « . 2,—

es. . Ol« Wan6lungsn6«r Eotiorvorrtollung
Von Sckiik. Interessant wirä nockgswisren, äoL äi»
Lottesgsrtolt nock äsn jeweiligen gsseilrckoktlicksn
Lsäürfnisssn geformt wirä. OonrI. « . 2,— u. « . 2,24

, »«. Ursprung 6ss Lkrirtsntum»
Von Karl Kouisk/. Sonrleinsa « . 2,88

. vis Kslrvrbibsl
Von PI. pfferotk, 3 Lucker In einem konä. vanr-
Isinon . . « . <—

»v«. vis Kircko In 6sr Karikatur
Von krisärick Wsnäsl. Lonrisinsn « . 3,—

-, . . Soxial6smokrati», ksligion un6 Kirelio
Von Otto Lauer. Lrosckiert. . . . . « . 1,x8

««. . klsrx un6 kngsl, als Pr«l6«nksr ln lkrsn
Sckrlktsn
k!n pionä- unä Xompfbuciivon <. koiakanotf.
Kartoniert . . « . 1̂ 8 unä « . 1LS
Lrvi6onksrgs»ekiei>«sn »u» 6vr Wolt-Irtsrsiur
^usgswäklt von vr. k. pronr. Oanrloinsn ». « . 3,- -

2um tieferen Vsrstönänii äisrsr Problems empklsklt

«. . . Sorckisckt un6 Ss,sll »ckskt
Von k. Wagner. Soriologls äss Ssxvollsbsnr in äer
bOrgsrückonOossiisckoff. Oanrisinsn « . 2 u. « . 2/S

««. . tlsbs un6 Lks im l.«bsa 6sr VLlksr
Von Prof. PI. Lvnow. « it rokirsickon <bb!iäungsn.
Oanrisinsn _ _ ___ _ « , <88u. 3,—

Klslns ^ uswakl un v̂rkaltsn-
«ls«' Ü.Ksra -vi' svLislsn vnel
ppols ^apiscksn Lkapalc ŝ ^s
. . . Lakjssr , Särsn6s KrZtts

vänisck. I.onäorbsitsrromon. Lonri. « . ^,88u. « . 3,—
««. . Ln6sr »sn -klex8 , Sornkoimsr »iovvllsn

Oanrisinsn . nur « . 1,—»
»ii . vausr , Ksmsra6sn , xu suek »prseits lcl,

Ooäickts. Lcmrisinsn . . . . « . 3,- e
V8nnslvcks , i.okomot !viükrsrgs »ck !cktvn
Lebunäon . « . 2L8
vu «irln,kl . Kskr um
Ossckickts einer Xopitalisfsn, äsr reine birkeriga
Weit einmal von unten gssoken ksnnsnlernt, it-
Ivstriort, Oanrisinsn . . « . <88 brw. « . 3,—«

«»«. Osbltt , kiotsi 6u ktor6 — pari»
Oorckicktseiner kleinen pariser plotslr» illustriert«
Oanrisinsn . . « . <- «

. ksurt , vis Istrts Scklekt
kin Lergorbsiterroman- Oobunäsa « . 2̂ 8

«. . . Illing , Utopoii»
Pin komon, äsr roriollstiscbs Osgenwortsprobloiiis
im kakmen einer Utopie kekonäslt- Oanrisinsa

« . <88 b-w. « . 3,- .
«. . . 6s lang , k-tsro/ntjo S »v»sn » Klncllisitk!n vlorbonäigsr komanr̂ klur. ieäsr Lanä ouäi

einrsin käutliäi. Oanrisinsn ö « . <88 brw. « . 3,-4
l . kä.! Verrat. 2. Sä.! vor seltsame Küster. 3. Läu>
kintäitigs Xlnäsr, < bä.i Im Struäol.

«. . . lung , liausisrsr
In äisrsm koman wirä gsrsigt , wie kn XapNoNrine»
aller rur Ware wirä. Oanrisinsn « . 4^8 brw. « . 3,—

, . . . Scksrrsr , Lur 6or Lrt goscklagonOssckicktseiner Lcklosssrs, äsr oiimokllckXiorbsit
über rick unä rein» Stellung in äer keuligoa
Xiasssngsssiisckaftgewinnt, Lonri. 4̂ 8 brw. « . 3,—»

,, «. va » ViormSnnorbuck
krisbnisnovellonäsr prolstarkcksn vicktsr Lartkst,
2ung» Sckorrsr» Wökrls. OomcI. « . 4,88 brw. « . 3,- »

»«- . Wsn6lor , taubvnkolonio — Sr6sngIUck
Oanrisinsn . . « . <88 brw. « . 3,—

, ««. WLKrlo, vor LaI6amu » un6 »sin » Strsieko
tonärtrsicksrgsräiiäits. LanrI. ^ « . <88 brw. « . 3,—

, «. . W8krls , Oa» ikattennsrt
Ostängnisgeräiickts. Oanrisinsn « . §,—»

«. . . Viiooli, Sin Oort im Osckungol
koman aus äsn sngliscksn Iropen. kin tief sie
«ckütternässSuck. Oanrisinsn .. « . 4,88 brw. « . 3,—»
<im<nsckiuö kisron verweisenwir nockmols auf äis
In einrslnsn UtsraturabtsIIungenbereits genannten
komons.)

Von soxietllsliscbsr Slsilungnobms xu
kltsrotui ' un6 Kunstbst ^ocktung
«. . . vis 6sut »cks Oickiung in ikron rorialon,

xslt - un6 gsirtsrgsrckicktlicksn lisclin-
gungsn
Von Prof. <. Xlsinberg. Oanrisinsn . . . . .. « . 12,—

«, «. voutrcks titsraturgsreklcktsVon viE. o . v/ittnsr. 2 bünäs !n vlnsm Lvcki.
Oanrisinsn . . . . ^ . 6̂ 2

. . . . lisinrlek ÜDins
bin l-ebsns- vnä Isitbilä von blsrmann Vfsnäsl.
Oonrlsinsn . . . . .

. . . . Ursrsnseks Strsltrügs
kin Oang äis kntvviäclung äsr ovropaisäisn
OessllLclioktvon frok. Lismssn. klalblolnva

Ŝ O, Oanrisinsn LL2.
«- «. Von unten aut

Vas kuck äsr proikslt. Von pronr visäsrlck. pivo-
boorbeitet unä bis rur Legsnwort ergönrt von
krok. <nna Slomssn. Vonrieinsn . . . . . . . . .. « . 18,—

klnigs ouLgbsvekto Lllcbsr , 61s slck vop-
nskmllck on krauon un6 ^ L6cbsn wsn6sn

vis krau uncl «isr Soxlslismu»
August Lsbsl, weitborükmfgsworäene» Luäl. IM.
bis 2iü. 7ausenä. Oanrisinsn . . . « -2H8

»». . Ols ktausnirags lm Uckts 6s » 8oxlsll »mu»
Von <nno Klos. Pin notwonäigs» unä roitgsmäSss
Luck. Ls ist nickt nur kür krauen gssäirisbsn, ronäsrn
gsk» ouäi äsn « onn b> gloicbsm « ave on. Ss-
bunäsn . . . . . . . . . . « . 6,—
kin »tolnlgs » Wog
tsbensorinnsrungsn von Ottilie kooäsr. klsuouklog».
Kartoniert . « . IF8

ki°xIsbungskrvgSn
. . . . vis prolstsrircko krau un6 lkrs kr-

xiskungsauigab«
Von pisnn/ Sckumacksr. Xortoniort . . .. . . .. « . 8^8

. . . . Oa» prolstansck « Kin6 in 6or blirgs «-
lickon Ss »»Il»ckai«
Von Xanitr. krriskung äsr proislorirckenXlnäsr uncl
sein Hsronwockssn in äsr ksutigsn Ossslisckott,
Oonrleinsn . « . 2,—

, . . . O», Kin6 un6 6 «r Soxlslirmu,
Von« ax Winter, tiaibisinen __ « . 2̂ 8

. Inn Ki«kin6 >swvl»
Von tisinrick Sckulr. Lin Lrriekungrbucdkür Litern.
Oanrisinsn .. . . . nur « . 8,98

krousnproblsms lm koman
. . . . Krsatur

Von krisärick Walt. Iksmo, „Kinä oäer Vertiko« .*
Oanrisinsn « . 4,88v. « . 3,—«

. . . . Luktiog 6se vsgabtsn
Von « ox Lortksl. Lines « Säcken» Weg rum kill».
Oanrisinsn . . . . « . 4F8u. « . 3,—

. . . . Oa» I.vbsn 6sr K4sris Sxamsitat
Von1. « . krank. 7kemo§218. OonrI. « . 4,88u. « . 3,—«

. . . . vis Olms klisa
Von Läm. äs Ooncourt. Tksmo Prostitution. Oanr-
Isinen . . . . « . 3^8

. . . va » Visn »tmii6cl >on Esrminio
Von Läm. äs Ooncourt. Tksmo Prostitution. Oonr-
isinvn « , 3LI

2O ausgssurb »s Esseksnlc-
bueksi ' für Kinäsr unä
^ugsnäliäis
Okns bliügsn Optimismus, okns ausäringlick« « oral, vtms
nationalistiscks unä mlütorirtiscks 7enäenr. tugenä«
räiriktsnsollen eins Vorsckuis kür krksnntnirunä krlsbnl»
äsr Legonwart rein.
. . . Ols irutsekboki»

Lin tröklickss Sportbuck kür Vier- bis ^ ektjäkrigs»
Lvnt, lustig unä kinägsmäk. Oroökormat mit isinen-
rücksn. . « . 1,88

, «. . Osr W!6iwon6slws>6
unä seine kortsvtrvng.

,,, . tiurlsburlo, Wolksnrsirs
2wsi LNäsrbücksrmit «ckünsn Vsrrsn, poldlslnsa
isäss Luck . . . . « . 2/-»

»««. klick, klock, klaum, 6Io Zwsrgo
vebunäsn . . . . . . « . 3/-e

, ««. Wa» wir6 »u» W»I6om»t
«««. War tut klarlsnns

tustigs Xinäorerisbnirrs. liolbi. Teäsr kuck« 1̂ 8
K4ux, 6sr ltisss
Lin ksitsros <bsnteursrmärcksnkür 2ekn- unä « okiv
jäkrigs. Hoibisinsn . . . « ,2Ll

«. . . vis Ss »cl>!clits von 6sn kirrlsrsn
VonO. k. Orot. Lin« ärcksn our äsr groLsn Scknss«
reit . Illustriert, Halbleinen « . 1L8

««. . kisron ur>6 Knlrprs
LrägssäilcktsIn « ärcksn von O. k. Orot,
liolbisinsn . . .
lllckslmann
pieitors u. äock tiefsinnigeTisrtobsln. tiolbl. « . 3,-e

»»». Von K4snrcl>lsin, Tisrloin un6 Oinglaia
«ärcksn aus äsm Oitag von Pi. Sckulr mit 12 torbk«
gen Ottrstbiläsrn. tiaibisinen _ _ « . 2L8

Mv6ri«6,- «.2Ä

. . . . pstsr Stoll, kla KIn6srlsdsa
unä seine portsstrung,

«««. potor Sto», vor tokrling
Kartonier«je . . . « . 2AI

»,«. Var6 Wullonwobor
Ossckicktseiner jungen<rksitsrr von Bürgen Lroncl«
Kartoniert . . .. .. . . . . „ « . 1,- «

, »«. kino ksiro nseli l»Ian6 un6 6sn Wort-
männottnrsln
ksisebücksr unä 7ogsbuckbiättsr von lürgsn Sronä.
Illustriert, Oanrisinsn . . . « . 3̂ 8

,»«. d4snscksn un6 L4«n»eiisnkin6ok au» allst
Wsl«
Von Prot. vr. <- Sismssn. tiaibisinen « . 3,- »

»»«. Os, Luck«isr L486sl
Von Prot. vr. <. Sismssn. Sebunäsn « . 2^8

. Wollmlsx»
Ossckickts einer kinäslkinäsr, äor reine « lltter
ruck», ploiblsinsn _ _ _ _ _ « . 2^L

, ««. lungkLmpisklansn
«ääaisnrckickrals our bewegten leiten « . 3,- »

«. . . Kln6atlan6
Var bekannte lokrbuck kür äis orbsitsnä» lugsnä.jokrgong i>32. Oebunäsn . « . 1̂ 8
Linigs äsr vorksrgsgangsnsn iitsroturgruppsn ent«
koltsn sbsnkalir 8 « ûgsnÄichs gosignste kückst»

VvMrlnitlKlHSNtll . psul N « g L Lo.
rriIIreImrI»r»venHaLt »Inson . »v»Volokon LISS u. Sie kiliale « la VSäenbu »g » »»
loleken rsos » » UsUe» 2» iLlekoir «lssäenlism » » slknIiokrttsSo S> relslkom 22SS,
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iranreievSsÄko

I« » LZÄrksSSess » Kur » sI »I
von 3 pkvnsrig sn vovvSSig

Vs88L§ZSWÄr8rKRMung
Vilbeimsbaven , Uarktst . 46, Telefon 2158

MSdsI
veit unter bacisopreis

r « Mklmlerrimmer
KtsgensvrÄisk»

k»el»meve » L N« « r
Ulinenrt ». iv . L0lv » ülo « st » .

MkWN BllildemMlil!
EllMk. 8«. Feniim. M.

dabei , gröüten
Rrkolg .vennLie
insersot «Iss
„ Volkshlattss ",
der meistgels
senso 2sitnn^
vsrdeo . ^ a-
und Verhauks-
^ .arsiKsn , vis
überhaupt alle
Xleiv -rVorsiKsv
finden io «lew
„Voihshlatt"
gröüts Reaok
tung ! _

LMlhelmshaveir.
Die Ortslöhne in der Sozialversicherung sind

ab 1 Januar 1932 neu festgesetztund durch Aus¬
hang im Rathaus Wilhelmshaven veröffentlicht.

Auskunft hierüber wird von den Krankem
kaffen und vom Versicherungsamt erteilt.

Wilhelmshaven , den 21. Dezember 1931.
Verficherungsamt

der Stadt Wilhelmshaven.
J .V.: Balsanz.

Bekanntmachung»
Das am 25., 26. und 27. Dezember d. I . fällige

Krankengeld wird schon am Donnerstag , 24. Dezbr
1931. bis 12 Uhr mittags , ausgezahlt.

Allgemeine SkkkrankenW
Wilhelmshaden-Rüstringcn, Kieler Straße SS

«las ^VeUursvlttalest
nalitk
Das einzig rieNtlZ « Ke-
»elreolr ist sine Zote
ttnoionnInZe , denn
diese allein bietet 6er
gaiirso Familie 6is inter
essantesteundaogenebm
sie llntsrdaltung.

Anob kür vsnig 6eI6 be¬
kommen Lis bestimmt bei
mir eins kür Lis passenäs
Anlage.

»sÄSolisus

SSDgMSN»
IVliavensr Ltr . 8, l?srnr . 45.

^s ist nsu srsohisnsn:

Kin6srlsnrl
1932

Dn dshtbuoh für / li-bsltEtkindsi -in
Ltsdt und hsnd . Rsloh lllusttlsit.
psrblgs Lildor bslsdsn das 6uoh.
Lprudslnds hsbsnsfrsucls vom
srstsn bis rum lstrtsn 6 !ZU.
Ois Rlnclsr HZbsn selbst dZrZn
mitgssrbsitöt . OZs RindsrlZud
kostet ISO Mli>. beben in
eilen pertsibuobbencllungsn.

Die Restbestände
des Warenlagers der Firma I . >

sMargoniner L Co.

' ich
MM md ImmtU

>von morgens 9 Uhr ab in de»
Geschäftsräumen

Gökerstrmtze 33
ltt jedem nur annehmbaren l
Gebot.Ankt.Linilm»rr8t,Viktoriastr.7.

NütgemeiniAlti>ek WeWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen I
Gedenke der Hungrigen l
Gib für ein warmes Mittagessen

MsMsM « N .V.
llnllinunnstrnll « S lOkklrlcrslrusIn «)

156VV unterhaltende und belehrende Bücher.
Benutzungszeitenu. Lesegebührensind durch
Aushang in der Bücherei bekaantgemacht

SMM -zrMoM
Fernruf 2095 Luisenstr . 21 Fernruf 2095 1

Täglicher Sast -Krastwagenverkehr
für Stück- und Massengüter
von und « ach allen Plätzen!

Wöchentliche  Schiffs -Verbindungen von ^
Hamburg und Bremen nach hier.

5dlE !KM̂5cl-lE

cz ^

kiudsu aliACmoiu uusors
v « vLiiiLiivtt « n

kcstbsnces!
I«I»»r»OML.1.802.002.402.803.203.80 nirtt3.80

8per. lkesl kLÄttees3 SS 3 2S 3 Sv
Ttt » -K « »V » « mii » -Lnkk « « , ZÜO-Ar-Ooso . . ML . 1.40
Mn ILn -I n -I kstLuM « « , ^ -dkd .-Rahst . . . . ML . 1.80

2 um !p« 8t nur unsere

Iw0 >k«iill« l IMS!
»rnLen - See , V4 ?tä . 7S SS LOS und 120 ipk.
8 p « L. « 8tki-. Misr -l- --.. Vr pkd . SO IOO 110 und 120 II.

1i.uk Rakkse und des erkaltsu Lis auksr uussreu Krrt-
8<;I, «; inen navtt ttis Luni » 31 . MvLsnaLsr W « itt-
nnvttt8tt » n8 . — ^Varsu auk Muusch krsi  Usus.

llmWs.3!!
dslelou 813 M « 8 M

Kllliks8ls.5l
dslskou 844

vcvorrMi Miere islcrcslcar
iS -" «M«

E
W
-LH

W

Y
W

G
W

^>I8liiVksöll1.killlglikil'l>I« !lli» N->l»M
Lialattuagk D

Vin «r8l « i» 1V« !Ln » «Ll8t » Zv , E
ulientts pttnLtUvL 8 litte , in » M7vr !t8p « !8vtt » N8 W

illit eiusiu dem desttuAS entsprechenden Ooppel-
kroArarnin , uusAskübrt von der Avsamtsu Lupells

unter dsitunA des OiriAentsn W . dH öle
li.II e Republikaner , 6svsrksehaktier , karteiASuosseu,
Lportlsr und Reichsbanner -Kameraden sind hiermit
herrlickst eiuAsIadeu . L-uschIieLsud au das Konrert
ist AeselliASs Lsisammeussiu und LeUnrvtten mit

Autsr , Lotter Nusik.

^ULSLNSHlSlI tiLI » OLÄSUvMI ' F II . HHLUSFSHÄ

SZDW M « »8NWWEIsssMs 'WE« W

«IM N «88 H « MS « MWKAlSSSHsDS'DSM?

8eli« eIaelIelrMZI^ vrüreiittelrek 68^
rum Roobsn «sNMekeli Pfund8 ^^

KL̂bcmRŝu. Îaeksn Pfund 80^ l̂ osstbssf. . . . l<6UlS. , Pfund 95^
Lvliulism. . . l-Iolis kipps. . . 6>3tt.
Lcrliinksn. . . . Lsinflsisoli. . . . ^isi-siibi-sisn. . . .

LsLUgsselislns für dis
wsrclsn in̂ sklung gsnommsn

4

/ ^ufseiinitt >2 . k-fund 1 .60

AufLLklm 'ti I . k-sunci 1 .60

6ssts Î IoIksffSlbuttsi - . . . . . . Pfund 1 .35

VIÄSOdnrS « » NwSSSWMSVSS 'SISS
V » E» . 38 » -  I » . >U» Wsrsnsbgsbsaursnhlltgllsdsr . Eintritt frsli OökVorstsnd

^Lr/Lvoo-

vsuLSrtsn
Nit lffstsdok dsuen dis Kinder
siies . v/ssiiu Interesse erveckt:
vom elnkscdsn ksrren dis rur

tecbn. vollendeten
iloscblne.

gSNIIS-IIllfM
bekaovt , billig u. gut

Vl» »« r
Lebüttiagstiaks 11

liabsn in clsn VoIksloueliliLncllungsn
WillislmsliÄVsri, Olclsnbui'g, 6 ^ ks, l̂ loi'clsnliam

D!er-Allkli!
4S42

Kilometer von 20 Pf. an

Nock irt srLeZr,bLMse3eLuLe u Hauken m

ToLaI - K « 5ve5kcuif

Ätex . NrokoK
Oirlenburg , Äekternrtr . 27 ZeZeuübsrî iax Lianh

Dienstag , 22. Dezbr.,
7.45 bis nach 10.15 Uhr:
L 16 „Zar und Zim-
mcrmann ".

Mittwoch, 23. Dezbr.,
3.15 bis geg. 6.15 Uhr:
Auswärtig .-Vorst. Nr . 7
„Hossmanns Erzählun¬
gen".

7.45 bis 10.15 Uhr:
„Kater Lampe".

Donnerstag , 24. Dez.,
3.30 bis 5.30 Uhr: Ge¬
schloffeneVorftellg. für
die Erwerbslosen: „Der
gestiefelte Kater".

Freitag , 25. Dezbr.,
7.15 bis geg. 10.15 Uhr:
„Hosfmanns Erzählun¬
gen".

Sonnabend , 26. Dez.,
4 bis 6 Uhr : „Der ge¬
stiefelte Kater". Kleine
Preise 0,50 bis 2 Mark.

7.15 bis 10.15 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii".

Sonntag , 27. Dezbr.,
2 bis 4 Uhr: „Der ge¬
stiefelte Kater". Kleine
Preise 0,50 bis 2 Mark.

4.30 bis nach 6.15
„Pygmalion ". Kleine
Preise 0,50 bis 3 Mark.

7.30 bis 10.30 Uhr:
Zum letzten Male ! „Im
Weißen Rötz'l". Kleine
Preise 0,50 bis 3 Mark.

Montag, 28. Dezbr.,
7.45 bis gegen 10 Uhr:
Notgemeinschast Gr . V,
Nr . 3501 bis 4375 ein¬
schließlich: „Die zärt¬
lichen Verwandten ",

ZMIMSMM
enthaltend 8 verschiedene
8pisls in solider ^ .uskührunZ
(Kinrelprsis dsrLpiele 1—1,50)

»TLL ? 4,65 RLS.
klLAL  pkeMsWennLN»
hochinteressantes Würfelspiel,
1,— RAI., Alükls , Dame,
8 ckach. . . . 1,50 RAI,

VoIÎ KucliliÄnälunZ
/tchternstr . 4 OläelljlUIkA del . 2508

LSsges VieivsiA

Lcuir .'
M11twacrtt8
8 « nnnttvntt8
SonntsZs

N »«Leins 1»L st« WdllKWlIl!
kür getragene  darilerobs und Lckube ist

FL lkA Lurvelokstrslie SS
^ LL LTR 'r .-Ieku -, > r . S1SS

WeilinaektZ-

von3Pfennig
sn smpfisklt:

V0 >I<8bueIi !i3ncI!ung
Oiclsndukg , ^ olitsknstkssso 4.

M

1



9 ZZ

^ 11.^
dielet sn

7>iire
F- afAsi
Temüre

in außerordentlich großer Auswahl!

U)eme
nnck§- ilitrioren

zu jedem Feste und zu jeder
Veranstaltung!
vi « dNIiZbi » LVein-
^n ^ vbot « z-elteo llrrriennll!tziü/iptrnrck-Äorwein
3 Flaschen . . . . . 2 .00 °«LLciiveiae
3 Flaschen . 2 .50 °«AoivLe»-ll)ekne
3 Flaschen . 2 .00 °«
AussührlicheListen für Weine,Spiri¬
tuosen und Konserven, sowie Bowlen-
Rezept in den Verkauss stellen!

Um den vielen Wünschen
zu entsprechen:

Nur dir morgen mittag
Vs Pfd . Broken-Tee . 1 zusammen
1 Psd. Kandis 2 .00 °«
Vs Psd Blatt -Tee . . 1 zusammen
I Pfd . Kandis . . . / 2 .00 «̂

AormLns-Xeiffee
der vorzügliche Festkasfee
Mittwoch ab 10 Uhr frisch!

8
folgende

^ .

»

erlassen:
Schisfahrtsbcschränkungauf gesperrtemSchietz-
gebiet der Jademündung und im Seegebiet.
1. Im Festungsbereich Wilhelmshaven sinder

Schießübungen  mit Küstengeschützenvor
Wangerooge , und mit Maschinenwaffen vor
der 3. Einfahrt und von Schillig aus zu folgen
den Zeiten statt:

Wangerooge:  Vom 25. Januar bi-
5. Februar 1932 täglich, außer Sonntags , etwc
von 9 bis 18 Uhr. Vom 18. 1. bis 5. 2. 193:

Steighöhe etwa 88V bis 2080 Meter.

21 Uhr.
Wilhelmshaven:  Vom 11. bis

Januar 1932 täglich, außer Sonntags , et
von 8 bis 11.38 Uhr und von 14 bis 17 Uhr.

2. Das Schießgebiet ist begrenzt:
Für Wangerooge:  Im Norden durch

den Breitengrad 53 Grad 55 Minuten Nord,
im Süden durch den Breitengrad Nordstrand
Wangerooge , im Osten durch den 8. Längen¬
grad , im Westen durch den Längengrad 7 Grad
35 Minuten Ost.

Für Schillig:  Im Norden durch den
Breitengrad 53 Grad 48 Min . Nord, im Süden
durch den Breitengrad 53 Grad 41 Min . Nord
im Osten durch die Mellumplate , im Westen
durch die Wattgrenze.

Für Wilhelmshaven  keine Begren¬
zung, da nur geschossen wird, wenn das Schuß¬
feld frei ist.

3. Beim Schießen am Tage weht aus den
Marinesignalstellen Wangerooge und Schillig
und auf dem Feuerschiff „Außenjade" ein roter
Doppelstander . Nachts wird an diesen Stellen
eine rote Laterne geheißt. Beim Schießen in
Wilhelmshaven weht der rote Doppelstander
auf der Marinesignalstelle 3. Einfahrt.

4. Solange der rote Doppelstander oder die
rote Laterne geheißt find, ist das Befahren des
Sperrgebiets von Schillig verboten und das Be¬
fahren des Schießgebiets von Wangerooge ge¬
fährdet.

5. Roter Doppelstander halb geheißt bedeutet
kurze Schießpaufe. Das Gebiet darf passiert
werden. Geht der Stander vor Erreichen des
Sperrgebiets vor, so darf es nicht mehr be¬
fahren werden. Den Anordnungen der Polizei¬
boote, kenntlich am roten Doppelstander, nachts
an der roten Topplaterne , ist Folge zu leisten.

6. Roter Doppelstander niedergehvlt oder
Löschen der roten Laterne bedeutet: Sperrung
aufgehoben.

7. Findet an einem der genannten Tage kein
Schießen statt , so weht auf den Marinesignal¬
stellen Wangerooge , Schillig, 3. Einfahrt und
auf dem Feuerschiff „Außenjade " die inter¬
nationale Flagge „0 ".

8. Während der Schießen von Schillig aus ist
die Mellumplate gefährdet und dars nicht be¬treten werden.

9. Das Schießgebiet ist gefährdet bis zu einer
Höhe von 6800 Meter. Das Ilebersliegen des
Schießgebicts ist während der Zeit des Schießens
auf Grund 8 13 des Luftverkehrsgesetzes vom
1. August 1922 verboten.

Wilhelmshaven,  2 . Dezember 1931.
Im Aufträge des Stationskommandos:
FestungskommandanturWilhelmshaven.

gvkl. Vvsoklung!
Om Qm blSiligSi - l - XdSfQÄ I^ Si>

H3SI "S3 L >lQttS5 20

Kitten ^ i ? ON5SI - S ve ? Sk ? 1iciken In3S ? enten

gröLei 'e In3ei "QLe

ko ? ÄiS5e Sommer ' 3ckon Qm

kleinere In5e ? Qie Ki3 ZpAeslens Oonner - 5-

tQgmoi ' sen  S Okp QOlgeken 20 sollen

kxpsriiiion riss „VaHrsdlaKRss"
So»

MWMM
Mittelgr . wachsamer

Haushund billig zu ver¬
kaufen. Näh de Vries,
Ellenserdamm (Post ).

Guter Rodelschlitten
und fast neue Schlitt¬
schuhe billig zu Verl.

Börsenstr , 91, Part . l.

VuMlWkill.meid
zu verkaufen.
Bremer Str . 48,1 Mitte.

kin Men
billig zu verlausen.

Roonftr . 149, Part , r

KaimienMne
Tag - u Lichts., zu verk.

Werftstr . 53, Part . r.

Korbsofa, Sessel und
große Eisenbahn billig
zu verkaufen.

Müllerstr . 47. p l.

SWGKiMWkll
zu verkaufen. Suü,
Neuengrodener Weg 9.

kette ttnler
zu verlausen.

Bismarckstr . 154.

H.-M-MWllbe
(Nr . 43) billig zu verk
Zu erfr . i. d, Erp . d. Bl.

Achtung : Billig!
Rathaus , Ecke Roon - u.
Göksrstr., Verkauf von

prima

M . LMzel
kauft laufd. Ha-Wa-Ve,
Hamburg 36, Guate¬
malahaus . Tel. 345082

Getragene MM
billig zu verkaufen.
Miischerlichstr. 34, p r

Kleine Weiße Küche ß
und Stühle sehr billig L
zu verkaufen. 8
Miischerlichstr. 12, 3. Et.

Lautsprecher.Wig. ,
billig zu verkaufen.
Miischerlichstr 50. III r . z

KsilkprMi' *
(Grawvrl für 15.—RM
zu verkaufen Wo, sagt ,
die Exp d. Bl . s

SoWderbettstkke
(w.) m. Matr . b. z. verk. »
Edo-Wiemlen -Sl .19,lll.

Radio spottbillig ! ^
Ein 3- u. 4-Röhren -Netz-
empfänger, kompl., für
j. annehmb Pr z. verk

Genossenschaftsstr. 43. '

2 w. Kinderbettst . m. M. T
z. verk o g. Grammoph.
zu vert . Zu erfrag bei m
Kremmer,BremerSt3l . ^Fastn.WWWeh
zu verkaufen,
schillerftr . 9, 2. Etg . I.

Gut crh. D.-Winter- ^
mantel billig zu verk. „
Wilhelmshav . Str 70,1.

prüfen Gter
vor dem Kauf einer «>
Nähmaschine meine »'
neueste versenkbare aus „

Holzgestell. BMch. ISS.- . <.
H. Mlosch, Peterstr 65 "
AeltestesSpezialgesd >äst N

am Platze.

Äaoirkal üelabgeretrte
7>feke wegen Umrug Ls

Leib -, Tirck- unct Aettwcircke, Taraatie-
Netten, Anterreuge , LkfümpFe

jetrt kaufen.'

-keim. Wem »»
tzökeiÄlLcke
Akrmarckzrtl.

ve » KrirtoS unrsker NiesjSkrigen

koritbierer
Kat dogonnen

vsvskis - unN St . psuU -a »sus »ei » K ! tons
LIIrnkIoS ' S ^ auLkoi » IttenrtvNtoi»

Vo »msi »!s -v »r>UL »ei e . Vvesris »» Svemen
NasIrs -Lerk -vpsue »Li » v »oinen

HemoIinsLkaittjonI »»s « Li « k»ItLinoirnsvn
tlnios -SWSUSMvi » KV .» SvKMKN

Bratpfannen la . . 2.25,2 .85, 3.88, 3.48. 3.88
topfe, prima . . . . 1 .65, 1.85, 2.28, 2.88, 2.98
schneideinaschinen, Is. Stahl . 3.75, 4 75, 5.98
Sein »-!« !» 8 «kolt «, Grenzstratze 15

>8vt >iII«rstr .S
«I»»pli « l>it

»ü -, liirlti - , 8sl »vv« ii »« - uiril
8vl»

Freidank
Merschverkauf

»rittwoch,
nachmittags 3 Uhr

wnnerstag,
vormittags 8 Uhr

Utljchskrklills
Kopperhörn

und Kaldsle sch.
Fleisch - Gutscheine

erden entgegenge-

W-Berkliiif
ab morgen 8 Uhr:

Itt billigt
NcWeckiis

Werftstr . 1. am Banter
Markt , findet diese
Woche am Mittwoch
und Donnerstag statt.

Fleischverkaus . billig.
von morgen 9 Uhr ab
Ecke Bismarckstr . und
Kopperhörner Straße.

Gutscheinewerden an¬
genommen.

2r. zederdaudmagen
g. bar z. kauf ges. Off u
V 8865 a. d. Exp. d. Bl.

kaust

MMerei 3 . Ml
Bismarckplatz.

Eiserne Bettstelle mit
Matratze u. ein eintür.
Kleiderschrankz kaufen
ges. Friederikenftr . 7,1 r.

z
Nlöblierte § Zimmer
zu vermieten Grenz¬
straße 77. Ging. Ouerstr.

Mlierle ; Zimmer
zu mieten ges. Off u
V. 8902 a. d, Exp. d Bl.

verloren

1 Handtasche m. Inh v
der Eökerstr . durch den
Park verloren . Abzug
in der Expedition d Bl.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede '8868

IIKl?
W>1 ' , ,u >olic >'

' - eo
Olir . k- rüii.

Uhrmacher
Wilhelmshav . Str . io

Turnverein
„Binixlreil"
Wilhelmshaven

Unsere diesjährige
«o » »i»arIitLkoio»
mit nachfolgd Festball
findet a. 2 Weihnachts¬
tage im W'havener Ge
sellschaitshause statt.

Saa löffnung 3.30 Uhr.
Anfang 4 Uhr . des Fest¬
balles 8 Uhr . Freunde
und Gönner d. Vereins
sind herzlich eingeladen

Der Vorstand.
Mitgliedskarte dient

abends als Ausweis.

RttlwovI »-

ssme
Bremnst

DisvU
«in « Kana.

lllüonatL USl. 2, —.

Sie mieten 4sitzige Op.-
Limousine bei Richter,
Mitfcherlichstr.2l . T.150.

kur dis vrolsn Assabsvks und
Wünsaks crnssxs? VsrmäLsung - sax,sn
wir aut dr'sssrn lt-'sgls unssrn hsesLohstsn
Dank.

NsrrirLMS » « » «k I?ra«
fitakNot, gsb . ip'odmusÄ

loüIsssuLSiL «-
Lm 21 Ossembsr , morgens 6 Obr , ent-

se.klisk naok langem , mit groker Oeduld
ertragenem I-eirlsu meine liebe Itran.
unsere berrensguts Uutter , 8otiwieger-
uinttsr , 6roKmuttsr , Lekvvsstsr , Lobrvii
gerin unä Tantekra»Zvkamie

gsb Luä <1sn
im käst vollen ästen 63. Osbeossabre.

klm stille Teilnabms bittet
im blamen aller ämgekörigsn

^kr»Ir»b I
Ois Lssräigung ünäet am Oonnerstag,

clsm 24. Oe/.ember , von äer LapsIIs älcisn-
burg ans statt.

kkt!i « il >>I»lINkI
ri« v Lrr « L8d « 8vI »LaiZ1sii , Lr !« Z8-
1«IIn « tinrvl ' u . Iiri « <>« vli >irtvriii.

Ortsgrugpe IVilbelmsbaven -Iinstringen

Unseren Llitglisclern 2nr Lenntnis , üalZ
am 18 <l. U. im Liter von 74 äabrsn unsere
Lriegsrmattsr , blamsraäin

gestorben ist.
IVir verlieren in ibr ein treues AlitgliscI

äer Organisation und werden iürsr ebrsod
gedenken.

Leerdiguog am 23 ver ., naobw .2.30 vdr,
ank dem Trisdkok in Lldsnburg . Lbkömm-
lieks Uitglisdsr nsbmsn bisran teil.

Oer Vorstand.

OaalrsaKoiiZ.
Our die vielen Lswsiss bsrrliedsr Tsil-

nakme bei dem Verluste unserer Ontsebla-
ksnen, kür die Kranzspenden sowie kür dis !
trostreieben Worts des Herrn Oastors IVii
Kens danken wir . ' , , , . „ , .OamIIi « L1I»«rt OHrlug ^nebst Verwandten.

IIS « lL8as « ILZ.
Oüi dis vielen Beweise fisrrlielier

Tsiinnfiins, dis uns beim BeimANNAsunseres lieben LlltsebiLksnsn Äktsi1
Aswordsn sind, sowie kür dis rmlil-
rsioben Krnnrspsndsn und die trosl-
rsiobsu Worts des Herrn Bnstors
Burins sprseksn wir unseren ksrr-
liebstsn Bank aus.

I nrnilli « Wkrirlnn.
lLnri Trost.

iVeuer SeksurpsLiksur
! 8.iS Oieustag und Nittwoob 8 .1S

Nsr oNentUekL

^7.3V 1., 2. und Z ^Veiknaeütstax 7.SV
§ro6e I*rv »rlö;rv

M vcwen M « l
ks ^ug-(spgre.tttz iy 2l Lildern

_ Nnsik von lialpb Oenal/Kx
Loa 2. tV«ilbuia«I»1staK ll '/s bis l2V, Obi

UlI8 »! Sli8l ! >ie MWlöM
des Obilbarmonisobsu Orobesters

Oeitung : Lapellmsistsr Hans Ua ^ sr
Llis Olatrs (numeriert )50 l?k, 8ebülsr30 ? k.

Xuv TranriiiK -DvIr«

MNieim Zrcttin
Lisinnrekstrske , Leks Bismnrekplntr

LItbswäbrts BsruAscxueils
kür Traurings okne I-ötkuxs

rr » » rii »Z« ln 8 lenr ., tllrnr , 18L » r . » . » ul ^n4 , n >; « lll

- . . ,-k .1

II

MMe

r « ttsser
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